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Ihnen, Üieure Freunde nah' und -fern, dieses an«. 

sprüehlose Werk zu widmen ,\ habe ich z-^tx 

\ ■ / - 

yer£i,nl€i,^sungenf Einmal ist der ^S8enschafl>- 
liehe Stofij dto e« unjschliefst, unter Ihren Augea ^ 
und zum Theii durch Ihre Mitwirkung gereift^ 
9bd,aDn Jaber hat nur Ihr schöner Verein imd * 
die Uebeyolle Anhänglichkeit, -di^ ich stets ia 
Ihrer Mitte gefunden , ein ^ü Entbehrungen rei^ 
ches LebeÄ äo versüfst, und einen durch — bittre 
Erfahrungen niedergedrückten Muth so aufge«- 
richtet > dafs ich vermögend war, di^ lange Reihe > 
mühsamer Untersuchungen, auf "die ich meine 
Resultate gründen mufste, glücklich zu vollenden^ 
Indem ich für Beides Ihnen öffentlich danke, 
füge ich den WmiBch bei, dafs Sie dem vorur-^ 
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'ilrth^ilsfreien exegetischen Studium mich ferner*- 
hin Ihrp ganze Aufinerksamkeit schenken« daÜs 
9ie ihm nicht blos Ihre Jugend'^, sondern auch 
Ihre Mannskraft , weihen mögen ^ überzeugt, itk 
ihm finde alle wahre Theologie ihre alleinige 

Begriindimgj die edle protestantische Kirche aber 

» 

-ibre aidierste Stütze! 
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Oo allgemein es anch die iaenere Zeit anerkannt hs^t^ / . 
dafs ' die richtige Erklärung der N, T. Urkunden von 
einer gründlichen grammatischen Kenntnifs des in di©* 
sen fiiicfaern herrschenden Sprachidioms -ausgehen 
müsse, und so vieliach und aum Tneil höchst vef- 
dienstlich die Bemühungen sind /welche die achtbar- 
sten Gelehrten seit Ernestj der Erforschung des N. 
T, Di^Jiekts gewiditiet haben: immer war die Aufmerk- 
samkeit , fast ausschliefslich auf das Lexikalische 
gerichtet, und während ein Wörterbuch über das Nv 
T. das andre drängte, und das Schleusnersche in einem 
Zeiträume von 3o lahrea vier Auflagen erlebte^ dachte 
faßt Niemand daran, auch die grammatischen Eigen- 
- ihümlichk^iten der N. T. Sprache auf gleiche Weise 
^süsammenssustellen; vielmehr scheinen selbst die neue- 
sten Interpreten von der Voraussetzung sich leiten iu 
lassen , >da£s bei der Enklärung des N. T. mit der Hai«« 
le 'sehen griechischen Grammatik, oder höch^ens ' 
mit Fischeri Animadverss. ad Weiler, recht wohl aus- 
zureichen sei. Zwar erschien. i8i5i eine^ hebräisch-' 
griechische Grammatik des N. T., eingefiihrt ins 
gelehrte Publikum durch einen namhaften Theologen^ 
allein dieses Buch war^ nach dem einstimmigen ,ür- , 
theUe sachkundiger Eij^egetcn, so durchaus verfehlt. 
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Vorrede; 



da& es m der Geschichte der T^islsenschaft kpum 
weiter in/ Betrachtung kopmen^ kann; Der Mangel 
einer vollständigen Grammatik des N. T. leuchtete mir 
indefs schon bei meinen ersten exegetischen Studien 
ein-, insbesondre wenn ich die grammatischeli Be^ 
merkungen in den beliebtesten ConümentaVen mit dem 
verglich i was durch neuere Forschungen ächter Phi- 
lologen^ eines Hermann, Matthiä, Buttmann, 
zur Aufklärung der allgemeinen gj'iechisch^n Gram- 
matik geleistet worden war; n(^h mehr fiihlte ich das 
Bedürinifs eines solchen Bdchs; als ich akademische 
Vorlesungen über die N. T. Bücher z\i halten anfinge 
und der Enüschlufs ,. diese JSücke selbst auszuHillen, 
anfatigs nicht ohne Bedenklichkeit gefafsti gedieh durch 
jdie Bearbeitung des Briefs an die Galatei:, die ich im 
, vorigen lahre dem Fubiikurn vorlegte, zmr völligen 
Reife. v ' ^ , 

Diefs ist die Veranlassung und Entstehung gegen- 
wärtigen Buchs ^ das um so mehr auf ein nachsichts- 
^ volles Ur theil compet enter", Richter Aiispruch 
, ^acht» da es das erste seiner Art ist; auch würde ich 
gern diese Arbeit einer geschicktem Hand überlassen 
~ haben ^ Wenn sich eine solche gefunden hätt&> und ich 
.nicht wüfste, ^lafs gerade die, ^welche einem solchen 
Unternehmen am meisten gewafchsen sein dürften, ein 
de Wette, Schullhefs> Plaukd. J.; BöckeJ, 
'I>. Schulz, \yahl^ mit andern gelehrten Werken 
beschäftigt sind. Um den, Gesichtspunkt anzugeben, 
aus welchem ich meine Schrift (am liebsten von, einem 
und dem andern der eben genannten Gelehrten) beur- 
tlieilt zu sehen wünsche", habe ich die Grundsätze,, die 
,micli bei Ausarbeitung dei^selben leiteten > in den Vor-. 
crinnerungen ausführlicher entwickeln zu müssen ge- 
glaubt, und füge hier blos nocli Folgendes bei. Da ich 
bei meiner ganzen Arbeit die, allgemeine griechische 
Grammatik voraussetzen durfte und miufste^ so schient 
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es unzweokmäfsig^ ia eine philosophfsclie B^ründung 
clers^lben^ wie sie "besonders Hermany^in der Schrift: 
de emendancla ratione grammaticae graec'ae versucht 
hat, ^iazugeli^n ^ öbschon ich nicht verkannte» dafs die 
neuesten Lehrbücher der griechischen 'Grammatik ge- 
rade in dieser Beziehung nur dürftig ausgestattet sind 
und ich über panche hieher gehörige Putikt© mir 
eigne Ansichten gebiidpt.hatte, die ich wohl dem Publi- 
kum zur Prüfung hätte vorlegen mögen, — Der Ab- 
sclitiitt von den Präpositionen und ihren Bedeutungeni 
sollte anfangs, als der Grammatik fremd (obschon er 
allgemein ihr zdigetfieilt wird) wegbleiben; da jedoch ^ 
eben hier das Schleus n ersehe Wörterbuch gar nicht 
befriedigt und vieles anerkannt Falsche embält, was 
schön manchpJii Philologen ein naitleidiges Lächeln über 
jdie griechische Sprachforschung der Theologen abge- 
lockt hat, so. glaubte ich diesen Gegenstand aufneh- 
men ^und elw^s un^fas$ender abhandeln zu dürfem. —7 
lu dem ganzen Werke habe ich mich übrigens auf. die 
N. T. Bücher beschränkt und die LXX. nur beiläufig 
angelülirt; ich fand nätnlich' sehr bald , dafs die Gram- 
matik der LXX. und des N. T. sich i^icbt wohl verei- _ 
iiigen lasse, da erstere (das so verschiedene Colorit der 
einzelnen Bücher abgerechnet) manches Eigenthümlich.e 
haben , was den* Interpreten des N. T. zunächst nicht 
interessirt. Vielleicht wird mir zwischen den vielen 
Berufsarbeiten , die theils eigne Wahl, theils das ehren- 
vplle Vertrauen der hiesigöa'^Studirenden mir auflegt, 
so viele Mufse, um die, Grammatik der LXX.", für 
welche ich schon Einiges gesammelt hafbe, nachträglich ' 
abhandeln zu können* ' / 

V Noch mufs ich dankbar erwähnen, dafs in Fällen, 
wo ich, meinen eignen Kräften mistrauend, des Raths 
cirisichtsrolter Sprachforscher bedurfte, die zum TheH 
dut'ch amtliche Verhältnisse mit mir verbundenen 
würdigen Männer Hr. Ritler und Prof. Hermann^ 
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Hr. Hofr. ond Prof.' Seidler, Hr. Prof. Beier. 
Hr. Quartus'M. Stallbaum mich au£ meine Bitte 
gütigst unteritützt haben. Ihnen veidaplen d^ber die 
Leser manchen (refflichen "Aufscblufs^ so wie es äich 
dagegen von selbst versteht, da(s alles Unrichtige oder 
wc^niger Haltbare auf meine alleinige Rechnung zu 
setzen ist *) f ^ 

Schlielslich spreche ich nur noch den Wunsch ans, 
dafs auch dieser unvollkommene Versuch eine gründ« 
liehe grammatisch -historische Interpretation des N. T., 
die das Palladium der protestantischen Kirche ist, för- 
dern ipöge, damit die ehrwürdigen biblischen Urkun- 
de!^ durch die ei^egetischen Zwangskünste frivoler Aus- 
klärer eben so weoi^, als durch die Schwindeleien 
eines -sich dünkelhatt| blähenden Obscurantismus tot- 
stellt werden 'mögen, *— «damit man es immer mehr 
einsehen lerne , nicht durch aufgedunsene Commentare 
mystisclier Visionärs werde das Verständnifs der hei- 
ligen Urkunden eröffnet» uhd nicht jeder Laie sei 
vermögend, die Bibclexegese als leicht eis Neben^ 
^geschäift zu üben! — 

Leipzigs im März 1823. 

/ 

Der Verfasser, ' 



^ In dem miihsamen Geschäfte des Zusammensacheus . des 
, graiiunatischen Stoffs aus den» gauzeu N. T, hin ich von 
mehreren Herreu Mitgliedern meiner exegetischen Gesellschaft 
(rehe^oU unterstützt worden , insbesondre muls ich die Be- 
mühungen des Herrn CoUahorator Wolf au Meissen , ' der 
aeine schönen Kenntnisse schon daroh die Schrift de alterst 
Pauli captivitate öffentlich bewährt hat, daukbat rUhtaen, 
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Ueber Zwecke Behandlung und Geschichte der 

N. T« Gramouitik. 

^ _. at N. T. Sprachidiom bietet, wie jedes atadre^^ 
swei Seiten sur wissenschafüicben Bencacfatung dar , ia* 
sofern die*Wörter, *die wir im N. T^ an fortlaufender 
Rede an einander gereiht finden, theils an sieb, ^ ihrem Ur* 
Sprunge und ihren Bedeutungen nach , tbei^p in ihrer ge« 
setsmäfslgen Verbindung eu Sätzen und Perioden betrach« 
ter^ werden JEönnen. Jenes i»t das Geschäft der Lexi- 
kographie, dieses fällt d^r Grammatik anheim, 
welche von der N* T« Rhetorik wohl au unterschei- 
den, ist, 

Die N. T« Lexikographie ist nmaer nur praktisch geübt 
wordene es lafst sieb aber Toaibr andt eine Tbeorie aufstel- 

f • V 

ien » die man mit einem neuerdings in Gebrauch gekommenen 
"Worte : Lexikologie nennen könnte. Dafs man diese Theo* 
rie noch bis jetzt nicht in ihrer Vpllstandigkeit eut:Tickelt und 
ausgebildet hat, darf zwar um so weni^r befremden , da auch 
die klassischen Sprachen einer Lexikologie und unsre exege- 
tisehe Theologie ein^ Theorie der biblischen (höhern und nie- 
dem) Kritik entbehrt, es ist aber diefs Yon wesentlich nachthei« 
ligein Einflüsse auf die lexikogtaphische Praxis gewesen', w»e 
sich durch eine nähere Beleuchtung der hisherigen lexikbgra* 
phischefi Arheiten über das N. T« leicht darthuu lielsc* — 
Die N. T« Khetorik (den' Namen haben schon Glassius 
und Bauer, der Verü der RhetoricaPaullina, gebraucht.) muGi 
di'e Eigenthümlichkeiten jedes SchriAstellers in seiner von d^» 
. feststehenden grammatischen Gesetzen unabhängigen, über sie 
hinausgehenden. Dar stellungs- und^oftrags weise ent- 
wickelA« In «üeser Hinsicht ist noch Tiel «i leisten übrig« ob« 
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idion Schulz« *) und Bau,er ^ treffliche Vorarbeiten ^e* 
s liefert haben. Ank'ZweckniäDiigsteu würde man auch, was di6 
. Heden Jesu und die apostoliscl^n Briefe betrifft, nach dem 
r Beispiele der alten Rhetoren, die Art der Argumentation iii 
der^bibl« Rhetorik abhandeln k(>imeu» uin d^s Gebiet der N. 
T. .Exegetik nicht üi %u viele einzelne Disciplinen, die in Ver- 
bindung behandelt, sich auch gegeiiseitig Licht geben, au zer- 
spalten. Vgl. übrigens Gersdorf Beiträge zur Sprachcharak- 
terist, d . N. T. 1 . Bd. S. 7« Keil Lehrb.i d. Hermeneutik. S. :i8. 
/■ C. J« Kellz^ann üiss. densu rhetonces hei;meneutico. Gryph. 
1766« 4« •— [Beiläufig möge es noch^bemerkt werden, dafs in 
der Darstellung der sogenannten exeget. Theologie unsre £n- 
cyUopItdien , selbst die neuesten , noch sehr yiel au: ^vünschcn 
übrig kssen.} 

$. £• Da die N. T. Grammat?k die allgemeine Gram>, 
matik 4er griecbiBcben Sprache voraussetzt, so bleiben 
von ersterer^ alle Grundgesetze der griecbischen Sprache 
und deren philosophisch» historiiiche Begründung ausge- 
schlossen « sie beschränkt sicb^mithin ä) auf die feinern 
TLpd selbem grammatischen £rscheinungen, besonders auf 
solche, welche man als > Ausnahmen von einer allgemein 
r]gefafsten Regel zu betrachten gewohnt ist; h) auf (tia 
Eigen tbümlicfakeiten der N. T. Diction , . so wie einzelner 
.r<^. T. Schriftsteller insbesondre , und hat in letzterer Be» 
siehungy durch »chrcklicbe Parallelen » den etwaigen he- 
bräisch «aramäischen Ursprung derselben ..nachzuweisen. 

Man kann die N. T. G^n^atik als Wissenschaft nicht auf 
die graiqmatischen EigenthümÜchkeiten der M. T. Diction (wie 
die hebräisch - griechischen Grammatiker einem dunkeln GefnJüe 
zufolge thaten) eiudchrk'iiken , weil, die blos scheinbaren He- 
braismen abgerechnet , , solcher Eigenthümlichkeiten verhaltnifs^ 



^)J, Dan. Schulze der sdiriftsteDerische "Werth und Cha^ 
rakter des Johannes. Weifseiifeis i8o3« 8« Eb. der schrül- 
steller. Werth u. Char. de» Petrus, Judas u. Jacobus. eb. 
1802. 8. Eb. über den schriftst. Char» u. Werth d. Eyaugel. 
Markus in Keils u. Tzschirners Analekt. 2. Bds. 2 St. 
S. io4— löi. 3. St.S. 69-r-i32. 3. Bds. i'. St. S. 88-^127. 

**) Car. Lud. Bauer Rhetorica Paulliiia. Hai. 178^. 3 Ptes 
in 2 Voll. 8. ^Ei.'Philologia Thucydidco -i Paulltii«. ib. 773. 
8. Higher geboren 'auch : H. G. Tzschiruer Qbservatiunes 
Pauli Ap epistolar. scriptoris/in^emum, couceruentes. Viteb* 

i8qo, 3P.irtes. 4* . 
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mafsig nur yr^mge sich finden^ und der Lernende so weder ein« 
ToUständige Uelieraicht des graxumatischen Charakters der N, T. 
Diction', noch eine ausreichende Hülfe >bei Erklärung des N.T. 
erlangen würde. Aber eben so 'fehlerhaft wäre es auch, alle» 
seihet die geringsten Regeln ^er griechischen Sprache in einer 
Oramma^k^ des N. X» wiederholen, und durch Beispiele aus 
de^ ^l^hem des N. T. belegen zu wollen. Freiliph wird inuner 
das Urtheil darüber, was wögbleiben dürfe und müsse, ver- 
schieden seyii, und ich beschöide nach geriii hierin nur «Iner 
feuBjectiven'Ansichj gefolgt zu seyn; indefs hofie ich döch, daf« 
man des Üeberflüssig^n nicht viel ftiiden , von dem Nöthigen 
aber nichts vermissen werde. — Uebrigeus schien es ausrei- 
chend, bei jeder Sprachregel, die aus dennaiionalgnephischen^ 
Schriftstellern belegt wer Jen kann, auf die umfassenden Werke 

" eines Fischer, Hermann, Mat^hiä undlButtmaxin 
KU verweisen; bei seltnen Constructionen aber sind auch die 
Interpreten einzelner Bücher, die davoÄ ausführlicher gehan^ 
delt, und selbst Stellen griechischer Klassiker angeführt wor- 
den, da nicht Vorauszusetzen war, dafs Jeder Leser eine Samm-' 
lung philologischer Werke zur Hand haben werde. >— Auf die 
Eigenthümlichkeiten einzelner N. T. Schrift|5teller in lexika- 

' lisbher und grammatischer Jiinsicht ist zur Zeit noch wenige 
Aufmerksamkeit gerichtet worden, obschon von der Kennt- 
xiifs derselben die richtig^ Interpretation imd noch mehr die 
glückliche Ausühtlng der hohem imd niedem Kritik so un- 
^rerkennbar abhängt. Unter den altern Gelehrten haben nur 
Mth. Flaciüs (Ckv.jSiRpt. sacr. a, 5. p, 5og sqq. 528 sqq^ 
ed. J, Musaei) S^l. Glafs (PhiloU sacr. ij 4. 54;) und An t. 
Black wall in s. Critica Sacra N. T. 11, n,^8. (p. Szä sqq. 
ed. Wolle) diesen Gegenstand angedeutet; me^r Jliieher ge- 
liöriges enthalten die; §• i. genannten SchrifllBn; dagegen hat 
folgendes auiF den mühsamsten Untersuchiuigen beruhende Werk 
i^öne so fühlbare Lücke auf die erfreulichste Weise auszufül- 
len begoimen: C. G. Gersdoff Beitrage zur Spraehcharak- 
teristik der Schriftsteller des N« T. eine Sammlung meist 
i^uer Bemerkungen. Leipz. 1816. 8. i.Thl«, 

•' ' ■ ^ ' ^ . ' " . 

Q. 3. Obschon die Erforschung der N. T. Sprache 
die Grundbedingung aller wahren Exegese ist^ so habea 
doch die biblischen Fhilplogen die Grammatik des N. 1*. 
bi^ auf ! die neueste Zeit fast ganz aus dem I^reise ihrer 
wissenschaftlichen For89bungen ausgeschlossen , . indena 
•i^ nur das Lexikalische der N» T. Sprache iü wieder- 
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holte UnUrsucliung sogen j, und das Gf aii^mätilche bocb» 
steh« in so fern berührten > als es mit der Lebre von den 
Hebraismen des N. T.* in Verbindung stand. Nur C. 
Wyfs (1Ö50) und 61 Pasor (1655) fafsten die Idee 
einer N. T. Grammatik vollständi^r auf, \>bne ihr je- 
doch, als einer besondern' exegetischen Disciplin, Aner« 
][enntnifs verschaffen sn können. N^ch ihnen a/rar in«' 
tierhalb eines Zeitraums von 166 Jahren H a a b der erste^ 
welcher das Grammatis^^he der' N. . T*. Diction in einer 
eignen Schrift behandelte; a Hein abgesehen davon ^ dafa 
er sich einseitig auf dasHebräiscoartige beschränkte, 
V^ar «eine höchst unkritische Arbeit mehr geeignet^ die 
Wissenschaft zurück sli drängen , als su fördern. Die 
Observationen über einzelne grammatische Gegenstände, 
aber, die theils in den Commentdren .über das N. T., 
theils in besonde/h Mondgraphieen itiedergelegt worden 
aindf habtn nach deii gründlichen Forschungen unnrec 
Zeitgenossen, welche der g;riechiscbeu Grammatik eine 
neue Gestalt eegeben habend nur einen sehr untergeord- 
neten Werth behalten. 

Der erst«', der die grammatischen Eigenthümlicnkeiteu der 
N^ T. Dictioii eiuigermafsen zusaiumeustellte iind erläuterte, 
war d^r bekannte Sai. ^Glafs (f i656) iu Seiner Philologia 

' Sacra , deren drittes Buch Grammatica sacra , das vierte Gram- 
maticae sacrae appeudix *) überschrieben ist-; allein da er 
überall zimächsjt vom' Hebraiachea ausgeht und die N. T.' 
Sprache iiur in so iveit berührt, 9t$ sie mit jenem zusammen- 
trifft, so kaim seine Abhandlung, des Lückenhaften nicht ein- 
mal iu gedenken V in der Geschichte der N. T. Granuuatik 
3mr als ein schwacher Versuch erwähnt werden. Dagegen 
nrufs dieselbe das Andenken zweier Männer erneuern , deren 
Namen fast ganz verschollen, so wie ihre hieher gehörigen 
Schriften vergessen sind, sp, däfs man letztece in den theo- 

' logischen Literaturwerkeu , und selbst auf sonst reichhaltigen 
Bibliotheken vergebens sucht. Der eine ist : Caspar ^W y f s, 
Profess. der griechischen Sprache am Gymnasium zu 2ürch 
(f iG. .) der : Dialectologia sacra, in qua quicquid per nuivei^um 
iN. F. contextum ^ apostoltca et ^oce et phrasi ti commuuiGrae- 
cor* littgua eoque grammatica analogia discrepat, methodo cou* 



*) In der Dathe 'scheu Au^abe bildet diese Grammatica, 
Sacra bekanntlich das erste Buch. ^ ' 
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grua dispouitur, accurate definittir et omnium sacri c^ntexttis 
exejnplorum ihdactione illiKtratur. Tigur. i65Q. 324 S. (ohne 
den AppGu<it^) ^V % herausgab. DiiB gesammteu Eigeuthüm- 
lichkeiteu der N. T. Dictiou, tou der graumii^tUcheu Seite be- 

- trachtet , siiid in diesem Buche unter die Rubriken i dialectus 
sittica (S. b — 266), ionica (267 -—278)^ doricia (279 — 284),, 
aeolica (285 »^ 88) , boeotica (289) , poetica (29? — 29^) i/?^«V- 
Xftvtta (295 •— 324) geordnet , allerdings höchst unbequem , da 
auf die^e Weise gleichartiges getrennt und oft an vier ▼örschie-^ 
deiien Orten abgehandelt wird; atfoh erhebt sich die Kennt- 

^ nifs der gri^gchischeu Dialekte ,' welche der Verf. au Tage legt, 
nicht über 'das in seinem Zeitalter gewöhnliche, wie schon: 
die Erwahnui^^ einer ^besondem dialectus poetica aeigft und 
eine Durchmusterung dessen, was er attiach nennt, noch 
mehr iiis Licht stellt; allein als Beispielsammlung, die in man« 
chen ; Abschnitten absolute Vollständigkeit hat, ist das Buch 
,8ehr. y^dienstlicbl' und in Bezug auf die grainniatischen He- 

.braismen des N.\T. hätte die Mafsiguug des Ver£ voh seinen 
Zeitgenossen Nachahmung Terdient. .- 

Georg Pasor, Prof. der griechischen Sprache zu Franek- 
ker (i^ 1637), bekannt durch %wx kleines Lexicon über das 
N. T. , das mehrmals ) zuletzt Ton J. F. Fischer, aufgelegt 
worden ist, hinterMefs unter seinen Papieren eine Grammatik 
des N.T., Idie sein Sohn IVIatthias Pasor, Prof. Theol. zU 
Groningen (f, i658), mit eignen Zusätzen und yerbc^"eruiigea 
unter folgendem Titel edifte: G, Pasoris Graiiimatica graeca 

"sacra N^. T. in tres libros distributa. Groning. 1606. 787^..lCl. 8. 
Dipfs Werk ist eine literarische Seltenheit *) , obgleich es weit 
eher, als das LexicfV N. T«, de^ V^i'^* Namen bei der Nach- 
welt i,\x erhalten) geeignet gewesen wäre« Unter den Neuem 
ist mir blos Georg! als d«fr bekannt, der es bei sein^ 
Sprachforschungen bcftiutzte. Das Ganze zerfallt', wie schou 
der Titel andeute^, in drei Bischer, von denen das erste die 
Formenlehre, das zweite die Syntax ( 244 — ^3o) , das dritte 
7 appendices : de nomiiiibus N. T., de Verbis N^ T'., de verbis 
auomalis, de dialectis N. T», de accentib., de praxi gramma- 



/ 



*) Selbst Foppen (Bibliotheca belgica. Tom. I* p. 542.^, der, 
dl^N übrigen Schriften Pasors verzeichnet, führt dieses Werk 
nicht mit äiif. Seine grjofsft ^e\fe«heit be.eugmi Saltheu 
Cat. Bibiioth. üb. rar. ^Uegiom. 1761.. 8.^ p. 4^0, undv D* 
Gerdesil florileg. bist. crit. libr. rar. (Grouiiig. 765. ?.) 
p. 272. r » 
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ticae^ de uumeriB s. mthmetica graeca eutlult« Am 'adbatz- 

•barsten; ist das a. Buch und der Appeiidix de dialectis N. T.*), 
4eim im t. Buche und in deu mei&teni Anhängen, die di\s 5. 
bilden,' hat der Verf. bekannte und in die gemeine griechi- 
sche Grammatik gehörige Gegenstände abgehandelt und z. B«, 
i¥as geivifs überflüssig war, vollständige Paradigmen der grie» 
chische^ Nomiiia und Verba aufgcistellt. Die Syntax ist nut 

' . vi^er Genauigkeit und erschöpfend gearbeitet; der Verf. zeich- 
net das hßbräisckartige aus; Parallelen aus deu griechischen 
Katioäalschriftsteliern aber jRigt er nur selten bei. K.urz diese 
Syntax des wackem Mannes übertrifft aUes, was nach ihm 
geleistet worden ist und lafst H a a b s Machwerk . weit hinter 

; sich* ]£in Yollstandiges Register fehlt aber dem nül;%Uchen 
Budhe« ' ' ^ • ' 

I;n d^m Zeiträume yon Pasor bis auf Haab wurde das 
Graminatische des N. T. blos< beiläufig mit behandelt in den 
Schriften über den N. T. Styl, z. J^. von Leus den (de dia- 
lectis N. T.) und Olea^ius (de stylo N. "l". p. »67 — 271); 
allein diese Verfasser schränkten sich fast bloa auf die Hebrais- 
men« ein, und zogen dahin auch manches Aec^tgriechische, 

.was die ganze Untersuchung über die grammatische Schreibart 
des N» T. wieder verwirrte. Georgi war der erste, der viele 
Constructiönen , die man als hebräischartig - zu betrachten ge> 
wohnt war, dem griechischen Sprachgebrauch vindicirte, obschon 
auch c*r sich, nicht von Einseitigkeit frei erhielt. — • Die In- 
terpretefi des N. T. fufsten gewöhiüich auf das, was jeneSchrift*t 
steller üb^r die grammatischen £igenthiun1ichkeiten der N. T« 
Diction jfestgesetzt hatten und wiederholten , ohne eigne Prü- 
fung, viele ganz falsche oitT doch um halb wahre Observa- 
tionen über d(en Gebrauch des Artikels , der Tempora mnd 
Modi , der Präpositionen u. s* w., die nicht ohne nachtheiligen 
Eiuflufs auf die Erklärung blieben. Unterdessen hatten die 
Philologen Aem ^granunatischeu Studium der griechischen Spra^* 

V che eine ^leue und höchst erfolgreiche Aufmerksamkeit ge- 
widmet, so daCs durch Hermanns (de emendanda ratione 
graecae Graiümaticae. P. I. Lips^ i8oi. 8« und F. Vigeri de 
praecipuis graecae dictioni» idiotisny« c» anilnadv. ed» G, H e r-« 
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*) Diesen Appendix hatte Pasor schon selbst Unter dem Ti- 
tel: Idea (cyllabus brevis) graecar« N. T. dialectorum der er- 
. sten Ausgabe seines sy Ilabus graeco-Iat. omnium N. T. Tp- 
cum* Amstei. i65a. lii. beigefiig^. Am Schbisse verspricht 

, er obige vollständige Grammatica N. T. 
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I 
«dann. L. i8oa.^9dit«v2. auct. iSi5l 8^ ndt de;ii höchst ^ch- 
tigen Vei'bestdruiigoii und Zusätzen S. 699 -^960), Butt- 
nianns (griech. Graminat. BerL 179a. 9. yerm* A« i8ao. — « 
XU ausführliche griechische Sprachlehre. BerL 181^. t. B. 8.}« 
"Itfatthiae's ( ausfuhr!, griech. Gr^mmat. L. 1807« 8.^ und A« 
Forschungen^) die gricch. Grammatik in wenig Jahi^n eine 
ganz yetänderte Gestalt erhielt. Diefs ßihrte ein sehr merk* 
üches MiTsverhältnifs zwischen den grammatischen Ansichten 
i^er Philologen und der N. T. Exegeten , herbei, da letztere mit 
auffallender Beharrlichkeit be^ der alten Grammatik stehen 
blieben, und den Ze uneschen Viger zur üauptqueUe ihrer ^ 
granu^atischen Gelehrsamkeit machten^ kein Wunder, wenn so 
die llieologen zum Gespött der Philologen und ihre griechl* 
•chcu Sprachkenntnisse fast zum Sprtichwort wturden **)> 

in diespp Lage der Dinge trat nun ab 17/ T. Grammatiker 
Ph. H. Haab ^Stadtpfarrer zu Schweigern im K/ Würtemberg) 
snit «einer: Hebräisch -griechischen Granunatik fiir das N. T 
webst Vorr. r. F.; G. v. Stiskind. Tübing. i8i5, 8. hervor. 
Von dem ächtgriechischen Bestandtheil der N. T. Diction ^br 
sehend, richtete er sein Augenmerk blos auf die gramu^ati* 
scheu Hebraismen, und folgte in der Anordnung, des Ganzen 
den in Würtemberg vorzüghch beliebtet WerkenStorr's (Ob- 
servatt« ad Auulog. et Syntaxin hebr.U und Werkherliii^ 
(hebr. Grammat. 2 ThlO. Schenkt man nun dem Bec. in Beu- 
gels" Archiv (i. ß.. S. 4o6ff.) Glauben, so „hat der Verf. 
seine Arbeit mit einem Fleifse, mit einer Beurtheilungsgabe, 
mit , einer Geu»uigkeit_und mit« einer feinen und umfassenden 
Sprachkenntnifs ausgeführt, welche ihr den Beifall aller Freuu» 
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*) Als Sammlung grammatischer Beispiele-^ welche von den 
neuem griechis^chen Sprachlehrern fleifsig 'beirutzt ^/orden istf 

, miisseu noch immer dankbar genannt werden : J. F. F i- 
scKer Animadvers. quib. J. Welle ri Gram. gr. «men-^ 
datur, suppleftur, illustr. Lips. i7q8 ff. Spec« I — III. 8. ^das 
3. in 2 Abtheil.) — In der neuesteh Zeit ist iiir die griech. 
Formenlehre insbesondre aber zur Renntnifs der spätem- 
griechischen Sprache sehr viel geleistet worden in dem treff- 
lich» 11 Werke: Phrynichi Eclogae nomin um et verb., ^tticor. 
c. nott. Nu iinesiiv Hoeschelii, Scalig. et de Pauw. 

edid. explicuit C. A. Lob eck. L. 820. 8. 

* * 

*^) Kine sehr rühluliche aber leider einzige Ausnahme m^^cht« 

hier unter den Lexikographen des N. T. Wahl, dessen Cla- 

^ pbilol. iu N. T. auf jeder Seite Proben der sorgfäuig- 

sten lienutzuug ^aller ueüeru grämmatiach - texikalischen 

Forschui'geu darj^ietet. 
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de der griindlichenL Efi^egete des N. T. yerschaffeii mnfs." An* 
^er» und fast ' entgegengesetzt lautetei^ indefs 2Wei Beurtbei- 
lungen^ yon Gelehrten , die als völlig competente (und unpar- 
theiische) Richter in diesem Fache angesehen ifrerden müsseixt 
von Schulthe^A in d. u. tliec4«' Annal. 1816. a* B. S.859-— 
B79, und (von de» Wette) fn d. A. L. Z. 1B16. N..39«4-4x. 
6. 3o5 — 526. Und ihnen müsset» wir , nach einem läng^i uud 
vielfachen Gebrauche des Buchs, in allen Punkten beistimmen. 
Das Hauptgebrechen/ desselben besteht darin: dals der Terf« 
Ewischendem reingriechischen und hebr^ischartigen Element der 
ÜT. T. Sprache nicht scharf geschieden, sehr vieles 'daher , was 
'entvveder Gemeingut aller gebildeten Sprachen ist, oder doch 
ifa Gri^hischen eben so l^aufig vorkommt, als Hebraismus 
atitgefiihrt, und eine Menge Stellen des ^. 1^ ganz lalsch ge- 
deutet hat ( Belege s. unten) , indem er ihnen, Storrs ObsenRa-' 
tiouen zu Liebe', Hebraismen fiufdringt. ^ Dabei ist alles 
tllircheiuander geworfen,, die Anordnung der Materialieii ^- 
icheint höchst willkührlich und das Ganze beginnt mit einem 
'der Graini^atijL ganz fremdartigen Abschnitt über die Tro- 
pen! Nicht zu. hart ist es daher, wenn der zweite der oben- 
- genannten Rec« 8. Kritik mit den Worten schliefst : selten ist 
' Rec. ein Werk Vorgekommen, das, wie dieses, so gänzlich 
verunglückt gewesen wäre , und vor dessen Gebranch mau 90 
nachdcückUth warnen müfste« ' 
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E r s t e X A^b t c h n i t t 

^ ^ ■ ■ , 

lieber "^ ' 

den Charakter der N. T. Diction vprzüglich m gram- 
matischer Hinsicht* 

Verschiedene Urtheile über den Charirkter der 

. N. T. Diction. 

-^ \, Der Charakter der N. T. Diction ist» obiclfon er 
ziemlich bestimmt hervortritt, von den biblischen Phi- 
lologen la'ifge Zeit hindurch verkannt 'loder nur unvoU« 
staniHg unä einseitig aufgef^f^t worden, da sich mit der 
Unkunde der spätem jgriechisichen Dialektologie sugleich 
polemische Rüjpksichten verbanden, die, wie immer, som ' 
iluffassen des Richtigen selbst sonst b^üe Köpfe tmfähig 
machten. Seit H. Stephanus nämlich bis in die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts herab, hatten sich unter dea 
£xegeten des N. T. zwei Partheien gebildet, von denen 
die eine zu erweisen suifchte, die N* T. Dictio^ treffe mit 
dem Styl der besten griechischen (attischen) Schriftsteller' 
in allen .Beziehungen znsanlmen , die andere dagegen 
behauptete ^nd aus jedem Verse darthun zu können mein-^ 
te, dafs dieselbe gan^ mit tiebraismen versetzt s%i, und 
der altclassischen Gräcität an ReKiheit bedeutena nach* 
Btehe. Obschon nun in neuern Zeiten das Unstatthafte 
der erstem Behauptung allgemein anerkannt wurde, so 
fieng man doch erst spät an, das Einseitige. Was auch 
die letztere Meinung hat, au fühlen, und den Gharitk- 
ter der N.'^T, picfcion tiefer zu erfassen. Das Ergebnifs 
der diiesfalls angestellten Forscbupgjen mufs um so iftebt 
als Vorbereitung der Grammatik des N. T. v'orausges^ickc 
werden,, je beharrlicher es noch immer von manchea 
nahmhafteA Auslegern verkannt oder übersehen wird. 
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Es ist kier nicht der Ort , den Gangf der so hÖditt einsei- 
tigeii und grorsentheüs unkritisch geführten Fehde , über die 
Beschaffenheit der N.f T. Sprache ausführlidi nachzuweisen 
(vgl. Mori Acroa^, acad. s^p. hermeueut. N. T. ed. Eichst a' dt« 
-Tom. J. ^* 31 6 sqq. Planck Einleit. in d. theol. Wissenacfa* 

' ä Thl. S. 43 IF.^ , wir machen blpa aof die Hauptpunkte und 
gleichsam Epochen derselben aufmerksam. Die erste AuTegi||ig 
gieng, wie schon angedeutet, von Heinr. Stephanut aus, 
der in der Vorrede zu seiner Ausgabe des N. ^T. vom J* 1676 
die Reinheit der N« T. Diction mehr behauptete als darzuthuu 
bemüht «war. Ein eigentlicher gelehrter Schriüenwechsel aber 
entspann sich daritber erst im. Anfange des 17. Jahrh«, als 
Seb.. Pfochen mit seiner diatribe de^linguae graecae N. T. 

• puritate (Amstel. 1629, edit. a. i653. i3«V hervortrat und {• Si> 
-* tag. derselben durch viele Beispiele erWeisen woUte, grae- 
coa aiitores profanos eisdem phrasibus et verbis loquutos eue^ 
qiilbus scriptores\N^ T.^(J. 39.). Ihm widersetzten ^-eich in 
Deutschland Joach. Junge (1&39,), Dan. Wiilfe^ (i64o) 
und der bekannte Job. Musäus (i64i). Pfochen antwortete 
nicht,, dagegen trat Ja c. Grofs (i64o^-— 42^ auf den Kampf- 
platz, und brachte melir durch ^chimfifreden und gehässige 
Insinuationen, als durch haltbare Gründe dilsse drei Gelehrte* 
zum Schweigen. In Holland erhielt Pfochen an Dan. Hein-» 
8 ins (i643^ einen sehr gewandten Gegner, doch kaum w«t 
dessen Hauptschrift erschienen, als der Franzose Cl. Salma^ 
8 i u s mit drei Werken für Pfochens Behauptung in die Schran* 
L^n trat. Der Name dieses berühmten Gelehrten und VieUelchl 
auch die Art, wie er seine .. Streiiigkeiten f&hrte, war der 
Grund, warum nicht sogleich eine Erwiderung seiner Angriffe 
erfolgte. Nach einigen Jahren aber erklärten sich in Euglnnd, 
Kolland und Deutschland bedeutende Manner für D, Heinsius« 
natuUch Thom. (iataker ^i648), Job. Vorst (16O2) wel- 
chei; durch eine Gegenschrift Hör. Vitringa*» sich nichl 
iffre machen liefs, und X oh. Olearius. 'An sie schlössen 
sich bald in der Schweiz 8 am. Werenfels (i6f)8), in Hol- 
land Job. Leus den an, und so schien der Streit beigele^ 
und die Verschieden^ieit der Meinungen zu Gunsten derjeni- 
gen , welche den N. T. 8tyl für hebräischartig hieUen , aufge- 
hoben zu seyii, zumal da J. Heinr. Michaelis (i{ro7^ und 

. An^t. ßlackwall (1737) darzuthun versuchten, dafs die Dic- 
tion derVN. T. Schriftsteller, obschon nicht frei von H^brais- 
meii, doch alle Eigetischaften eines eleganten «^tirls habe, und 
tusQforn hinter, der klassischen Puiität lücht surückhleibe c^ui- 
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tum abeat, et hebraismos in N. T. reperiri infidemur, ut «orom 
potiud insignem, quß. hie dinnus abiui^at Aber, oopiam «<l 
commoditatem eius et elegantiam maioreia affer- 
re accesaiotteia arbitremur beginnt der zuletst genann» 
te Gelehrte sein an guten Bemerkungen reiches Werk) •— * ala 
jioch im J. 1733 <>. Sie gm. Georgi in^ seinen VindiciUN, l^, 
ab Ebraismia zu der gegenseitigen Behauptung zurücklenkte 
iiifd. sie 1755 in' einem neuen Werke Hierporiticiis sacer yer- 
tkeidigte. Doch gelbst G* vrar nidit der letzte Bekampfer der 
m} T» Hebraismen, kn J. ^752 übernahm dasselbe Geschäft Eh 
Palair et in seinen Observatt. philoL crit. in N. T. «— Die 
meisten (altern) in dieser 6ache gewechselten Streitschrüten 
sind gesammelt in: van den Honert Syntagma <^ssertation. 
de stylo N. T. graeco* Amst« 1703. 4. J. Rhenferd Disser«« 
tatt. phikologo theolog« de s^lo N* T. Syntagma. Leov* 170a« 4. 
Versuchen wir es nun in der Kürze das Verfahren derjeni- 
gen, w^che der N. T« Diction klassische Puritat beilegten^ 
zu charakterisiren. Jhxß Bemühung gieng im Allgemeinen da* 
liiii, aus äen nationdgriechischen Autoren Stellen aufzusam- 
inelu , in denen dieselben Wörter ' tmd Hedensarten vorka- 
men, die sich im N, T. finden ^ und die hier iur. Hebraismen 
erklärt wurden. Dabei übersahen sie aber ganz^ , dafs a) man-* 
clie Ausdrücke und Kedensarteu (insbesondere bildliche) ihrer 
Etnladiheit tmd Natüriichkeit wegen , Gemeingut aller Spra- 
chen sind, also weder Hebraismen noch Gräci^men genannt 
werden , dürfen; b) dafs zwischen prosaischer und poetischer 
Dictiox^ ein Unterschied zu machen sei, und, wenn in so 
schlichter Prosa als die des N. T. W, Ausdrücke des Pindar, 
AeschyluSv Euripides u. s. w. vorkou^men, oder gar ab dl«/ 
gewöhnlichen wiederkehren , diels keineswegs ein Beweis klasr* 
sischer Puritat des N. T. wäre; c) dals, wenn eine Redensart 
im Hebräischen und Gtiechischen zugleich sich findet | die 
Bilduugsgeschichte der Apostel imd N* T. Schrij^teller es ins, 
allgemevieu wahrscheinlicher mache, sie sei zunächst dem, 
He))täischeu nachgebildet ,' ials aus der feinen Sprache! griechi- 
sclier Klassiker entlehnt, »-^ zu geschweigen endlich, d).dar» 
|ene. unkritischen Sammler gar. manche Stellen aus den Grie* 
chen aufrafften, wo zwsir dasselbe Wprt, aber nicht in der näm- 
lichen Bedeutung, vorkommt (Michaelis Einl. ius.N. T. !• 
S. ]5i.), und dafs sie viele Redensarten ganz mit Stillschw^i? 
gen übergingen und übergehn mufsten, weil sie .unleugbar. 
Hebraismen siiid^ . Ihr Beweis war also theil» nnvoUständig^ 
theils schief und seines Zweckes verfehlend. Uebrigens schränk": 
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teh sich die meisten vorzugsweise liuf das Lexikalisdie eiu, 
da^ Orammatische hat nur Geor^^i mit Ausführlichkeit be- 
handelt. Zum Belege des oben gesagten sollen nun einige auf- 
fallende Beispiele folgen (Tgl* auch Mori acroas. L c p. 122 
•eqqOi und zwar für a^ Mt. 5, 6. TtBiVtavrs^ ita& Siyfotvr^Q rtjv 
^MLaiouvinp^* Man iiihrt Parallelen: aus Xenophon.,, AescHines, 
Lucian, Artemldor an, um darzuthun, 9&y/(fv sei in dieser (tro- 
pischen) Bedeutung reingriechisdi. Allein fast in allen Spra- 
chen (auch im lajt.) wird es so gebraucht , es kann also nicht 
fiir Graecisinus gelten. Wahi^aft lächerlich ist es, wenn Mt. 
1,0, 27. nijgviaTB ssti, rotv 8(ofiaTotv die Stelle desAesop: 
tQiipos Bnt T&vos dütfiaTos iarats nachgewiesen wird. Solche 
überflüssige Observationen enthält die Pfochensche Schnft sehr 
viele ; b) dafs ipvj^tf auch vita bedeute wird aus Hom. IL SsS. 
£urip. Hec. 176. Alcest. 5oo, dais köiiAoifAa& mörtuum es&t 
heilsf aus IL a, 24i. (vgl. Geo>gr vind. p. 12a 'Sq.), dafs 
ane^lia für proles auch bei Griechen vorkomme aus Eiirip. 
Iphig. Aul. 624. Iphig. Taur. 987. 669. Hec. 254. (s. Georgi 
.viudic. p4 87 fq.), dafs 'dtfid oaedes bedeute» aus Eurip.' Hip- ' 
pol. i45o. Iph^g. Taur. 78. 964. Elect.' i36. u^d s. w. erwie- 
sen!' vgl. noch notfiaivtiv regere, c) So wird man gewifs uidit 
irren, wenn man die Vhrsise yitfWQxsiv avS^a^ obschon sie den 
Griechen nicht fremd' ist, s unmittelbäir aus, dem so sehr ge- 
bräuchlichen ^^^ 271^ herleitet und bei unseru Schfiftitelleru 

iüx eisten Hebraismus uuumt. Auf gleiche Weise ist aV^^ 
^ovsvs und dergleicheA wohl zunächst dem Hebräischen nach- 
gebildet, und nicht durch Parallelen aus Herodot, Aelian, Xeuo- 
phouals reingriechisch darzuthuu.; -^ d) dafs tv bei den Grier 
eben auch den casus iustrumentalis bezeichnet er weifst Pfo- 
cheu aus Stellen wie: nXsoiV iv tots vavqi (Xenoph.) , i^Xd-a, 
t, . iv vrfi jishttvji X'iesiod.)) dafs ev(fio»etv %tf,(itv gut griechisch 
sex, will Georgi (vincUc p. 116) aus Oemosthenes darthim, 
wo bv^iansiv rtiY ei^tjvr^v ^ xtjv ^(o^eav vorkommt (als ob hier 
der Hebraismus nicht vielmehr in der ganzen Redensart läge) \ 
So sind auch die meisten Stellen, au^ welchen Georgi 
XHierocrit. p. 56 ^q. 187) darthun will, dafs die besten grie- 
chischen. Schriftsteller die Präpositionen eie und ev eh^n so, 
wie die ueutestlamentlichen , unter einander verwechseln, ganz 
uupasi^ud. Ein gleicher" Vorwurf tri& auch die Obsenratior 
neu P a 1 a i r e 1 8. 

r 

Zur ricl.tigen Würdigung tler N. T. Dicäon gab Sturzes 
Schrift d& dialecto alex.andriaa ^Lips. 784« 4.. luid Ger. 1^788 — 
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93. 4.) edit« a>uct. Lips. 809. 8. VcranlMSvng. — E« ist da- 
her über diesen Gegenstand, Ton Keil (Lehrb. dl.Henfteneut. 
S* 11 f.> und Bert hol dt (E!inleit, in d. Bib. 1. TM. .S. i55f.)' 
gnügendisr, als Ton vieleii frühem, obscKon keineswegs v<^r^ ' 
schöpfend oder iliit der erforderlicben wissensebafthchen Be- 
fttiikiiiitheit gesprochen. In beiden Beidehnngeu hat P 1 a n c k^ 
d» J. alle seine Vorganger übertroffen , und ist der, erste, Wel« 
chet (mit Vermeidung eines Von Sturz begangenen Oruiül- 
irrthtims) den Charakter der N. T. Diction klar und Tdilstän- 
dig entwickelt hat (de vera natura atque -indoie orationis grae-* 
cae N, T. Commentat. Gott. 1810. 4.). Vgl. auch (de Wette) 
. AtLit.;Zeit. 1816. No. ag. S. 3o6. Ihn werden wir in der 
folgenden Darstellung hauptsächlich zum Führör wShleih 

0. 2. 

Grundelement der N. T. Oiction. 

\ Tm Zidtalter nach Alexander dem Grofsen qrlitt die 
griechische Sprache «ine innere Umgestaltung dopp^lt^ 
Art, insofern theils eine prosaische ßtichersprachr sich 
bildete, die zwar den attischen Dialekt zur 'Grundlage > 
liatt«^.aber auch mit ' nicht wenig j>rovinziellen Eigen- 
thümlichkeiten versetzt war (^ xorri; diitXekiog , th^il# 
einet Volks- und Umgangssprache wentst^^nd^ in welcher 
dj^ verschiedenen bisher getrennten Dialekte einzelner 
griechischer Völkerschaften m^hr oder weniger zusam- 
men flössen und besonders dat macedon^sche Bestandtheil 
sehr *) hervorstechend wl^r. Letztere macht das ei^:eiit« 
liehe Grundelement wie des StyUder LXX. wnd .-^ po- 
lt ry-phei^^äo der N. T. Diction aus, und ihre Eige tlnim- 
lichkf*iten lassen sich bequem unter die beiden Rubriken 
dea JLej^ikalischen und Grammatischen oednen. 

Die altern Schriften über griechische Dialektologie sind, 
nam^ttich was die koivTj SioXsxtos . betrifft , jetzt fast^unbrauch- 
bar. In der Kurze ist der Gegenstand am besten Torgetragen 
von Jüfatthiä^ausfiihrL Orjamm. {. i*~;«80 und (noch eitidrin« 
gender) Buttm^nn (ausföhrU /giriech. Sprachlehre §. p. 8. % 
«^9.), Yorzfiglich aber vgl. Planck 1. c. p% i3 «sS. <^ 

^Die Juden in Aegypteli und Palästina lernten das Griechi«. 
•che zunächst aus dem Umgange mit Griechisch Aedenden» jücÜf 



^) Sturz de dial. maced. e^alext p. aS •q<{^ 
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aus Büchom *) ; denn sie ^hatten (wenigsten« im Zeitalter Jesu) 
eine "entschiedene Abueigtmg gegen griechiscKe Cultur und Li- 

' terator (s^Ernesti de odio Iiidaeor. adversus literas graecas. 
Lf 17Ö6. 4. auch in s. Opusc. philo!, crit. ,p, 4o8 ßqq.) **)• 
Traten sie nnn als Schriftsteller auf, so .heiiissen sie sieh nicht 
der Tön den Gelehrten gebrauchten Schriftsprache, sondern 
behielten den Yolksdialekt bei» den* sie ;bu reden gewohnt Wa- 
ren. Der Charakter dieses griechisdi^ Volksdialekts ist aber 

, freilich nur unyoUständig zu erkennen, da d&e LXX* und das 
N.> T. selbst, so viyd einige KirdienVäter die einzigen (und 
zn^ar nicht einmal reinen) Den^ahler desselben sind. J3a 
jedoch vieles, was sich in ihm fand, zugleich Eigenthum der 
spätem griecbi3chen Schriftsprache ist, so können die Schrift- 
steller der Hotv^i SiaXeKtoSy insbesondre Polybius, Plutarch, 

. Artemi^orv Appian u. s. w. besonders auch die Byzantiner als 
secundäre Quellen foexiutzt werden. S. Planck a. a. O. p. 

"Wilr v^rsi^chen es nun die lexikalischen und grammatischen 
Eigenthümlichkeiten dieser spätern griechisdien Voljusprache 
unter allgemeine Gesichtspunkte zu bringen und mit den nö- 

. thigen Beispielen 2u belegen: hiebei müssen jedoc^ die For- 
schungen Ton Sturz, Planck lüid L o b e c k^ stetr voraus- 
gesetzt, und die nachw^enden Citate ihnen überlassen werden, 

^ nur das, was ausschliefslich Bestandtheil^ der Volkssprache. ge* 
wesen zu se^fn scheint, ^uiid in keinem griechischen Profan« 
Schriftstelto sich vorfindet 9 wollen wir mit einem (*) be- 
zeichnen* * \ ^ 
1« Lexikalische Eigenthümlichkeiten: vEs umfafste die- 

^ ser Dialekt a) Wörter und Wertformen aller griechischen 
Dialekte ohne Unterschied, nämlich attische z, B, vaXoff^ 

'6 oicoTO^, ta SicfAay dXt^Hv (Lob* p- i5i.), dprische z« B« 
yriofyif nfhßavos^ ^ X^fioSf dXannzw^^ crjeor«», io^nische ßa^fAOQ^ 
^v^ata , yoyyvSff* ^L o b« p« 358.) , gr^aGoty ixr^ojfia , inco^tZeiv : 

, U 



*') Dafs die Juden im Zeitalter Jesu ,auch durdi das Lesen der 
LX^. ihren griechischen Ausdruck bildeten, macht hier na- 
türlich keinen wesentlichen Unterschied. 

^^} Dafs maü auch»dem Apost. Paulus keine gelehrte griechi- 
sche Bildung zuschreiben < djf^rSe , ist jetzt wohl ziemlich aU-~ 
gemein anerkannt; * Eine gröfsere Gewandtheit im ^ri^chi- 
, sehen Style hat er allerdings vor den iibrigen Aposteln vor- 
aus; diese aber konnte er in Kleiuasien tmd da er so viel 
mit gebohrnen Griechen (zum Theil Gelehrten und Vonieh- 
iiicu) umgin|$> wohl erlangen. • 
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b) Wörter, vreYche schon die alte 5pi:ache kannte, legte er ' 
neue Bedeutungen Ijlei, ygl* itttt^auMlenf bitten, niudev^tv ca- 
stigatß; dfiffTüiQ * Yon unberühoiter Mutter abstamoipiid (Fliil. 
de teifinl. p. a48.)> dvanihvEiVj dva^tntstv, zu Tisc^he kegen, ^ 
^. * dnoxQt&tfvat ^ antworten (Lob. p. 108.) • ditoTWfoh&ä$ renun« 
tiare, Taledicere (Lob. p. aSsq.), If&a'jtopevofiUti iüdignaLti*^ ceVa* 
ct^gtpfl ^ita,y yaftof Ga»tmah\*j oifimv^w Sold (Sturz de 
dtialt Alex.'p« 18^.); — c) Wörter, die im Altgriechischen sei-- 
ten (oder nur Ton Dichtem) gebraucht worden waren, wurden 
die gewöhnlichen oder doch beliebtem z. B. ß^ex^iv irngare 
(Lob. p.29i.); — d. manche Wörter erhielten eine andre, 
meist verlängerte Form z. B. fteTo^xföia, Ixeaiä, utav^^jM, dva" 
^€fia {avw&rifiA) y&vsoM {yevsd'lia Lob. p« io4.), /X^^imtüoko^* 
f/^av (yhoifaouofitHov Lob. p. 98. 99*), exnaXtti :nakat' Lob* 
!»• 45 sq.), ditffiLta {dirt^ats) ^evufta (jf^evSos) ßtottha^a' (ßaoi^ 
ilcia) , inxvvsiv (ßnxBniv)^ iXesivos {tXeivos Lo^b.^p. 87«), d^yof^ 
17, op (d^yof, ov A^], zweier £lid- s« Lob; p. io5.).-— ei^'gai^ 
neue Wörter wurden gebildet, meist durch Comfiosttion z. B. 
dXkoTi^iosTriaitoTtoS ** dvd'QQfna^satios v^'^^b» p. 621.), di^utt^ 
* Xwtt'^w (Lob. p. 442«), ^SvTra'^etay dtfrtXvr^or *y infivuetTi^t^ ' 
^€tv*r dkento^otpuivHa (Lob. p. 239.),. dnatceqtdX&Ssiv {Voh. ^ 
p: ?tki*^^'dya&ov^yeiv y 3ia9*o(mtJisi,v ^Lob. p. 228.), ^yttäii^ 
' tsvofitu^ (Lob. p. 442.)^ oMoSeottort^ (Lob. p. SyS«), •jrctp'^ 
io%siov (Lob* p* 307.), iBV0Bo%Biov (Lob. a. a. O.), o^yttr ^ 
(Lob. yi ^29«), aafifivuv {mavafivHv (Sturz p. i23,)— Vor- 
" 2üglich reich war die spätere Sprache an Substantiv^ auf ^ 
z» B. naraAvfiay dvra7co3o/tta (s« Pasor Gram. N. T. p. öy'i»-« 
-74.),* an Adjecti^ auf iWoff z. /B. o^j^qivoq (Sturz de dial. 
Alex, pw 186.), oifßivoij, iiQüiivoQ^ na^rifiBQWoQ , an Verbis auf 
o(u, tim 2U B« (ivanaivoa), aqtvnvooy^ Ofxarooi *y iSovSsvkfo *t 
e&svoo)^ oQ'd'QiSof*^ detyfitaTiiio * ; vgl. noch navrore (ßianavro^^ 
ixasoje) s« Sturz de dialectk alex, p. »87 sq. *^ , 



*) Dafs diese griechische Volkssprache auch einzelne fremde 
Wörter (noiuina appellativa) aus den Sprachen, die in den 
▼erschiedenen Provinzen neben der griechischen im' Gebrau- 
che waren, mit leichter Veränderung aufgeiiomiuen hat, ist 
nattirlich, kommt aber bei obiger allgemeiiiJpii Untarsuchuug 
kaum is^ Betracht. Ueber die ägyptischen ii| LXX. und soust 
s: Sturz de dialecto Alex. p. 8^ sqq. So hat man auch 
im N. T. lateinische und p e r s i s c h e nachgewiesen, vgl. 
Olear. de stilo N. T. p. 366 sq. p. 368 sqq. O^orgi Hie- 
rocrit. T, U p. 247 sqq. uud^T* ll.ganz ^ crtr Latinismis N- 
T.) Mi,chaelis Üliul. Ins N. T, 1. ThL S. 170 ff.) » 
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9. Grammatische EigenthiimUchkeiten; Bleie beachrSn« 
ken aich' fast sämmtlich auf Biegungsfoximen^^der No- 
mina und Verba, welche entweder früher ganz unbe- 
kannt oder doch in gewissen "Wörtern ungebrituchiich 
. oder, ' wehigttens der attischen Bfichersprache fremd gewe-» 
sen waren, denn auch in dieser Beziehong thut sich die 
.Vermischung {^er (lHil|er geschiedenen) Dialekte kund. ' In 
syntaktischer Hinsicht hat die 'spätere Sprache s^hr wenig 
£igenth^mliches 9 z« B. einige Verba sind mit andern Casu« 
constniirt, als £rfiher zu geschehen pflegte. Doch alles hieher 
gehörige wira $. 4. am schicklichsten seineu Platz finden. 

Daft^ anch dieser spatere Völksdialekt in einzelneu Pro- 
Tin^ze^ besondre Eigenthümlichkeiten hatte, lalst sich wohl 
nicht bezweifeln, wie denn schon alte Granunatiker nament- 
lich über den A 1 ex andr inischeu Dialekt geschrieben «ha- 
V ben, z« B. Jre^iius und D'emetrius Jxion {s* Sturz 
de diaL maced. et alex. p. a^« not. 4, vgl. p. 19 sq.). Dem ge- 
u^^ wollte man in der Schreibart des Paulus Cilicismen 
entdecken (Hieron. ad Algasiam quaest. ,10. Tom, JV." ed. Mar- 
tiauay p* ao4.); Rudels ^ sind die Tier Beispiele, welche der ge- 
nannte KirehenTater als solche anfUhrt, nicht entscheidend 
(Michaelia Einl. ins N. T. a Tbl. S. 161.) und die Unter- 
suchung mufs jetzt , da wur sonst keine Keuntnifs you eilici- 
adie^ ProTincialismen haben, lieber tou der Hand gewiesen, 
als auf leere Hypothesen gegründet werden, ygl. 9« Stolberg 
de Cüidsmia a Paulo usürpatis 14 seüien Exercitatt« üng. graec» . 

\ • • . ' > 

0/ 3. . 

' ilebrSitch - aramäiseke« Colorit der N. T. 
/ Diction. / ^ 

Dieter griechische Yolksdialel^t wurde indefs von 
dea Juden nicht ohne fremdartige Beimischung grspro- 
clien un^ geschrieben ^ Tielmebr trugen sie viele Eigen- 
tbümlichheiten ^ und das ganze Colorit ihrer Mutterspra- 
che auf ihn über, und so entstatid ein judaisir^ndes Gue- 
cbiscb, das den Nationalgriechen gröfsentheiis unvei:st<«nd- 
lich *} und ein Gegenstand.ihrer Verachtung war. .^Uea 

*). Ein gebohrner Grieche würde z« B. die Redensart W^ie« t//ifi^ 
T« ofßiXiiuaTa yfiujv Mt.6, 13. nur /Yom Erlassen einer Geld^ 
schuld oMl Gädbufse verstehen können (Demosth. adv«; 
Timoor« p. 468 A.), und dfHi(friffiaTa dtpiivtu (Mr. 4, i2*)\ 
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_* 
nun,» was' aas der Vaterländischen Spracbe der Juden ia 
die Sbhreibart der LXX. und des N» T. übergegaagen ist, 
hat man unter der Benennung: Hebraismen zusam* 
mengefafst, denen jedoch maücbes zugetheilt worden ist» 
v^as richtiger Ära mä^smus genannt wür^e, oder selbst 
der griechischen Nationalsprache angebött. -. 

Alle die Völker, ^velche nach Alexanders Tode macedo- 
iiisch - griecbisbhe Herwpher bekamen, und sich alli&äblig au 
^ die ^griechische Sprache ihrer üeberwiuder^ auch im ^^ixkXiixi^&tL 
lieben gewöhuteu', insbesondere Syret und Hebräerf spracht ' 
das Griechische nicht so rein, M(ie die gebohrneu Griechen 
sondern drückten ihm, m^hr oder weniger, den Stempel ihrer 
Muttersprache auf. Da man nun alle griechisch redenden Ju- 
' den Hellenisten zu uenueu sich gewöhnt hat (mit welchem 
Hechte a. Mori Acroas. sup. Herm.en. P. I. p. 327. s({q.), so 
führt daher dieser griechisch -orientalische Dialekt (zunächst 
'Von ihnen) die Benennung :heilenistische Sprache, s. 6 u tt- 
m^nn ausfulirl. Gramm. S. 7. Deshalb hat man auch die alex^ 
und N. T. Dictioh hellenistisch genannt, doch war es 
lucht Drusius (ad Act. 6, 6.) sondern Scaliger, welcher 
.diese Bezeichnung zuerst brauchte. t 

Die Hebraismen des N. T. sind oft und mit rühmlicher 
Vollständigkeit gesammelt worden, am besten von Vor st, ^ 
Leus^den und Olearius (de stylo N. T. p. oSs. sqq.) auch 
' ^gl. HVrtmann Linguist. Einl. in das Stud. d.A. T,^.582. ff. 
Aum. I jedoch hätte man hei. diesem Geschäft mit mehr Kritik 
▼erfahren sollen. Fast alle bisherigen Schriftsteller über diesen 
Gegenstand lieisen sich mehr oder weniger folgende Fehler tu 
Sehulden 'kommen: a) Sie richteten nicht guügende Au&ierk- 
samfceit auf die aramäischen Bestandtheilei der N. T. Di- 
ctton *} , da es ;doch bekannt ist, dais im Zeitalter Jesu nicht 



könnte ihm 2. B. heifsen: eiuen Irrtihum zulassen (nicht 
' Terhindern). I>ägegen, würden Phrasen wie itqoaumov Aau- 
favsiVy loyi^^sa^a^ ais BmaioovPriv , onlfiyxva Iijgov Xqiotov 
fün ihn Tüllig sinnlos sein. Zu Verwundem ists also nicht» 
dafs griechisch gelelu-te* Abschreiber oder Besitzer -von 
Handschrifteu^ des N. T. oft sich Correcturen erlaubt haben, 
um die Sprache der gnebhischeu Eleganz naher zu bringen, 
s. Hug Einleit. ins N. T. 1. ThK 2. Ausg. S. 137. 

*) Manches könnte für Hebra^mus und Syriasmus /zugleich 

feiten z. B. hs als Einheitsartikel ^^ der öftere Gebrauch des 
. *artic. mit eivai fiir verb. finit. , allein es ist Vorzüglicher 
diese und ähuüche Ausdrucksweisen fUr Aramäismen zu neh- 
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das Althebraisctie sondern das Syrochald^iscUe Volka^radie 

, der Paläatinensischeii 'Juden war, und ebeiidelsvregcte gerade 
manche der geläuügsten Ausdrücke aus diesem Dialekte sick 
dem judaisirenden Griechisch mitih<^ilen ^ufsten. Unter den 
Aelteru hat Jedoch Olearius einen ' besauderu Abschnitt de 
Chalda^o-Syriasiuis K. T. p(. 545. sqlj. (▼§!. Georgi Hierocrit. 
r. p. 187* sq€[0; in neuern Zeiten aber ist manches hieher ge- 
hörige gesainmelt worden von Boysen ^krit. Erläuterungen 
des Grundtextes d. N. T. aus der syr. U^bcrs. Quedliub. 1761. 
8. 3 StÄcke), Agrell (orat. de dictipne N. F. Wexion» 798. 
und ' otiola ayriaca. Lund. * 816. 4. p. 53 •^'53. } , und /H a r t- 
an a nn (a. a. O* S. 38ay ff.) , so wie schon fmher einige Aus- 
leger hier und da auf äyriasn^en aufinerksani gemacht hatten, 
8. Michaelis Einleit. ins N. T. I. d. i3d. ff. ßertlroldts 

' Einleit. J. TW. S. i58. — , Hieher geKören übrigens auch die 
Rabbinismen s. Olear. L e. p. 36o. 9/(\i\y, Georgi L c. p. 
3»u s^n Vox deren Erläuterung aus Schoettgen H<mp. hebr. 
noch gar manches geschöpft werden - kann. •— b) sie Hessen 
die Verschiedenheit im Styl eiiuebier ^ichrübteUer fast ganz 

' unberttcksiohtigft, so dafii. es ihren Znsiünraenttellun^n zufolge 
scheinen mufste , als ob das gansc^ N. T. . g l c i c h f ö^r m i g 
mit, Hebraismen angefüllt sei» da doch in dieser Ibtisicfat eine 
nicht gelinge Ungleichheit statt findet, und Matthäus, Lukas, 
Johannes, Fanlüs' und Jacobua unmöglich durch einander ge> 
worfen werden dürfen. — Auch zeigten jene Gelehrte nicht 

.das Verhältnifs der N. T. Diction zum Style der LXX.,.ob- 
s(^on bei aller AehnÜchkeit manche Divergenzen' statt fin- 
den, und im^ allgemeinen d|e ^^chreibart der 1.XX«. mehr 
hebraisirt, als die des N. T. — c) sie zogen^ manches in den 
Kreis der Hebraismen, was auch den griechischen Prosaikern 
nicht fremd ist, und gingen überhaupt nicht von eiiier klaren 
Be^^^bestimmung dessen , was für Hebraismus zu achten sei, 
aus, 8. de Wette in d. A. L. Z. No. 39. 8. 3o6. Sie brauchten 
nämlich ilieses "Wort in einer dreifachen Beziehung 1) fiiV solche 

""Wörter, Redensarten und Gonstructionen , die nur iillein der 
hebräischen (aramäischen) Sprache eigen sind, und für die 
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'^men, da sie in der aramäischen Sprache weit häufiger liud 
stehender sind , tmd fast blol) in solchen spätem hebrl Schrif- 
ten Yorkoniineu, deren Styl sich schon zum Aramäischen 
hinneigt. Üebrigeps gilt das gesagte blos von der K. T. 
Diction; denn bei den LXX. wiiii Niemand Aramaismen 

•suchen« 
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•ieH iik deur grieeJuBchen Prosaik«i*ii nichts EntSfir^heMdes nach' 
weisen läTst , z. B« 4(pe*lijfi'aTa ' d^tavai , n^oQvntov laftfiavetVf 
fiaQtvQioy (doctrina)^ -^ ^2&) flir solche W. R« und C« , die sich 
hin und wielder auch bei Griecheh finden, Ton den N. T« 
Sckriftsteliem abei^ zunächst aus ihrer Taterländisc&en 
Sprache hierüber genommen sind , z. B.' tlXij'&ivoQ p r o b u • 
(ibemosth« 11 3,. 17.) dvayttij Bedräng^s, Drangsdl (vgl. "Diod. 
Sic 4^ 45.) in hehr. p'iJSlö, nj^SDrö, «^Ä, tnyt, «♦« chravTifutp 
(piod..5ie. 18, 69. Polyb. 6, a6.) vgL nif^pb, dnonQivtad^ai 
di^ Hede anheben (Aiistenaet* 1 , aa. Lucian. Demon. 36.} Vgl^ 
775^7 «m«*()e*i<, ^BQi^etv Gal. 6, 7. (Aiistot. Rhet. 5, 5.)^ vgl. 
PfoT, 32 , 8. , Ic^niv Yortilgen (Max. Tyr. 58.) vgl, ^^^ 3) fiir 
solche 'W* R. und C;, die im Griechischen, und Hebräischen - 
gleich hänüg siud^ und von denen es also zweifelhaft s&ia. 
Kann, ob sie als Bestandtheile derzu den Jaden übergegangenen 
eriechischeii Volkssprache zu betrachten sind , oder von ihnen 
als aus. der Muttersprache her geläufig gebraucht wurden, z. 
B. (pvtaahsiv voftov , atfia caedes , dvr^Q bei appellativis , i. B.- - 
dv7?Q ipoviv^* Diefs letztere gilt insbesondere von vielen gram- 
matischen Er^cheintmgen , die Ha ab in ^. hebräisch -griechi- 
sehen Grammatik aufgeführt liaf, z. B. von der demoustratit- 
ven Bedeutung de» Artikels , von dem sogenannten Genitivua 
objecti u. s. w. , , / ' 

Aus dem bisherigen ergiebt'sich. von selbst, dafs man int 
N, T. eine doppelle Art von Hebraismen wohl unterscheiden 
müsse; die einen mögen vollkommne, die aiidern Unvoll-* 
kommne heifsen« Unter jenen verstehen wir solche Worter, 
üedensarten und Cönstrtictionen , die der hebräischen (aramai- 
acheü) Sprache ausschtiefslich ^^en^ und daher aus leuterer 
vnmittelfoaT auf die Diction des N. T. übergetragen sind; un- 
▼ ollkommne Hebraismen nennen wir dagegen alle W. R, und 
C die zwar auch in der griechischen Prosa sich vorfinden» 
aber hÖdist wahrscheinlich zimächst aus der hebtäischen (arä- 
mäisdien) Muttc v^rache herübergenommen sind, theils'weil 
letztere den N. T. Schriftstellern überhaupt näher lag' und ^ 
'^ eine umfassende Kenntnifs der , griechischen Schriftsprache 
ihnen nicht fiigliph zugeschrieben werden kann^ theils weil 
diese "W. R* und C* im HebräischeÄ gewöhnlicher waren als im 
Griechischen. Diesen Unterschied hat auch de Wette (a. a. 
O; S, 519.) gefohlt und' in den. Worten ausgesprochen: et 
ist gewiX«' eiawesentlichei- Unterschied, ob eine 
R«deform geradezu ungi'iechisch ist, oder ob sich 
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^ ein '4^nknüpfiiugsp\inkt .im Griechischen '?eigt, 
' au,deu sie sich aufichÜ^efseu kanu.. 

Es kann wjlw hier nicht der Ort seiu , ein Yollständige^ Ver- 

zeichuifs dUer im N. T, vorkommeudeu Hebraisn^en , die diels 

i' nach uuseru-ßestiiTimungeu wirklich sind ,r zu geben; wir -<be- 

'^ gtiiig^i^ uns , die- Ciasseu , in welche sie sich ordnen, kurz zu 

bezeichnen , und mit einigen Beispielen 2u belegen ^). Die 

- -^ lexikalischen Hebraismen sind a) Wörter, die, gewissen 

liebraischen analog , you den. Juden selbst gebildet sind , z.B. 

<jf7rA«y;UV#^ö'd'a», das eben so mit o'Jt\o,y%vg,'\v\ Ver'ivandtschafts- 

verhäUnifs steht,' wie 015") w^i^ Ö'^/Dn'^; *^wT*£ea^a« n hebr.^ 

•jVtNrr**); ^«»««^«'o (^w^sjca) zz tai^^is? D'^O^U? Exod, 28, 21. Act. 

' \ - 19». ?• Ob hieher auch ;f«e*Toto zu ziehen sei , ist zweifelhaft, 
da dieses Wort sehr wohl eüi £;rzeugiiirs der spätem griechi- 
> sehen Sprache sein könnte, wie so viele andere auf oo». — b) 

Wörter, welchen aul'ser ihren griechischen noch die Bedeu- 
tungen zugfetheilt sind , die den in der Hauptbedeutung ent- 
sprechenden hehrä'ischeu zukouimen, z. ^, hi^aiQavvri Alnio>en 
^ (np'lX) fiagtvQiov tehre (p^^jjr, |.j«^-j^) oyt.ao* Himmelsgegen- 
den {mri^*l) ^»?a« etwas (nSl) iiojuoXoy^^od-ai loben, preisen 
(5TT>rt) ditax^tvfO'&ai eine Hede anhebe^ (rr:^) "Vgl« noch ««-. 
^ijvtjy oBoi, jts^tTraretv, dvayyel^eiv^ dviaTijfi& , tlaancoviiif^ ittls^ 
ysiv^ ixlojvse. ;Auch ava&sfia Fluch gehört in diese 
Klasse ; es ist bei den' spätem Gnechen s. y. a. dvaj&tjfjm 
Weihgeschenk der Gottheit dargebracht/und ent- 
spricht in sofern deia» hebr...ö*»n, ^i«»Mit aber bei LXX. und 
im'^N. T. noch die diesem hebr. Worte eigne Bedeutung: et- 

vras dem üuterga^nge geweihtes, zu venilgendes 

an , und bildet dann ein Verbuih dpa^e/nati^stv, welches /dem 
Öi^^ntl analog ist, r- Axamaismeii am dieser Klasse sind: 
dvva/ui Wunder (jjn'J'na:^), «^*<^ta?«*?' beiwohnen Vt^jj 
^^)^ Isy^iv befehleiT («^ÖN), ^«^a^«*, höreii, folgen (v^^^p) 



') 



*)' unter den Lexikogt-apheu de» N. T. hat keiner das acht- 
hebräische Bestandtheil vom rcxiigriechigchen mit mehr 
Sorgfalt und Einsicht geschieden, ak Wahl in s.clavia 

' PhiloL N. T.j.auf den wir daher votzüghch verweisen.. 

**) VoTSt, Fischer (Pi-olus. de vit. Lexic. p. 693.) Sturz 
(de dial. alex. p. 166.) halten dieses Wort für ein Erzetignifs 
de> spätem griecliis« hf u ialexaudrinischen) Sprache. Ihre 
Gründe haben mich aber nicht überzeugt. 
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utotfAffs^ai gestorben sein (?IJ3^). •"" c) gaaze liedensarteu, Mrel-" 

che hebräischen nachgebildet, uud, obschou die ei|izelnet]t ' 
Wörter bei den Griechen sieb finden; doch in dieser 2u8am>- 
^gaensetziing/ ausschhef^Iich orientahscher Abkunft aiiidy z. i^ 

TrQoaamov Xaiißavatv (0*^50 ÄißO «<V*? i^tx^eiv (Ö-j *TD^) ?^- 

C2^h t'^iS?)« »— ' A r.a jn a i s in e u ( Habbinisoien ) dieser Art^ siiid 
z, h. o^siXf^fia dcpievai C^^^f} pi3*c) <'«(>£ ><«* oufia. (L dvß'-Qta^ 

- ^os). *)' ' ' ' ' ' 

[Manche griechische Wörter sind von den N, T. Schriftstel- 
lern in einer bestimmten Heziehun^ aufs christliche Religrons- 
«ystem gleichsam als religiöse ^Knnstausdrücke gebraucht, so 
dafs hieraus ein dritter Bestandtheil der N. T. Diction zu er- 
'wachseu scheint, näniüch das eigenthümlich Christ- 
liehe vgl. bes. die Wörter ii^ya, 9r«ar*s, Stxaiovad'aii tiXt^qo^ 
o^c(».u. a. ' Iiidcfs finden sich von solchem^ Gebrauch, dieser ^ 

^ V^örter schon in der talmudischen Kiiu«tsprache Anklänge, es 
vird daher schwer sein> etwas als den Apostebi durchaus ei-' 
gen, von ihnen eingeführt, darzuthun.] 

Die grammatischen Hehraismen werden, iin foJg. ?. ihre 
Stelle finden. . , , 

GramiÄatischer Charakter der N. T. Dictiom 

Was insbesondre den gra mm a tisch« n**Charaht^t 
der ;N. T. Diction betrifft, so ist auch 19 diesem jenes 
doppelte Element der N. T. Sprache überhaupt wohl au - 
unterscheiden. Als Grundlage ^ilnden wir nätnlich auch 
bier die Eigentbümlichkeit^n der spätecn griechischtta 
Gemeinsprache^ die aber weit mehr ^n gewiisen^ 
Biegungsformen alfr in. syntaktischan Fügungen bestehen. 
Damit verschmolzen erseheinen iiA Gebrauch aller \ tle- 
detbeile bebraische Wendungen ujid Constructionent 
doch so, dafs der grammatischen Hebrabmen im N. T. 
überhaupt weniger sind 9 als der lessikalischen , und daüs^ 

■■!■ »I U I I *!■ 

* 
V, ■ ■ 

- ^) Dem hidaislrcnden Griechisch vorzüglich eigen ist oatfioviov 
in der Bedeuiuiig : böser ,G eis t, T eufel. Diefs hangt 
damit zusammen, dais die Judeii glaubten, die Teufel seien' 
nichts anders als die letbhaiiigeu heidnischen Götter« 

\ . . -V ■ ' 
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in dieser ti/esiehuDg ii^e N« T, Dictton auch vor der 
Sprache der LXX. den V<^rzug gröberer Keinheit be- 
hauptet. 

' Was die (%Bchtchte fast aller Sprachen, dereft Fortbildttng 
wir. historisch Terfolgdii köimeu, lehrt» dals sich dieselben im 
Laufe der Zei,t weit mehr In grammatischer aU lexikalischer 
Hinsicht gleich zu bleibe^ pflegen, das finden Wir axich im 
Griechischlen bestätigt; denn nur durch wenige grammatische 

y Eigenthünüichkeiteu zeichnet sich die spä'tere Gemeinsprache 
der Griechen aus* und diese halten s|ch fast sämmtlich im 
Bereiche der Formenlehre. Wir findißn nämlich eine Anzahl 
Biegrmgen der Nomina und Verba , die entweder früher gar 
liicht im Gebrauch waren und sich erst Im sp^tern Zeitalter 
durch Verkürzen oder Verjäugern der ursprünglichen Formen 
gebildet haben, oder *die zu den Eigenheiten eiuzelner pialekte 
gehörten. Von letzterer Art sind z. B. a) attische Flexio- 

^ nen: rk&ftto$^ -^ßxivXt^^^fjy^ ^fieiXs -^ ßot*\u^ oipti (ßovXji) •— b) 
d dorische ^x(a (fffrco),, d(pSiotTa& (aqisivrai) *r— c) äolische, 
Opt^t. auf iia im Aor. i. (doch war diese Flexion sqhöu friih 
' ins Attische übergegangen), d) ioitis'Che yvj^st, diia (aor. i.}. 
I Als Formen, die der frUl^em Sprache ganz fremd waren y mfis-f 
sen aufgeluhrt weixlen Dat. wie vo'ij Imp* »a&0v Perf. wie 
iyvoinav (f. iyp(f}Haai)\ Aor* 3. und Imperf. wie iMTsXtTtOQav, 
idoktovaotv ^ Aor. 3. wie sl^afuv^ itpvyav. Besonders gehören 
liieher viele Tempora, die sonst analog fleCtirt s^nd, aber iiir 
Weiche die ältere Sprache andere brauchte, a^ B» iysvvijoa 

t {ßysvvijaafifjv) ißXaartjtfa {^ßXaarov) , nkeipo» {ttXkiffOfiai) , H$^dtj^ 
om {yiBffdavw) u. a. m. «. übefh* §.'6.— 'ii. ♦— üebrigens köuv 
nen die .Verzeichnisse späterer Flexionen bei den griechischen 
Gräfmmatikern aus dem N» T. einige Bereichorung erbalteii, 
TgL unten; Ttteaai, q>ayeaa& §. 9, i. d. 

Syntactische Eigenheiten der spätem Sprache giebt es 
nur wenige; sie zeigen sich am meisten in einem nachll^sigen 
Gebrauch der Modi mit Partikeln. Aus dem N. T. uödite 
hieher blos geboren: orav mit Indicativ §. 35, 6. iva mit 
Indicut. Präs. -J. 35, 4« a. ) . /svsa^oi' mit Aocus.^ §. sS, 7, 
W{fQaxvpe*v mit Dativ §• a4, 1. s. Loh;eck. p. 463. Auf /if A- 
Xtiv ^ ^sXuv ^^ s. w. folgt häufiger der lufin. aor. (Lob eck 
P» 7^7-)- 

Die grammatischen Hebraismeu des ^.. T. , welche die 
bil»Uschen Philologen, insbesondere HaSb, so sehr vermehrt 
haben , theilen wir nach J. 3« iu zwei KlaSseit. 
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C. i» GrammaUtehir 0iarakUr d$r N. t. Dictioiu (13 

a. Vollkooimiie Hebraismen iind ohnstrei^g: •9ra?^--o. 
£ ovSeis J. 20^ 1», die Uinschreibung des NominatiT9 durdi hs 
iii Formel wie ciVa«, ytvMd'a& «*« {. aa, 3., das Femin. eines 
Adiecüyes tUitt Neutrum $. 36. Aiuu. „ Verbindungen wie t« 
m^tfTtTa tijt aufxvvtfff jt. ay. c» tmd r« ^tj/uttiLTa rijdojTj^ xavri}9^ 
(t ravra\ }. a6 , 3. b., Ümacshreibungeii des Superlativs wie: 
MvXtuytffisvff iv yvva&S* $• ^9» >• <^}^'a a;'»(0v'§^ 29, a. Bezeichnung 
der Distributiva durch Yerdopi>elilug des Zahlworts ivo, Svd 
(s^. dva Svo) L 5o^ a«, SchwMrroriuehi wiel « ^o^tjaertu §. 48« 
a. , Nachahmungen des Infui. absol. dwsikf^ dnnkTjitQj/ie&a <$. 47, 
1., Construetioneju yiie o/Mloyetv iv r & v.t y {anan* Tg]. Peschito 
Act. a5, 8. 1 Job. 1, 9« Michael. Chrest. 8yr. p. 28O io^tetv 
arto totv '^^x'^f' ^ S^aaue&v iv rivi^ ditom^vnmv r» üLtcq ta- 
rofc §. a3. ir. a5., 7r^oa^t&eva& Tcefttpai ' j. ^7, a.,^ Bezeichiiuug 
des Dativs durch iv und «/g u. s. w* 

b.AJnvoIlkommike Hebraiamen. Diese scl^eiden wir wie-, 
der in %wei Arten : a) soldie' Constructionen , die bei den 
Hebräern häufiger sind, als in der griechischen Pro3a , mithin 

^ den vollKoinmueu Hebraismen fast gleichgesetzt werden i^öu« 
neu, zs B.TOYvaarov 'rov '^eov f* yvfoats §» a6, u ica(ia u^d vns(f 
zxa CJmschr«ibung der Ccnnpar. {• a8., Positiv {ur Superl. ^. 
39, 1«, ii9 f%ir ^^iitros ^ 5o, 1., Pai^icip« mit aiv^ flir verb. 
lUiit. §. .59, a.) Particip. pafs. prät. Air Part, ifi d<is §. 39, 6> 
jknm«^ -Substautive für Adjcidtive und Adverb. §• a6, 3. u« §. 47, 5. 
fi) 'solche Constructionen « die bei Hebräern und Griechen 
gleich häufig vorkommen, kinsiditlich deren also nur behaup- 
tet werden kann, dals dieser Umstand den 1^,. T. Schriftstellern 
ihren (gebrauch näher legte, z. B. Nominativ iUr Vokativ^ §. 22, 
2«, ^ominativus absolutus §• aa,'i. elliptische Constructiou des 
Comparativus wie: fMtqtv^iav fiit^io [tijs fia^rvgias) lo^awo» 

' $• a8 , 4l , Zeügma und Constructio prägnans §. 3i , 4% , impe- 
rativ in permissiver Bedeutung §. 37, 1., Auslassung des Per^ 
sonalpron. nach activeM Verbii §« ^, i. n. a. w. ^ 
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[Erdichtete Hebraismen sind z. B. die angebliehen Plu^ 
ral. excellentiae §.21. Ahm«, und die falsehlieh fllr UpiscWi« 
bangen des Superlativs aufgeJDifsteu Verbindungen wie oaln&yS ^ 
TSV -d^ßov 5. ,29, 3.] ^ 

Dafs die Sprache der LXX. iu grammatischer BezieKuu^^ 
mehr als die de^ N. T. hebraisirt, sei bst^ii. solchen Büchern, die 
iiich^ ängstlich genau libersetzt sind , zeigt eiue Vergl|dichuug 
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sdir bald, in- aber bisher »o .wenig' beachtet \^o'den;*) daf« 

Haab der N: T. Diuioii.a u« citirten A. T. Stelleix eine 

Au2ahl Hebraismon aufdringt , die iiie VQu den N. T. Schriftr 

steilem' gebraucht \vt)rdeu &iij(I. Einige Beispiele mögen ob%e 

Behauptung erläutern und bestätigen. TidA Foeni. der Pron. und 

AdJectiVe steht sehr häufig (im N. T. nur einmal $- ^6. 

Aum.) für das Neutrum vglJ Jud. 19, Sor. Ps. ay, 4. ii9,n6o. ; 

eben so das Particip. . bei seinem Verb« fin. znr<Bezeidhnuug^ 

des Infiu. absol. vgl. 1 Sam* ao, ß. iav inwut&tTOf^vo^ i-nnwe* 

'ipTfraty Jud. i5, 2., fiiootv if*to7j<ja» y\Geji. 43, '2. 67, 8. Hiol:- 

i3, 17. £xod.^a2, 17. Judith 2, i5. (anderwärts ist dassel^Q 

durch den AblatiV eines stammverwandten Substantivs aus^e- 

dnick^, z. B. Gen. 5, 4. ov 'O'oivarat wjto'dravBio^s vgl. /es» 

3o , 19. Jer; 46 , 5. Gen. ,43 , 5.) im N. T. kommt diefs gar 

nicht wor; wV lilr den Artik. indefiu. au vielen Stelleu Geu. 

'31, ib\ Lev,*i5, 2. 1 Kön. 20, 35. , 1 Mäcc. 7, 16.; Beifö-' 

^n^ ' f Ines überflüfsigeu Personalprouo^nens ^ nach deai Rela- 

tivum Ps. 10, 28. Umschreibung dies Hiphil durch Beifügung 

des Ttoibiv zum Yerbo Hiob 6, 18.. akyetv nout rgh 14^ 3. 

Deut. 32, 39. Jes. 20,-21. Jer. 28, i5. (im N. .IV gar nicht) ; 

die Nachbildung des hjj^j - - ^i>^i< aker, alter Gen. 73, 11. inaaros 

— aTTo Tov dSikffov avrov ; Gen. 1 i, 3. iv^QiOTtifi — r^.^5rli?- 
aiov avToy (im N. T, gar nicht) ; Bezeichnung de4iCömpar. durch 
den Positx mit folg. j^J oder ^'jteQ -(tö) Hos. a, 7. ler. 8, 3. 
Jon. 4, 3. 1 Saiui i5, 28. Kohel. 4, 3. G, ^. 7, 2, 1 Kön. 2, 

»- 32 . ; Umschreibung der Adverbia sehr, wieder (vgl. ^'2 "n rr, 
»tJlp, J]^^) 3 Kön. 21, 6,' iirXtj&vvs röv 7ro*«f ro novt^QOv, 
Gen. 8, 12. ov n^oos&eTo rov tiriüTgs^at' vgl. Exod. 10, 28. i 

. Sam. ,i5, 55. Hiob 7, 7. (im N. T. sehr selten); Sing, des 
Verbi impersonell Prov. 24, 29. 1 Sam. 3, 9. Jesr 24, 19. (im 
N. T. zweifelhaft); >yieclerholung desselben Komens, um/eine 

* Distribution zu bezeichnen, oder in einer andern Beziehung 
(Gesen, S. 669.) Gen. 32^; i6. 2 Kön. 17^, 29. Exöd. 8, »4. 
3 Kön. 3, 16* Umschreibung des Optativs durch wünschende. 
Fragen 2 Sam. i5, 4. ris fit naTHLort^ait Ki^ktrfV\ 23, i5. r*ff 
«•0T*ft /US v^io^y Numr 11, 2g. Deut; ^8,. 67. Hohesl. 8, 1. 
(im N. T. gar jücKt). ',.''/' 



*) J. C. Schwarte ^bservationes quaedam de stilo LXX; 
bei s. Ausgabe von 01e«r. de stilo N; T. p. 294 -- 345. ^lit- 
halten zwar manches Sfchätzbare , deuten aber den Geg«u- 
ttaud mehr au , als dafs sie ilitt i^ufassend ausführten. 



0. .4. Grammatischer Charaiier der N. T. Biciion. ^5 - 

'S. 

In einer Charakterisirung der N. T. Sj^rache von ihrer 
g X arm m atischen Seite darf endlich u^cht verschwiegen werden, 
dafs auch hei den eiuiKlneu SchriflsteUern «i^h manches ihnen allein 
oder vorzugsweise Eigen thüinliche findet. Denn, ohschou die 
schriibtellerische Individualität der Apostel mehr in demlexikali^ 
^chen und rhetorischen Elemente sich zeigt, so fehlt es doch sieht 
gauz^ an Constructioneu und 'Wortfügungen, welche der eine 
mit einer gewissen Vorliehe dft wiederkehren laTst , während . 
fiie hei andern nur selten oder nie vorkoimnen ; am meisten 
gilt diefs jedoch von der Wortstellung, wie Geusdojrf mit 
grofser Vollstäudigkeit darge;than hat. Dabei ist es foemerkenfr- 
werth, dafs auch in ^aminatischer^ Hinsicht die iDiction de« 
Lukas mit /1er des Paulus eine sehr nahe Vcrwandtsdiaft zeigt« 
Der Yerf. der Apokalypse endlich hat, Vie schon von andern 
bemerkt ist, sehr viele grammatische Eigenheiten, oder be- 
stimmter zureden, IncoiTectheiteni hauptsächlich im Gebrauch 
der Casus und Tempora, wiewohl die Handschriften nicht in 
allen Stellen ühereinstinmieu. Es wird üidefs^ hinreichen , hier 
zum Beweis des Gesagteu. nur auf die $§. hinzuweisen, in 
welchen solche individuelle 2üge aus den Scliriften der Apo- 
stel ausgehoben und erläutert sind, 'v^h §. 12.^ i, Anm* 7. 
Aum. 3. $.' 16. ^'fim. $. i8. Anm. §. 33. Anm. 1.. J. 27« Anm*. 
J, 38, 3. Aum. §. 39« 7. Anm. $. 49. {• 5o. 

Xlebrigens versteht es sich von seihst, dafs hei dieser ganzen 

Untersuchung über den grammatisch^ Charakter der N. T, Di^^ou 
^ die Verschiedenheit, der Lesarten sorgfällig - beachtet werden 

mufs , «o wie aber im Gegentheil auch erhellt , dafs nur h^i 
, gründlicher Keuntnifs der grammatischen ^und lexikalischen) 

JEigenthümlichkeiteu einzelner N. T. Schriftsteller die "Wort- 

kritik glücklich geübt \ycr4en könne. 
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Zweiter Abtchnict \\ 

F o r m e n 1 . e h , r c» 

Apostroph, Cohtractioa» Crasis« , 

' Dai vnnoitlelbare Ziisammenttofsen zweier Vokale, 
daa alt übeHElingend unter den Griechen voreüglich 
4ie AtÜker to sorgfältie vermieden^ findet im N. T, nicht 
aelteta Matt» indem a) tfaeiU das Apostrophiren der Wör« 
ter^ die auf ehien kur^sen ^ Vokal endigen^ u)aterlaj$8en> 
b) theilf, jedoch seltner und nur 'in gewissen Nominal- 
foritien , die sonst übliche Contraction vernachlässigt ist. 
Für Ersteres gii$bt es in allen N. T. Buchern unKablige 
Belege; wir heben (aus den Evangelien) blos folgende 
heraus: Mt. S, i« imo aroro^oi^v 89 9* ^^^ ISoiKreay, Mr. 
2, .1.7. akXa h.\kaqxfAkov(; , T , S- inura inegoittü^tP, li« 33. 
oWa iyoi, Luc. 19, 42. xokys iv, Job. i, 3. oiSt h 5» 
44» na^ akXriiMiV. In den Handschriften findet sich 
dic&se Schreibweise nbcH an anderen Stellen, wo der ge« 
druckte Text sie nicht hat , z B. «^ct. ^6 , s^. aiXa aXi]« 
idtmg ip 2. VVien. IVISS. und Cod. Diez.f*)^2 Gor. is« 14. 
oAiltt, £jua? Cod. Dies., G&l* 4« 7* «^ice.t;»o( ebend. (so vt^ie 
\ aber im pegentheil von manchen Abschreibern jene .Nach- 
lässigkeit verbessert worden ist ^ z.B. 2 Job. 5* äl^* ^^ 
in Cod. Diet. wofür alle andere Handscb. nXXa ^v, Jud« 
Ö. riiU*" anol« Cod^ Diez, Röm^ 7, \?i, aiX^ ^ ebend.)« 
Dafs bei ionischien Scbriftttellern dieselbe Jhfachlassigkeit 
hert-tcht, ist bekanut, und ebendeshalb haben die altern 
liblischeh Philologen diese l£rscheinuhg im N», T» einen 
Jonismut genannt; indefs dacf nicht verschwiegen 'wer* 
den, dsifs auch bei attischen Prosaikern der Apostroph 
vernaoblässigt ist', obschOn nicht' alle Beispiele, welche 
Georgi aus dem Plato anführt (Hierocrit. l^t T. I«,p. 
^45*)^ sither sein dürften* S»,Buttmann auaf. Gram^ 
S. 1&4. iBF. 



^) vgl. Codic. MSS. graec. Apost. Acta et Epktolas continen- 
tem iu foibUoth. I*. F. de |)i'ez assenratum de^criptit 6^ G. 
Papp elbauf. Berol. i8i5« 8« 












/ - ■ - 

Hiiitichtlich der Formen ovrm und avrcas finiet in Mn* fibx . 
^ofte0 Schwanken statt; einige HandschrÜlen haben ans-« 
st:hlieltlich nur die eine Form, z. B« Cod. Diez. fast ühera]! 
ovrott. Ebendiels gilt y^m dem v i^skK&artii. , das in yielett ' 
Mss« misbrauchs weise, fast überall steht, wo eine Yerbalfonu 
auf s oder » endigt u. s.- w. Tgl. Cod. Diez.' zu Act*. 9 , 4. 34, 
7I Köm. 5, 13, i Cor. i; 19. 7, 48. 10, 16. GaL 2^, 3. u. a. 
. s« Buttmann a. a. O. S. 92. f. '-« Üeber «x^i und «/(>«? ygL 
Lob eck a«^ Phryuich« p.' t4. 

Bekiimt ist, dafs das i in ot^2 nicht apostrqphirt wird^ 1 
Cor, 6,1. Köm« 5, 37. a. — Wegen X9V^^^ (d. i. XQijcxa) 
»/itXiai 1 Cor. i5, 53. worüber Einige gezweifelt haben, vgl. 
Georgi p. 186. ' 

^ 2. Die Nominalformen , ia denen die sonst gewolin* 
iiohe Contraction unteilassen worden ist, sind: oarcut 
oaTe(av\Efh, 5, 50: Hehr. 11, fl2.. M^ 23, «7,^ ö^v 
Apoc. 6, j^5. ;^8»X€aiy Hehr. 13, 15 ft^oX »Cor. 1, i o. 14, 
i5.'Rpm. 7, E5« ^iir oötm/ ogiujv, oQtSv, v^. Dasselbe fino^ ' 
det sich indefs nicht blos bei ionischen^ sondern selbst 
bei • attischen Scbrifutellern, vgl. Eurip. Or- 403. yiat.' 
Fhaed. p. 728- Aristot. Probl. ft(5, 55« Analyt post. i<> 
lo* Eurip. Hec. 1071. tt. a. (s. Ge.orgi p, 144. Mattbu 

3, DieBeispiele dier Grasis (vgl.Matth. ß. 53.ffi) 
im N. T.'sind: xafco^ L^c. 1, 3. xauei Mt. 5^ «3. xayo$ 
]VJt. 10, 3ß. 83«, *a3C€W0g^ J^^t. 15, iß. 20, 4. nav Mt ai^i 
ai. «axe* Mt. 5, 33. Mr. i> 35. Act. 14, 7. m'xsidsv Mr, 
xo, I. x^/u8 Job. 7, aO» TODyoyriOV pal. 2, 7. "TOufeofia Mtv 
fi7, 57. Aehnlicbe Zutammenzieb'ungen in Thucydides-^ 
Isok^rates, Flato und,tie,rodot weifst Georgi nach (p^ 
27. f.)* S^ überh. Wyssrfi Dialectol. p, 17-— «i^ 

Ueber die Form, in für ivM<m s» unten §4 lo , a^ 

Nach 8 tu r£ (de dial; alex. p. ii6. sqq-) haben die Alexau* 
driner auch ihre besondere ^iechische Orthographie gehabt, 
die nicht nur Euchstal^en unter einaiider rerwechselte , (z. B. ac 
und s, e tmd 97, « und ««9 ^^ und «,) sondern selbst überflüssige 
hinzufugte (z. B. i%x^ss , ßaa^lsav , rimvctv , tp&awetv) , noth«- 
Wendige wegUefs , (z.B. y^vt^uara , SvQsßrfi , i^vj/jaro) und dia 
. .Operationen, wodurch im Griechischen ein übetklingendes 2ti« 
sammenIreAen 'vieliQr oder ungleic^arii^^r Cousouamteii yermip» 
den wird (B^ttmaiin .S. 76. if.), veruo^ihlÜsSigte (z. B. ai^«« 
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Mjpttp'&et$ f aitiüravHa&i ^ , ivxw^ot' f avvKalvfAf/^a)* DiesB Eigen» 
heiten- finden sich theiU in mehreren alten ati^-Aeg^^pteu her* 
. stammeudeu Handschri&eu der LXX. und des ,N. T. z. B. 
t Cod. Alex., Cod.Vatic, Cod. Ephrem« rescr,. Cod., D, (Bezae 
oder Co"utabr.), Cod. Roerner., Cod.. L, (s. Hu^s EinU^ns N, 
T. 2. A|i4g* 3. Thl. S. 256. jl'.), theiU in koptischen und grie- 
chisch - koptisdieu Denkmälern (s. ebond. 8. 2dG,), mit mehr 
oder weniger CüiisVi'ii, und möobteu cUher »icht so geradehin 
, als Willkjibrlichkeiieu der Absei jreiber Yon der, Hand zu weisen 
sei^i, wie Plauk thut (^e orat. N, T. iudole p. »S« Aum»)* 

S'eltnere Flexionsweiscn dfcr ]. und 2. Oeclinätiou» 

1. Die Eigennamen der i. Dec). auf ug endigen sioh 
im Genitiv Sing; durchaus auf a^ z, B^^Agsra 2 Cor. ^li, 
52.' jBo^^a Luc. 13^ sp. Apoc. Sit, 15. KaCaqta Job. iQ, 
13. KXiana Job. 19, 25» Sreqaia i Cor. i, 16. lÖ, 15* -Sa- 
Tara Apoc. 3, 9. u. a. m. vgh Act. 11, 39. Job. 2i\ 2.' i.5> 
16. »8* \^^» 2 Thess. 2, 9. CoL ij 7. Dieselbe Form 
kommt bei den Attikern nicht selten* vor Tbuc 5, 10^ 
5^ 25. Xeno^b. /^nab. 3, 4. 15. Ages. i, 5^ vgl. Georgi. 
p. 156. Matt h. 5. 67. A. 4. * : 

2. In der zweiten Declination finalen sich die 
Formen a) ^ AnoXl(o im AccusI Sing. yovL^ AnoXlmq (vgl, 
Act. 10,24..) Act. 19, I. 1 Cor. 4^ Ö. (der Genitiv regel- 
mäfsig * AnoXXbi > Cor. 5^ 4» ^^ f 22. statt '*-^7TöiAaiy. 
Audi die Attiker pflegen das y in- diesem Falle oft wegr 
zulassen, 'vgl. Xenoph Cyr. i> (J. 19. Lucian, Tom. V. 
p. 77/ und was den Namen '^ttoWcdv betrifffTlat. Cratyl. p, 
723, A. republ. 3, p. öiß« B- vg). Georg"! p. 27, Matth.^ 
^.70, !• Nach einigen Handsehrr. gehört hieber auch 
Act. •fi'i , i.\ T«v xw (Mt^tb. a. a. O.) wiewohl andre die 
gewöhnliche Forfn tijv xwy haben (auch Cod. Diez.)^ 

' Auch beladen Griechen kommen beide Fle^tionsweisen 
' vor, 8. Schol. ad Iliad. |, 255. — b) vol' aU Dativ (»ach 
der 3. Declin.) von »'oi;^ i Co;r. i^ 10. 14 > i5» Röin. 7| 
£5. ' Die Griechen haben „dafür gewöhnlich t'Oirp'oder 
contr. VW. /'Nur in Kirchenvätern und bei Simplic« ad 
Arif^tot^ Phys. 31^ 25- Pbil. legg. »Heg. p. 58« fiildet sjch 
noch jene Form s* Fischer ad Weller 11/ p, i8t. BXltt-«. 
^fihann S. 15^. LoÖeck ad Phryniob. p. 453* 



V 

$•'7* 8« Ssknerg Fkmonweisßn <fyr DeeUrtationen. «i^ 

Seltnere Flexiönsweiseu der 5. OeclinatiT^u. 

V '" . 1. Hieber gehören für den Singular 'a) der G e« ^ 
n i ti V fjfiiaovg Mh 6 , 25 »vom Neütr. (^f4iav) vgl. Dio 
Ghrysost. 7. p. 99« Bättmann S^ tpi(. Die gewöhn- 
liche JForin ist riuiasog s Fisch fjr. Prolu». p. ÖÖ7. ^s— b) 
der Dativ yij^e«. (ionisch) «t, yijpfiV' Luc. 1, 36, wofür d^r 
text. rcfcept. yniga" hatte vgl. Sir. Ö>.5o 1 Köo. 11, 4, 
IVIttii. S. |oo. Anm. 1. c) der Acctisa'tlv ^fvil Jofi. 5, 
xt. 15* Tit. 2, g. Bei Attikerii findet sich eine andre Con* 
tr«ction v^'^eS (Mtth. 0. 113. i, Eustath. ad Odyss. ^ p, 
196. Heindorf ad _Plat; Charuiid. p.« Ö40' ^{egor 
Corintb, ed. Schaef, p 163. ; ' 

2. Im Plural kommt vor; «) der Accusatiy auf 
c*g. von Nooiin. auf su^ %. B. yorf«^ Mk %o, ü.i. Luc. a, «7. ' 
yQafAfnaiBig Mt. 23, 34- w-^« So auch beladen- Attikern^ 
«, Mtth. ß. 62, 5. FischcT Proluss^ p. 66^., obschon die 
. Atticisten ilie Form verwerf en, &• Buttmann $. 196/ -— 
b) 46r- Dativ- des Zahlworts ivaif Act 12, 16. ist ganz 
der 3.^ Decim. ^finalog flectirt. Er findet sich auch 
Thucyd.;8}^Oi* (dvaiv fiusQuie) bei Hippokrates u/ A. 
statt des sonst gewöhnlichen dvoiv, s. Lo b e c k ad. Pbry- 
nich. p. 210, sq.. Wahl Clav.' p, 209. Mtth. g. 133; 
Buttip. üQ2, c) Ueber. die niclit contrahirteu Formen 
ocTBa, oatsoiv u. a. s. oben §. 5f 2* d) die 'V)n- 
traction des Neutrum ^ft^orl^ Luc. 19, 8« Cs^bstantivisch}, , 
von der eben das gilt^ was aben über ijfAiaovg bemerkt 
wurde. Die . gewöhnliche Form ist t^uMeu ohne Con- 
tra ction vgl. Fischer' Prol. p. 6Ö7. Butt mann 194. 

Von ids*9 kouuut neben der gewöhuUchei^ Form xXei^a 
(Apoc. 3, 7.) auch die seltnere »Xsiv ^Apoc. 20, i. obschou 
auch hier mehrere audschrifteu »luSa lesen) vor,- so wie un 
Plur. Tae tilsis Mt. 3^6^19^ (d. nke^as) Apoc» 1, 16« s; Butt? 
mann a34. ' — , 



ß. 8. \ 

P>^clinatiöu der Fremdwörter und ludealinabilia; 

^ ■ 1; Für ^einige gracisirte orientalische Namen haben 
dißXXX. und N. T* Schriftsteller eine einfache ßiegungs« 
art eingeführt^ in welcher der Genitiv, Dativ und Va. 
kattv unter eine Form sttaammenfalleof und der Accus» 
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f, 



dutoh fr /bezeichnet wird. Dahin geboren die Nomipa: 

'. 'Ifiaoiff, Geni.'/i^ffov Mt. «6, 69. Dat. [Itiaov )Wt. si6, i7» 
Voc.YijcHJu Mr. i, 24. Acc. 'f ijffovy Mt. 26, 4. Act. 90^ 
5Ö* — ^m odef ^6v?'g (Luc. 5, 69.) Acc. ^ei;lV Mr. 'a, 
14. Genit. und Dat. Aevi* Mit ersternn parallel iü der 
Flexion i«t der ägypt. 'Name ö«/iov§ (Pia t. Phaedr. p. 
' 'Ä74)- — ' iM$wa7igj Mtoarigf ..heugt sieb bei LXX. voH-» 

^ ^ständig so :. Genf Mtaarj Exod.^iß, 12. Dat. Mmvtfij Exod. 
ft» «t. ö, feo. Accus«, Moivai^y Ex. 3, .14^ Voc^ Mtuvati 
Exöd. 3,, 4* 5i 4' Im N. T. aber findet sich als Accn«. 

' MciMrece Luc. xtf, 29. Genit. Moii/aeoi^ Luc, 24 , 27. i6« 
51. Rom. 5, 14. 'Dat. Mmmr/ So\k. 5, 4^,. Erfttere For- 
men leitet m'an von dem Nom. Moimevg'iBih, der jedoch 
nicht vorkohimt *). ■ 

&• Viele hebr. Eigennabmen , die nach der 5« De« 
clinatiotf hätten flectirt werden können^ sind bei LXX. 
und im N. T. als tndecliiiabilia -bebandelt ^ zi B. ^j^agtam 
Gen. Hebr. 7 > 11. 9, 4. I^at. .Exod. 7, 9. ^ccns. Exod. 
7, 6 vgl. insbes. Mt. i. und Luc. 3, 23* ff. Eben so: 
Vs^ijfoi Genit. Detft- 3&i 49* ^^* ^^ t ^9* Abcus.' Luc. 10, 
50; 18, 35. [dagegen Geö. '/^pf^fov 3 Esr. 3, 44. ^Ibqiiqvv^ 
TOg. Strab., Dat. 'Itgvff^ Procop. de aediip. Iiistin. 5, 9.^ 
''fßptjo* Suid: unter Iß^ft^^s^i^ff^ Jos. b. Jud. 1, 16.]. -»- 

. */e^uaali}fc Dat. Gel. 4^ 25. für welches jedoch auch die 

.1 Ifottß ^ItQQ<io%v^ vorkömmt, (die als Neutr. ordentlich 

ilectirf wird^ Mt. 20 1 17. Job. 11, 55. — %q noaj^a Luc. 

Ab ludeclinabile ist aucb Apoc. 1 , 4. eine- §anze Formel 
betrachtet: dno 6 oV nai o ^vnai 6 f (»j^oitei^o^ / S. jedoch an- 
dere Bj^ispi^le eiuei} Vemachlassigimg der pecbnation in dieSahi' 
Boche unten ^i 27. AuiiU' 

■ : • ' , j. 's».." , ^ ■ 

ö^ifliere ^lexiornsWeisendei regulären Verbj. 

> i. tn Bezug auf die Flexion der Tempora gehört 
hiebet' Folgendes: i) die Fraeterita und Aorlstl naben 



*) Auf amUdie Weise wrd vtsufS^ ^ua , iJ*«iff von der Form 
iut)i ab^eleitißt, die ebenfalls nicht ijin Gebrauch ist s. Lo^ 
bec^fc ÄdPhryAlcb. p. 68. s^* 

«*) So euch bei, KV. 9. 8tiicer. TKesaur. IL p 607. sqq. — • 
EpiphUttius ^haer* u. p. 19.) fleeiirt selbst den Plural «» 
^raffjKflt. » ' 






S* 9* Seltnere Flexioneufeieen d. regulären V^rbi. 3l 
* • 

zuweilen atatt des Augment« syllab« das Augn^ent; tem* 

fpr. ^. B. r^fktkXe Luc. 7« 9' (•• dag. Luc. lo, i*.) ^oü-* 
rid'riv % Job. is. ^äwi^d*!;!!«^ , fiiwfi&f^uBv^ ^^titato Mt. 
17^ l6. 19. s6, 9. .So bei den Attikeru oft in dieaea 
drei Verbis a. Mtth^ Q iö2> 1. Georgi p. 38.. Butt* 
mann S. 323. --• b) ala red nplicirte t^ormen dea 
Ferfecti kommen vor a^ltW^a (Pluaq. iXfiXv&H \tu g, 
^7. 9,. 21. Luc. 8, 2. Jon. 8> <2o ) und oattjKoa Jorfa. 4, 
42. t ßoh, 1, *!• Job. 3, 3. Luc. .7, 24. (itnokutlog Mt. 
10 V ^^' Luc. 1,5« 4.) wie bei den Joniani und besondera 
Attikerh ao, häufig, s. Mtth. $.1689 s vgl Lobec^k 
ad Phryn. U. 3i. »qq. — c) Die attiftche Form eVt^qia 
atatt ^Xijqpa findet sich Act. 2, 27. vgl. Mtth 165 ^ 2. 
-^- d) Tempora, die sonst gana nach Analogie der '^oriati 
2. gebildet aind^ haben bei den LXX. die Endung dea 
Abr. 1. a u. a. f. z. B. etdufiev 1 Kön. 10, 14. (Act/4^ 20. 
Cod. Alex.)aldav> (s. Stur« dial. Alex. p. 61.) iqtvyap^ 
2 Kön. 10^ 14. Bvgc^v 2 Kön:. 17 t 80. icpayuutv 19, 42. a.' 
Im N.T. vgl. tvQUfJLBvog Hebr. 9, 18.; anderwärts aber 
igt diese Form durch die Abschreiber verdrängt yvoi^den, 
und sie dürfte nach Maafsgsfrbe guter Godd. in ioU 
genden Stellen wieder aufzunehmen sein *)i Mt. 25 , 56« 
riK^axB% XtViC» 7/ 84- ^Jiyl^aw^ 11,, 52. tUrfk^aiB, Act; 
7, lo. 12, 11« €|eiAaro, 7/ 8i. ctv^t^ara^ fid» 7« Iftatfa 
(Eurip. Troad. 293.) vgl. Mtth. $• 1889 7- Buttma^nn 
4i6, — - Eben dahin gehören die lufin. :Tc^<r^ und (payiöm 
Luc. 17,8. vgl. We taten. N. T. L p. 773. sq. welche 
Mtth., Buttm. und Lobeck nicht aufführen, t) Die 
Plusquainpcrfecta entbehi-en oft de# Augments iVIr. 15, 7, 
ntnoiri%twav , lö, 9. iHßsßXijiiet Lue. <5^ 45. te^^ju^'iioi/o 
Act. 14, 8. i^3- » Job. 2, 19. Mr.^ »4i 44- »5> »o. Daft 
di^fs auch bei den Attikern nicht'.ungewöhnlich ist, ist 
bekannt,, s. Mtth. 0. 164, i. Dagegen findet aiöh eiUb 
dreifaches Augment in '^veut^&ii uud fp'&fyfAevtji Apoc« 
4^ 1. 20 9 i2. — f) Die Futura der Verba auf igt» lau- 
ten ' contrs^hirt wie : (AetoutM Act. 7 , 43. a^u^^oi <ac Mt. 
13, 49. ä<po^»£> Mt. 25, 32* StoMa&OQiu Mt. ,3, ti. lA- 
frttfvae Mt. 12, 2i/ lAptxafiOvüt Luc. «, 48» vgl. noch Rom. 
10, 29. Eph. 6| Q, Luc. 19, 44. Gol. 4, 9. I I^itr. 5^.4. 



\ 



T 



*) & über die Handschriften, welche* diese «Form liitben> Hue 
Einl. I. a. ii57. ff. 
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Jac, 4« 7* HeLr. 9, 14. 10^ 37« Plefs ist Atticismun 
(ob^choa auch den Joniern diese Form nicht fienid war) 
Thuc. 6, 7Ö« 3, 40. Aristoph. Eccli ftpS« vgl. Fischer 
adWellej. I. pv^og. Georgi p. 29. Maitt. de dial. p. 45, 

^ sg. Mtth. 5* 170 ; 9. — g) Der Imp. dtiav st. cJTre AcU 
«3, ßtf. der' auch Plat. Mcn. p. 23«^. Theoer. 14, 11* 
Find; Ol. 6| 155. sich findet^ s. Mtth. S. 319. Planck 

/ p. 3o«— h) Das Verbuin ^voiyuv hat'&uwenen ein dop- 
peltes Augment, z» B. '^re9);'/isi'Qi' Apoc« 19, 8* (vgl. da^. 
avnf^f\khxov ,k^oc, *9,.i7. 10, 2. Act. 10, 2^.) n(\v^^'i&i^ 
Apoc. fio, 12. (vgl. dag. Act. itf, 26. Job. 9, 12,);. 

2. Eigenthümliche Persönalflexionen sind: a) die 
»Weite Person Präs. und Futur. Pass. und Med, auf «& 
'atatt T/i z. B. /Mottle* Luc. 22, 42« 7rap£|€t^uc. 7^ ^. dt//€6 
Mt« 27^ 4* ^^^* x^> 4^* li^ den beiden Verbis bwt^&ai» 
und ßovXea&ta ist diese Form bei den, Attikern durchaus 
gebräuchlicb, Plat^ Phil., p. 37Ö. A. Isoer. Phil. p. 2 iß. C 
Arriai^. Epict. 1^ 29. 2, 5., in andern koinnlt sie selten 
und fast nur bei Dichtern vorj, vgl. Vall: en. ad P^hoen. 
p, &&($. sq. Fischer ad Weller. I. p. 119. II« p. 399* 
Georgi p. 34» Mtth. ß* ^97 j i- — T>) ^^ ders,elben 
Person findet sich die ursprüngliche (nicht contrabirte3 
Form, nicht. nur in üfwaoai M,U 8; ^v^^^- *•> 4^«i wo 
exe gewöjinlich geblieben ist, (vgl. dag. Svvtj Apoc. 2, 22. 
ygl. Polyb. 7, II. Aelian. V. H. 13, ^tt. s. Lobeck 
ad. Fhryhich. p. 359«) sondjern auch jn Oiivvßaai> Ijmc. x5, 
x6, 25« lind in }eau;^a9a« Rom.. ^, 17. vgl. Gepr,gi p. 
134. Mtth. Ji. 197, i* — c) Das Perfect. hat in der 5. 
!(^ers» plur. n^ich Art des Aor. i. av statt aov z. B. eyvwifav 
Job. \j, 7» ct^i^xaf Apoc. 19, 5. ,So sehr oft bei LXX. 
Deut.^ \x , 7" Jer. 5, 29. Diese Form gehört dem alexan« 
drin. Dialekt^ an, vgl. Sext. EmJ). adv.j Grammat. §. 2x3. 
p. 26t. cd. Fabr. *j. — d) Der Aor. 1. Opt. hat statt 
der Clidung aifAv^ die ursprunglich äolische cim, sia^, ßiSm 
(in derl^s: P. Plur.) z. B. tpz/^acjpijafi^ar Act. 17, 27. Ttoitj'* 
oetav Luc. öj 11. Sp bei den Attikern (in d. 2. 3. Sin^, 
^nd 3.^P1.) sehr oft Thuc. 8> 6- Äri^toph. ^Plut. 95. Plat. 
Cratyl. p. 265. C, Gorg. p. 312. A. u* a> s. G e,o r,g x p. igo» 
sq. Mtt]j>. 0.193^ <^« Buttmann. S.3Ö8. 



^) In Handschrifteu findet (sich noch ; tw^attttv Luc. '9 , 56." 
ytyovav Kötfu 16, 7. -(Cgd^ Yat.) a, Cor. ö, 17. (Cod, poyrn.) 

' u. a. > . ' ' 
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,$. V>« SeU?i£rs\JFfexion9weisen <Ur Verha in fii; etc. 35 

3- Ja Verbis Contractu fiaden »icb folgende seltnere 
Toxmfini a) für die 3. Per«. Plur. Imkert, idoliovaav Rom. 
5 , 13. für idoXiovv , eine Flexion, die bei den LXX. und 
Byzantinern aucb im regulären Verbo für die 3. Pers. des 
Imperf. und Aor. &. vöckoinnit^ z* B. P«. 70, 2. ijii9^o<Tav; , 
!Exod« 16, z^*^ näxeXinoGav ; iß, 26. shqipöuov.; Niceph, Greg» 
<5, 5. p. 113. £iJtf<TaVy jNiccU 21, 7« 4QÄ. fAetrjX'd'ooav 
(nach den bekannten Analogieen derV^rba in/üj. vgl. Fi- 
scher ad Weiler. II. p. 336. sq. Georgi p. iö5. Mttb. 

\ ö- *95- Lob eck ad Phrynicb. p. 349. — b) für das 
Fut. eKx&u Act. üy x7. nach Art der ^Verba Ajur^. vgj« 
LXX. £zecb*,i&, .14. Exod. 30, \|9. «9, 1«. vgl. Butt- 
maxi n ß. 8Ö,- S. 196. — c) für den. Aor. i. iyafitiaa Mr. 
6« 7. vgl. ft. Macc. 14, 25. wofür die altern G riech ea 
imm^T iyfiim sagen, (Luc. 14, 20. i .Cor. 7, 28.) s; 
Georgi p. s^g» Mttb.. g. «27. Lobeck ad Phryn. p? 
742. — ( d) von den beiden Verbisde^actiund ^Tfi^yaco vt^areti 

-in ^er (attischen) Büchersprache d^e Formen dVi//^.i^ 
^Bwnv Iniin. y und dei/'^^^ d^V'? ^*. ^* ^« ^'^ It^dicat. ge-, 
lYÖhnlich (s. B u 1 1 m a n n S. 5o3«)' '^'** N. T« findet sich 
dafür diipaVj diipa Röoi. i2, 2p» tob. 7, 37., was fast 
nur bei spätem ScbriftsteUera vorkom^nt^ vgl. jL o b e ck 
ad Phrynicb. p. 6x. '.. 



\ 
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^ .^ ' ,. - • ' . 

Seltnere Flexionswteisen 4er Verba in /»i> und der 
^ \ ünregelmäfaigeii V^rba. 

.1. Von den Verbis in ^c kommen vor; a) Plusq. 
Act. IffMjxeaav für ii^jTineiaav (Act. 1, 10. 9, 7. Luc. 23^ 
10, Apöc. 7, 11.) doch vgl. auch Thuc. 1, 15. - — b) 
dri^tte Pers. Plur. Fräs. Ti&eaat für jiß^BKSi, Mt. 5, 15. 13^ 
4. Mr. x5i 1.7« vgl. imt^ecujv Mt. 23, 24. Diefs ist 
attische Form; vgl. Thuc. ft, 34. Aristoph. Vesp. 5Ö2. 
Plat. rep. I. p. 579* E. — s«. Georgi p. i'45. sq., der viele 
Beispiele auiführt,« und Mtth. g. 205, 2. — c) Part. 
Perf. Act. iarwg für ioxfiktog Luc. i, ii. i Gör. 3, 22. 
Act. 28, 2. 23, 4. (tgid in Compos. ^itotQeaTmg Mr. 1^, 70. 
steQieaiwg Job. 11^/42. aureaTcu^ Luc. 9, 32. |j/6(yrctf^ 1 
Cor. 3 , 22* Iqp8(rrci>^ Act. 28 9 2.)l So bei den Attikern 
Thuc* 3, 9«'4» »o. Soph. Oed. Tyt.. Ö33. vgl Georgi 
p. löO. 8^. Mtth. 5. 205, 3. — » d) Inf. Perf. Act, iararcth 
%• Cor. lOy 12. vgl* Thuc. 3; i^« Deqiosth. in Mid« p. 
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5pR, C. Sopb. Antig. Ö51. s. Georgi p. igrf sq, Mttli: 
5. 205 , 3. -^ «) Optat- Eräs. Äij>i2 für |o*i? Rom. 15 , 5. 
Ephe», i> i7- ^« »^. 1 Tim. 1,9^ Diefs ist spätere 
Form (doch ». Plat. Gorg. p. /^Qi. sUjJB. c. An<loc. p. «15. 
T. IV. (in Welcben beiden Stellen ^aber neuere Heraus- 
geber 9qi restituirt haben) Lacon. Apophth. p* 244. T. 
"VIU. Theroiftt» Oiat 13. i74||Appian Pun, iß. 5^4. u. 
s. w.) die von den alten Grammatikern (Pbrynich. p. 545. 
Moer. p li?.) verworfen wird, vgl. Lobeck ad Pbryn. 
p 546 Sturz de dial. Ale%, -p. ßü. ^ f) Plu€^». Act. dc- 
da)X£t für ided&iHSi^ K^r. 14, 44. und TiUQodedäiMßifHtv Mr. 
I5, 10. s. ob 5. 9,^1-, e.y -^ g) von /J^/ul, ß^ßrifik ist 
die Tmperativforih ara/$a 4puc. 4, i. i^uraßa Mr 15^ 30. 
Aebnlich Eurip. Pboen. 203, Aristoph. Acharn. ä€c. Ari- 
stophran. 55. V'esp. 34^».^«orgi p. 155 sq. Mttb S. 
505. — Gat^z analog ist ayaffra Act, 12, 7."Ephes. 5, 14. vgl. 
"Theocrit. 24, 3ö Menand. p. 46. Cier. (dag. avaani^k 
• Act. 9, <5« 34' ^'ntQTi]di 2 Tim. 4, 2.). 

Die Form ^ojutj Ol. Staau) JoH. 17, 2. Apok. 8, 5. i3, 
j6., welche auch Theoer. 26, a. Yorkommt, und nach Eini- 
gen d o r i « ch »ein 80II für ^«ji , halten Fischer ( ad WcUer. 
V P' 11^' »qO ^^^ Mtth. 263. mit mehrerenf Rechte fiir eine 
CoiTuptioÄ d«r Abschreiber; vgl. audh A^t ad Theoplir. Char. 
p. i3o. sq. * 

2. Von Iwii findet sieb: aj^^a^a für ^ Mt. 26/^ 6g, 
Mr. i4r ^7- üicfs ist attische Form (Plat. rep 10. p. 292. 
Crit. p. 37. F. Apol. Socr. p. 17. A) s Thoni.. M. p. 425. 
Moer» p. 175. Pbrynich. ed. Lobeck p. 149. vgl. Georgi 
p. 1,61.; — b) ^Toi Imper. f. iavoi f Cor. 16 »22.. Jac. 5, 
x2. Ps. 104, 5».j.^ nur einmal bei Plat. rep. ft. p. 215. s. 
Mttb, €. 2ii, 2^ Nach Heraclidcs (bei Eusta^b. p. 1411. 
22.) ist die Flexion do ri ^ c b. — c) Statt htari ist cöntra- 
birt Iw Gal. 3, 2ft.- Gol. 3, 11. Jac. %; 17. s. Georgi 
p. 152. sq. — d) Die Form rifirjv Imperf., welche von den 
•Atticisten verworfen wird, und erst bei spätern Schrift- 
stellern recht gebräucblicb geworden ist (Buttma^nn S. 
292. LobecK ad Pbrynich. p. 152.) findet sich Act. 9, 
11. xo> SO* 11, 5» 17- «Ä, 19. 20i Joh. i»\ 15, 4^^ 
4. 17^ X2. 

5. • Mit dem Stammverbum lijfiv stehen in Yep- 
binduQg die' Formen a) acpSiovTm Mt 9, 2. 5. Mr. 
2, 5« Luc. öp so. 23. 7i 4^« ^ Joh. 2^ 12^ I>ie «Iten 
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j. 11. Wen den F'erhU dsfecti^is, 35 

Grammatiker sind selbst itneins über die Erklarunjg dieser 
P^orm; einige, wie Eus t'a th ius f ad II. n 590.), halten 
sie für gleicbgeltend, mit .«(pa/i^Tae'« so wie bei 'Homer 
Sttptij für ag)^ vorkommt; andere geben sie richtiger lür 
cias Präteritum aus ^tatt aq>Bivxai), wie Herodian, das 
£tymöl. magn. und Suidas, doch mit dem Üliter- 
scblede , dafs letzterer ^e dem d o r i s o h e n , der V erf. 
des Etympl. aber dem attischen Dialekte zuschreibt 
^gl. Fischer Prol. de vit Lex. p 646. sqq. Butfmann 
S. 424. 5^1/ b) ^qpi« Mr. 1,34, 11, lö. Ci^hii. leg. ad 
Cajum. p. ioai.) von aqtvam^ mit dem Augmentan ^er Prä- 
position^ s. Fischer ad Well. IL 4Ö0. nB ut t m a n n S, 342. 
'4. Von dem Verbum üattriJAUi lautet der Imperat. xft^ 
td'ov Mt. tt2, 44. statt 9(a&^iaOy — was bei altern /Griechen 
nie vorkommt» und daher von MQris p, 2^4. und ühomas 
JVTag. p. 405. unter die unachten Foi'men gesetat wird, s. 

Buttmann S. 546* ^ 

' ■ ' * 

(J. XI. 

Von den Verbis defectivia. 

Von nicht wenigen Verbis komiiif*n im N.T. einzelne 
Tempora und* Modi vor, die sich bei keinem oder doch 
nur bei spatem griecltischen Scl^iftstellecn finden^ und 
daher von den alten Grammatikern als unächt bezeichnet 
-werden. £s sind nach alphabetischer Ordnung fol« 
gende: *> . . , " 

«yoi. Fut. «|a> (st^a5o.acu) Thom. M. p. 7. Moen p. 
38. Doch findet sich jene Form., bei Eüripid. Jfßbig. Ta\if. ■ 
a 124* 

ayaVMXteta Aor. 1 . ijyavaint^aa für f^yavaxTiiaajifiv Nlt. 
fio, 24. vgl. Tbom. M. p. 416. 

OLXovo} Fut« oicovacti st ai(Ov(iopittt Mt. 13, 14« i5. " - 

A/ta^reo) Fat. »fia^r^aoi st. ufiaQTtiaouM Mt. 13^ 21. 
Aor. '^juce^rtjoa st« TifiagTOV Rom. 5> a4* *^* Th. Mag. p. 
420. Liobeck ad Phrynich. p. 752. 

anomtivw* A or, x . fjtjtoKiavxfr}, anoxtotvd'fivai Apoc, 
«, 13. 9, tö. «o. 11^ 15. 15» *^« *9> 2i. liuc.p; 22. 
Diese Form kommt zwar schon bei Homer vQr> ist aber 
vorzugsweise den spätem Prosaikern eigen ^ &• Butt* 
ma n n unt. xreiroi u. jj. 90. Anm. 4» 

anoXXvjf^i,. Fut. imoXtom (aTro^) s; B u 1 1. S. 



/v 



'*) Vgl. Planck de indole. orat. gr. N. T. p. 34. sq, 
^ ^ Ca 
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o^Tratfl». Aor. ^^a/f^y »t. «j^aa^^ 2 Cor. ifi, fi. 4^ 
' vgl. Thom. IVI.sp. 424. Mocn p. igfi. 

/}ila(tTayo) ^or. ißXaatffsa st. ißXaarov Mt 13, ^5. 
Jac. 5, 18 vgl. Mtth. 'S. 507 

yei'i'ao» Adr. iyivvfiaa st. iyeii^fiaa[Ari9 Mt. i, s. £F. 
vgl. Tboni. M. p. 41Ö. ' ■ 

yiyvofjiat» Aor. Part. yevfi^Ug »t, fSfoiievog Hebr. ö, 4. 
j vgl. Thom, M. p 1Ö9. 

ihdü) in derBfedeut. wissen« Praet. ot8aai,woiür die 
Griechen gewöhn!« ioaait br^puchen (&. Thom. M. p. 4^4. 
Mtth 5« 3 »50 doch vgl. Xen, Oec. 23^ 14. 

IßmBivJ (Aor. 2, hnov') Aor. i. hna hn N. T. blot iu 
der 2. Pers' Sing. Mt. 26 , 25. u. ö. Dieselbe Person 
findet sich auch häufig bei Attikern (Xen. oecon. i$^, ^^\ 
sie iit aber urspriinglich ionisch (». Gregor Corintfa* 
ad Schaef' p 4Bt. Mtth. S, 5:19.). Ueberdiefs kommt 
im Cod. Alex, vor : Partie, iirrag Act* 22 , «4. Indic. h^ 
OTttv Mr. 1», 6. Luc. »9, 39. Act ij nü u. a , s. Sturz 
cie dial. Alex, p 6.J*). 

iTvaiveta Fut. tncuvhto \ Cor. xi, 25« st. mawiiHi^ou,. 

e^^Ofiäp» Das Fut iXBvaofiai komipt im einfachen 

Verbo und in den Compoltitis sehr oft vor; %s findet sich 

/falos bei spätem Prosaikern ( Arrian. Alex^6^ 1«. Philo- 

strat. Apoll. 4, 4. ChrysoAt. Orat. 33.. p, 410. Maxi Tyr. 

jym, £4. p. 295 ) dagegen die Attiker <I/ut sagen (Phty« 

. nich. p. 37. sq. Moer. p. 16, Thom. M. p. 08- ^36.)» 

itad-itoi. Fut. ica&iaw statt aa^toi Mt. 25, 5t. vgL 

Moer. p. 212, Tboiii. M. p. 4Ö3* 

HaXef» Fut. ftaXiam st. naXovfMU Luc. t, 13. Butt- 

.m a h n S. 3^9* ^ 

nceQdaivoi Fut. xsQSi^iTto 1 Gor. 9, 19. st. HBQdavS (r. 

Li ob eck ad Phrynich. p. 74o)7 

itkai^to Fut. xXavaai Luc. 6, 25* st, tthivaoum» 
i^X inten Fut. 9tXi\im Mt.\t99 iß. st. xXei^oputi» 
ovriiAt» Aor. 1, opt. ovaiffjiifif Qvon oroa) Fhilem4.2o. s« 

Lob eck ad Phrynich. p* 13. ' 

TTouco. Fut« TiavjOfioi St. n83ravff0jMat 1 Gor. 13, g. g. 

Moer. p. 293. 



«■I ' 1 1 



^ Auch auf der bekannten Inschrift tou RoseUe fiudet sich 
am Ende der ß. Linie ^ijtdv, Uebrig^iuB ist fast augernesae^ 
ner , diese ganze Form fdr eine alexaudriiüsche Yerbiidung' 
d^s Aor. a« zu halten (s. ob. $.9. i. d.}«'. 
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"»riTTT«. Aor. 1. iniaa ^Apoc. 6,x5. {inaaaiff). vgl. 
Eurip. Troad, ft9i, Alcest. 465. Orph. Argon. 5^., und 
LiX^. aa mehter«n Stellen, Ps. 19, 8« cö^ z* (doch liabjen 
andere Codd. .<den Aor. 2.). Im Cod. Alex, findet s^ich 
jQOch: avtrfBoa¥ Job. 6, lo, iTteaa Act. £>£, 7« inenBaa-p 
. Köaa, 15, 5. iTiedai' 1 Gor. 10, 8* Diese Flexionen halten 
aber Andere für spätere Formen des Aor. &• s* oben (J. 9. 
i* d. vgL Sturz dial. Alex. p. 6i. 

^^exTTo»- Fut. TT^oi St. nQd^O(Mu Act* 15, £9. ^6, 
S8* •• iVlöer. p. 295. 

' ^im» Fm. ^evoa St. ^iwoitai Job. 7^ 58- s. Lob eck 
ad Fbryaich p. 739. / 1 

aaknitf»- Fut. aalirtaoi st. cro^Tr^^^lai 1 Gor« 15, 52. 
▼gl. aiicfa Mechan. vett. p. sox. a. Fhrynicb. p. 191. Tfaom. 
M. p. 789* Buttmann x 389. 
^ V unovdaCto. Fut. anovöwsio st. oTrovdacrofca». 2 Fetr« 
Xj 15. 

T^iqpo). Aor. l&Qe^pa st. i^ge^pafAtiv Jac. 5^ 5. s. Thooi. 
M. p. 4i6. 

Xalgoi* Fut* x^Qfiaofuu st. j^oi^aoi' Luc. i^ 14. Job« 
x6, vSo. 2)2. s. Moer. p. 403. Thom. M^p. 910. Lob eck 
ad FiiTynich« p- 74^* 



Djritter Abschnitt. 

S y n t a X. 

Erstes Kapitel« 
Vom Qebräuch des Artikels und der Pronomina. 

^ 0. 12. 

'Bestimmter Artikel.*) 

1« D^r griecbtsche Artikel 0, .^, xi steht bekannt* 
lieh dann vor einem Nomen, wenn man den dtuch das« 



*) Vgl. A. Kluit Vindiciae aHiculi o% gj, ^o in N. T. Trai. 
et Alcniar. 1768^- Ji. P. I. Tom. I— III, P. II. T. I. II. 8. 
(das Ruch ^ibst ist holläudisch gesdirieheu) ; E in m e r U 11 g 
eiuige Bemerkungen über d^u Artikel o , yy rd im N. T., lit^ 
l^eil und Tzschirner Analekt« !• B«, 3« 5t«V5. 147 — 177t, 



38 ^ Drülir Jbgckniti, , 

' selbe bezeichneten Gegenstand sich als gaüK bestimmt, 
d. li. aus der Zahl aller ubi^tgen > . äbnlichjen Gegenstande 
ausge^chieclen denkt. £s giebt aber hier zwei Haupt- 
fälle. Entweder nämlich a^ deatet das Nomen schon an' 
sieb" an, dafs man ein^n bestimmten Gegenstand zu den- 
Icen habe; oder b^ es wird diefs eben erst durch Bei- 
fügung des Axt. ausgedrückt. In letzterem Falle ist der 
Art. wesentlich uothwendig und bleibt bei sorgfältigen 
Schriftist^^llern nie weg, in ersterem dagegen erscheint er 
eigentlich als überflüssig. Der Fall a) findet statt, theils 
bei den Eigennamen der Personen, Länder, Staate u. a. w; 
z. ß. o ^Tfifjovs, fj T()(üag, i§ MäiteSona, theils bei N^mir 
nibus , die einen leblosen, nur einfach existirenden Ge- 
genstand bezeichnen, tj yi^, rj^iltifd'eta, to afad^ov (Tu- 

> gend), theils endlich bei Nominibus ^ die mit Demonstra- 
^tivpronomen verbunden sind, ovrog o äii9'^o</7ro^ , ixBivri 

% ^ ^jUf^ee. Bei Eigennamen lassen auch die besten griechi- 
schen Schriftsteller den A. oft we^, bei Subi^tantivis der 
beiden letztern Ar€eh aber- nie ( Mth. 3670- ^^P 
deutsche Schriftsprache setzt dagegen bekanntlich in dem 
ersten und letzten Beispiele den A. nicht. 

^Als gouauere Bestinimuiigen über den Gebrauch des Artikels 
bei Eigeuiiameu *) iin N. T. haben sich mir folgende ergeben: 
s) Beij £ ige 1141 aiuen der Perseneui ist der Artikel 
häufig ausgelassen (weil sie schon, als solche, volle Bestimmt- 
, lieit iuvolyiren , daher auch die deutsche Schriftsprache nie 
den Art. mit ihnen verbindet), ä. B. Act. '8,1. JSav^e vgl. 
^, 8. 2av)^p9j 8, 6... ^thmcos vgl, 8, 35. 6 4>iX$itnoty vorzüg- 
lich iin Nominativ .(Act. 8 , 20. agl 54. Sg. u. J|.). oder , wenn 
ciy ISomeu der Würde, des Amtes u. s« w. vorhergeht oder 
folgt, Act. 18, 8. 17. 21, 3.' ^MTFJtoi 6 ivü\yysXiQzf}9 y Mt. 4, 
21.' Johr 20, 1. Act. i3, i. 19, 22. s. Mtth. }. 275,, oder .wenn 
^vouazi vorausgeht, Act. 9, u.» oder wcnu das Noiu. Propr. 
ijti Genitiv hei einem andern Noiüen steht, z. B. Mt. 23r, 2. 
im T7]£ Mwoewe ttad-edgae Act» 19, 3. M ro *I(t>awQv fßmiofMf, ; 
<< oder endlich y weim von einem Stamm- oder Fsmüienhanpte 



Z' 



*=) Bfei Aufzählung von Namen witd gewöhnlich vor diese 

Namen kein Artikel gesetzt :, Act. 20, 4. Köm 16, 7. 9. 12. 

i4. 16. Mlth. 10, i — 4. vgl. Mc. 3, 18» JL,uc. 6, i4. 2 Tim. 

^4, 10. 21. Act. 6, 5i So auch bey griechisch. Schriftstel- 

*lern, vgl. Xenoph. Auab. 7, 1, 3a. 7, 2, 1. Thucyd. a, 67. 
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JJ, iS.' Besümmter j£riiheL 3g 

die Rede ist. Wie Act; i3, ai.. ^ ipvXti Bwv^u^fnp. f) ♦-? b> Bei 

Eig^e.uuamen der FroYlazen und Länder, ist der 

Artikel bald' gesetzt bald ausgelassen, z.B.. ij ManeSov^a Act» 

16,-9. 1 Thess. I9 8. . MaxaSovia Rom. ^, 26. Act. ao, 1. 7/ 

JSvQ&a Act. i5, a3. 4i. 18, 18. 2vqiu (einmal), Act. ai , 8. tj 

J7a/*^vA«a Act. i3, \^,- IIafupvl*a Act. i4, a4. i5, 58. -— 

d} jB ei Eigennamen der Städt^ . und Ortschaften 

wird der Artü^. weit öfter ausgelassen , 4^ gesetzt; er steht 

bei Mt. Mos einmal Mt. 4, i3. ftaraX&Trwv rijv NaSager, bei 

Mr. nie, ^ selbst nicht 3, 8. wo atto 'Xs^oaolvfuav zwischen zwei 

Ländernamen, steht , die den Art* haben), bei Luk.'im Eyang* 

uur dreimal 4, i6* eis tjjv Nai/ager^ 19t i« ttjV ^Is^i^ot^ ai, ao* 

«-i/f 'le^ov9ttkrjfA ^^4, ^5, ist zweifelhaft), bei Joh. viermal 4, 

j6, c»ff trjv Kavq, 10, aa« iv zois 'I^goaolvpoi^ , 11, 18. 7/ Br^'-^ 

'd'aria -^ - t(ov *lepoooXvfuittv , in der Apost. xG. nie Vor dem 

liameu Jerusalem,v dagegen er vor andern Städtenahmeu 

gleich häufig gesetzt und weggelassen ist, bei Paulus uur ein-* 

mal 2 Cor« i, la. (sonst vgl. Rom. 9» ag. i5, 19* 1 Cot. 1, a^ 

16, 8. ci Cor. i , 1. a4. Gal. 1, 17, i8» PhiU 1, 1. 4, 16. C6I. 

a , .!• u. a.). — 

Hinsichtlich-der mit einem Demonstrati^ronoiiien verbun-, 
denen Substantive, die den Artikel haboi, zeigt Gersdorf, 
dafs^dann a) ovro« mitjnrenigen, und zum Theil zweifelhaften 
'Ausnahmen bei Mt. Mar. Luc ^ud Pai^us den Substantiven 
vor, hei' Joh. aber nachgesetzt werde (a. a« O. 434. ff.}) ^K£«ve6 
dagegen gewöhnlich nach ^fm Subst. stehe, vor demselben 
fast nur, wo eine Präposition concurrirt (a. a. O. 43i. ff.)i — 
Uehrigens jwird der Artikel bei Jvroe regelmäfsig ausgelassen 
in Formeln , wie dvroi navtai , ravta navta «Rom. 8 , 37« - 
Luc. 7, 18» Mr. 10, ao. s. Gersdorf a« a« O. 447« If. . /^ 

2« Der Fall b) ist hei weitem der^hätifigste. Er hat 
folgende verscbiedene Beziehungen; 1. Der Attihel steht, 
wenn das Nomeo ans der ^esammtzahi von Gegenstän- 
den, dereelben Art ^, die eh bezeichnet, nur einen her* 
ausheben 8pll, als schon bekannt^ theik, wie Joh 6, 10« 
r^v^jogriog nolvg-iv rcj» tottc^ Mt. fi,i*. lii^ivt«^ sig irj^ 
Oixiay, wo im Vorhergehenden von einem bestimm teif 
fonog,. ^iuex histimmten oixea die Rede gewesen^ wtar,' 



^^> 



*) So auch in Ueberschriften von Briefen, z* B.> i Macc. i5, 
a* ßaoilsv^ l^vT*o%o$ ^ijuatvi' liQSt fiEyaLo u, & w. 1 Marc. 
1^, 16.' ^v*ies ynutoi *J^4fjf4ftiaiv JlroXifitduu ^a(fl)^t %aiQstv* 
Doch vgl. Act*. z5 ,26« 
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tlieils wie % Cor. 5, ^ ijt^^fßa vfmv i¥- tij iitiaroXij fi Cor. 
^y II. auvsattiaaTE iavrovg afiov^ tlvai iv rqi nQttyitarh Jöii» 
Ai« 20. og jcat ovciTsaev iv rqi dceTrrcki Act, 9, c. lay Ttycxg 
ivQ^ Ttig 080V ovrag 1 Gor. 10, i. 6» iiaTSQSQ vno Tipf ¥sq>s^ 
Xtpf ^crat' UM du» trig S'aXaaarig 8ifji,&ov Joh. &p^ t, ßXsjT^^ 
iov Xt&ov ^Qfisvov, wo die Kenntiiifs der Sache, die ge- 
meint war y obscbon sie tm' Vorhergehenden nicht ge- 
nannt ist, doch bei dem bestimmten Kreise von Lesern 
(Hörern) vorausgesetzt werden konnte: der Brief » den 
' Ihr schon von mir in Händen habt, die bewufste Ange-' 
legenbeit, das in fortwährendem Andenken schwebexula 
letzte Pascha mahl J^ssu n.'s. w. ' — Daher sp oft ngo^ 
g^friTTigy i^ofievog vöni (allgemein erwarteten) Mes- 
sias. *) ' '.'•(■'. 

3. &) Der Artikel steht, wenn das Nomen die Ge* 
sam'mtzahl der Gegenstände, die es andeutet, als ein' 
Ganzes (Genus)' bezeichnet >z. B. Mt. 24« s8- 0» aeros 
liuc. 9, 38. «* äAa)7T«y€$ Mt. itt, 35. oaya&og oof&Qionog. 
Hier giöbt es jedpch auch manche unverdächtige Ausnah- 
men, z. B. Hebr.,6, i(5. avd'^itoi xora tov (iBi^wog ifAVvova* 
wie im deutschen : JMenschen schwören u. s. w., wo zu^ 
.nächst nur von einem Theile prädicir^ wird, was (nach 
der Abrieb ^ ded Sprechenden) vom Ganzen gUti^ Rom 11^ 
»3. änoijiolög i'di'mv , H e i d e'n a p o s t e 1. ^ 

Ueber ?ra?, navtse mit dem Artijiel bemerken vrir folgen^ 
des : --a) Im Siiigiilar stehl bef^ einem Subatautiv mit ^as der 
Artikel, yveim dieses Adjectiv die Totalität des Gegenstandes 
bezeichnet, und durch ganz zu übersetzen ^ist, z« B. iraaa-y 
^ohs Mt, 6f 29. ai y 10. Mr. 4, i, Luc 3, i.a. a. (•• Gers- 
dorf a. ^. O. 'S. 58o. iL), Wo dagegen na€ irgend einen 

- Gegenstand aus der Menge andeutet und durch jeder zu 

'^übersetzen ist, fehlt doi' Artikel, wie bei den Griechen^ z. B. 

/ jrctff «V^^wJtoff, naca ^tolie Mt. 3, 10. 13, 47. Ltic. 5, 5. Act. 
iJ, 33. u. a. («. Gerade rf a* a. 0. 574. ff.'). -— b) ito Pliiral 
steht bei Substantiven mit itUvts9 , . ^uaai , itav^co, im N. T. 
stets der Artikel : (Mt. 1 1 , i3. Xnc.'2, I9. Act. i^5, aa* Hom. 

'' 1,5, a.); die wenigen Ausnahnien sind kritisch yerdä'chtig (s. 
Geradorf a, a. 0. S, 38€i. ff.) nur Rom/ 5, 12. 1 Timl 2, 4. 



^) Eine diese Bemerkung vorzüglich erVautenide Stelle i^t 
Luc. 9, i3. ovvt ^Hüiv yfiiv nkenav y tpsvts argr^i' »r. ix- 
S'v s£ Svo ygl^ Luc^ 9 , 16* laßotiv 'vovs nsvzs d^toys 1M.9, 






9*. 12. JBestimmter ArtiheU 4ft 

'5Pit. 5, 3. ('jravTS^^ ^vd-^omroi) dürfjen hinlänglich gesidkwt teiiu' 
Der Unterschied^ den die griechischen Grammatiker mit Recht 
swisjcheu ^ravr«« ot und ^avrei schlechtweg machen (s. Mtth. 
},'364^ 3.) findet in jenen SteUen fast durchaus Bestätigung; 
, «o sind Mt. 2, 4; ^avtts ot d^x^e^^is %• y^u/i/iate*^ die be- 
stimmten Beisitzer des Syuedriüms, 2, 16. ^avrsg ol tcoiSss die 
Kinder in Bethlehem, 12, 22. navrss ol oylot, die Vqlkshaufeiiy 
▼on denen eben erzählt war u« s. w. 

» 

Ueber die eigenthümliche Bedeutung der Prono^ua 
iXXo^ iind avTog mit dem Artikel . ist fiir das N. T, 

. fiichts besonders zu bemerken (ygl. Mtth* $4 268.) s. Mt. b^ 
5g. rrjV] dXk^v 12, i3» 17 dXkij^ Job. 20, 2, o dXlos ftia&tjtfjf, 
(vgl* (}flg. Mt. 4, 21.), Job. 20, 25. 21 , 8. a. 0/ aAAo», %Mt. 5, 
47. r« dvra Mr, j4, 3g. roi' avrov Xoyov u. a. •— 01 tcoXXo^ 
Ijf^zeicluiQt im N. T. entweder: die Gesammtzahr aller Rom. 5, 
15., wo es 12, 18., mit ^rixi^cs ' vertauscht wird, o^der es ist: 
multi in einem bestimmten Sinne, z. B. 2 Cor. 2, 17. wi o& 
9roAAo» die vielen, die euch wohl bekannt nitid, 1 Cor. 10, 17. 
iv üojfia Ol noXloi iofiav die vielen, • die die christliche G6- 

. meinde bilden. . ' 

4« Wenn mit Substantivis ,* die durch den Artikel 
bestimmt sind, Adjective verbuudeo und wie iu Ap- 
|)osition nachgesetzt werden, so erhalten auch letztere 
den Artikel. Insbesobdere aber wird der Artikel mit 
Adjectivis und Pa'rticipien verbunden, wenn sie statt 
Bestimmter Substantiva stehen, z. B. TtBi^a^tav x Thess* 
3> 5* 70 YV(»0xQV Rom. 1, 19. %o iQfiQxOv tov 9tov 2« 4* 

5* Nicht selten, s^ebt der Art. so , dafs kein su ihm 
gehöriges Nomen im Satze folgt« ^sondern dasselbe sup»^, 
plirt werden muls^ nämlich, a) bei ; Adverbiis z, B. 
%a avqu Job. Q, 23? Col. 3, 2* to nsgav Mt. 6, iß. ra äSt 
Col. 4, 9. ol IScüi^^y i Tim. 3^ 7. (vgl. 2 Pctr. 1, 9, 
Luc. 1, 48- i Tim. 4,8«) wo dann das" Adverbium 
die Stelle eines Adjectivs oder Substantivs vertritt, b) ^i 
Trapositionen mit ihrem Casus, z. B. Mt. 6, 9. 6 ev to^g 
oi'^aVoi^. Fhil. 4, 22. Ol, 1% ti}^ KcuaoQog oiHiag, Hebr. fi, 17- 
xa 91^0$ TOV &eov, Apf diese Weise ist oft ein Adjectiv 
umschriebei^ t besonders ' bei Paulus, Köm.' 4^ 1.4, o in 
yofiov, Köm. s, 3. pl e^ eQid'Biag u. s« w.^ Job. fi^i, 2. cctto ^ 
Kt^ia. c) im Neutro des Sing. * (seltner des Flur.) 
vor Präposs« mit ibreti Casus^ wenn dieselben Adver» 
bialbedeutung haben » z. fi; to 7iQui( Mr, 15 , i. to nad"*. 
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4a ' " BrUUr JbichmU^ ' 

* 

piloy pronus Act. 14, ig. a. Mtth. $. fiQ2.^ vgl. nock 
%}i b) Act. fi5> 3l5. 84^ 28. Phil. s> 23.^2 Fetr. i, 3. 1 
Tim. it 4. Phil. i|. ti. 12. 67. A, 23« 4, i8* 

Insbesondere ist hier die Formel J^ «rcp» m. folg. Accus* 
hervorzuheben. Sie bezeichnet im N. T. die Regleiter, An« 
h^ger \u »• w. dessen, der dabei genannt wird, z. B. Mr. 4^ 
10.* Luc. 32, 49., auch die anptperson selbst mit 'Eingeschlos- 
sen, Act. i3, i3. Kur in der Steile Job. 11, 19. ^irde nian 
' TULter at nagt Maft&av xal Magictv ausscfalielslich an Martha ' 
\ und Mar i^ [ohne Begleiter) zu denken haben, ^wie im Ciie* 
^ chlBchen sehr häuGg (Mttb. §. 371,^3.), und Mrirlilich hat der 

8yr. >a«^:^0 U^^* Ijidefs ist die Stelle kritisch nicht TÖUig 

gesichert, da Cod. D. rat tcsqi ganz ausläfst, und einige an- 
< dere Handschriften tcqoq tfjv M. m. M. lesen* 

6. Oft steht der Artikel d) im Nomin., Dativ odier 
AcGusativ Tor einem Genitiv^ und zwar in einem doppel« 
t&n Fjklle a) vor dem Genitiv eines PersoiiennameDS> s« 
'B/laxmßog rov ZeßsSatov Mt. 4, 2|^. 1^ jov Ovgtov Mt, 
1, 6. oS TOv ZsßsSaiov Job. fii, s. rov^^/eanat Act 13^ 82. 
\if:o die Substantive natg^ vvog oder yviri (letzteres z. B. 
Job. 19« 25. nach Mt 27, 56.) zu suppliren sind. -^ /?; das 
Neutrum (des Sing, und Plurals) vor dem Genitiv eines 
Nom. ' appallat;« , um ein Besitzthum u. s. w. anzujeur 
ten, z. Hk Luc* 2^ 49. t(« tou naTQog, »to töv ^eot;* 

* Bei o» Xkoijs 1 Cor. i, 11. supplirt Haan olntioi» . Eben so 
Act. 16, 33. Rom. 16, 10. 11. 

- 7. Endlich steht der Artikel im Neutro vor ganzen 
Sätzen, die entw.eder^als Gnome oder Aussj>ruch ange* 
führt, oder ihr^r Wicfatigk ei t halber recht stark hervof- 
gehoben werden sollen, (Mtth. §. 279O ^^^* 9» 4^. itg- 
^Id^s dialoyinfiog iv uvxoig, to , Ttg ör htj (Aei^oiv uvtanf ; 
22", 2. xai^ i^fixovv ^ " xo, nrng &v ilojaiv uvtov,y^L Act 4, 
fi». 22, ^;0/ £7 9 4* 9* hnc, 1, 62. 22, 2. 4. 2^. i.Cor. 
4,; 6. Rom. 8» *8, 13, 9 Auch gehört bieher Mr.* 9, 
23, o *Ifinx)vgii>TT^v avi^fo^ to, s* ivvaaai niaxsvam, wie schon 
K r e Vs y L ö s n e4: und K li n ö 1 richtig bemerkt haben. 
Uebrigetis ist diefs vorzugsweise Sprachgebrauch de$ 
Ltukas und Paulus. " , 

Anmerk. i. "Wenn durch alle diese Bemerkungen die allge- 
mi^e Hegel Bestätigung eriiält, dais der griechische Artikel 
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->■ 
^nscchliefalid» vor solchen Wörtern stehe, welche n^Is toI% 

bestiiiuut gedacht werden sollen r so ergiebt sich zugleich , in 
-wiefetn der bekannte hermeneutische Kanon : d^s Subject« 
eines Satzes lasse sic&^tets an dem Torges&tzten 
A r t ik e 1 e r k e n*n e n , richtig sey. Jh der Regel nämliplx 
Jaat allerdings auch bei den ProfausQhriftstellern das Subjects- 
nomen den Artikel*, aber b^s um deswillen^ weil das Subject 
al» sölchto gewöhulich genap bestimmt ist, dagegen, kann «a). 
auch das 'JPrädikat den Artikel haben, wenn es einen bestimmt 
gedachten Gegenstand ausdrückt» und b) der .Artikel kann 
heim Sidijecte oder bei Subject und Prädikat fehlen, wenn 
di^ise Grundbedingung mangelt. Beispiele aus dien N. T. sind 
fut a) Mt. 6, 22. 6 hvxvos Tov eojfiaros iariv 6 ^otf&aXfAi^ $ x / 
Joh. 3 ,, 4. 7) afKtgrta iariv 7) dvofita; 'Mt. 5, i5» .vfttis _ ioTS rg 
dXas r^ff y^sj Mt. 21 , 38. dvrof iori^v o ncXfi^ovofio^ ; a Cor. 5^ 
17. J xv^ios TO -itvsjH/KA ioTivj £ur b) Köm. 6, 21. ro 9e rs^ 
2o€ txtivwv 'd'aväToi; Rom. 6^ aS. ra oyfwvia ttjs dfiagfutc 
>& avuT 6, Rüm. 8, 6. ro Se q>^ovjjf*a tov Tt^sy/iaros Swtj xai, '^ 
iiQij'pfj S Mf* 20, 16. TtöXXoi' itat uXtfTo^y okt^y^i, 8s txXeKTOi Tgl« 
Mt. 22, i4« Es ergiebt sidi «hieraus., ^aIs obige Regel un- 
brauchbar sei , weil sie sich auf etwas unwesentliches und zn» ' 
fälliges gründet, w^e schon Sal. Glassius u. J. J. Kam* 
bach ^Institutt. härmen, p. 446.) bemerkt haben. . 

' Aiim. 2* N^enn zwei oder drei bestimiyite Noinina in glei» 
ehem. >^umerus und Genus, .auf einander folgen, so hat ge* 
wohnlich nur das erste den Art. Act. 9, 3i. JA^ff Trj9 ^lovSatag 
Mai rahltuai n» 2afia^tiai ; Mt* 21 , 12. navTa,s zovs noilovv^ 
TÄff jc«t ayo^a^ovras ; Jud. 4. roy (aovov ^sonorr^v. %ai nvQioVf 
\g\. ^ag. Jöh. 2, 22. Mt. 7, 13. 

Aiua. 3. In einzelnen Fällen bezeichnet die. Setzung oder 
Nichtsetzung - des A. zugleich den individuellen Schriftsteller 
rischen Charakter eines Apostels. So hat G.ersdorf (Sprach^ 
Charakteristik i . Thl. S. 39. 272, ff.) nachgewiesen , da£s die 4 
Evaiiorelisten immer o Xgtatoi schreiben, Faulus und Petrus^ 
aber X^iarpi^ (wo diese Benennu^ig schon mehr Eigenname gc- 
•wörden ist). In den Briefen der beiden letztem müstee jedoch 
die /Fälle ausgenommen wenlen, wo ein, ^vorhergehendes No^ 
men, ypn dem XQtoxdt abhängt, oder ein folgendes Prono- 
men, das sich auf Xq^oxos zuriickbezieht ( 2 Cor. 4, 4. Col. 4, 
5. Rom. 7, .4. 1 Cor. 1 , 17.), den Artikel hat, z. B. 2 Thess. 
.5, b* ii9 tfiv vTtofLOPT^v tov Xiitotovy iiisbesondeiie das bekannte,» 
als stehende Formel oft wiederkehrende' to tvayybliov' rov .X^f- 
gtpv^ — Die; Benennungen ''«ivp*P^ wöd 6 nv^io^ braucht Paulu« 
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gvwöhnlich so, daüs er {ene 6ott, diese (Hinsto beilegt; docJi 
fehlt es auch nicht an gegeutheiligen Stellen (2. B« «0^««€ 
Christus 1 Cor. 7, 32. ,10, ai« 2 (^or. 3> iß. und iv ««^#9 
. häufig; 6 nvQto9 Gott 1 Cor* 3, 5. 10, 26.) ygL Gabler in 
0« neuest. theoL Xourn. 4; B. S. ii^-^24. 

' Anm. 4. v Uebrlorens schwanken die Handsdiriften hinsidit* 
lieh des Artikels gar sehr, besonders in solchen Stellen, wo die 
Setzung oder JNiohtsetznng desselben gleichgültig war y und die 
Kritik hi^ hier, ¥rie es scheint, mehr auf den Werth djer 
Codd. zu aditen , als von ''(grofsentheils nnsichern) Beobach- 
tungen eines Yerineiutlichen indiriduellen Schreibe^ebraucha 
sich leiten zu lassen, z. B. Mt. 4, 4. lesen einige Codd^- ov» 
< irr aQTt^ fiov^j^ (yjattai 6 dvd'Qumos , andere^ a^&^otirosi beides 
^ ist richtig , letzteres heifst , %vie im Deutscheu , vo^ bloisen 
Brote lebt nicht ein (irgend ein) Mensch, vgl. Mt. 3, 28. ßXaa^p^ 
(iiat (wo dl fiXaoff^, Tonsüglicher) 6, 17. iv fpvkanji (besser als 
iv Tfi 9vA.), 9, 58. '/oieei'r^ff (besser als o ^Imav,) 10, 2« 4>fle^««. 
aatöi^ 10, 46. «V^» n* ^« ^wlovy 12, 55. •d't*a«(uv > i4, 33. 
'Jaxojßov^ 6o. i&s fisoop* 

1 . ' 

' 5/ 13. 

• . < ' 

Der Artikel als Pr<^uomen» 

' ■ ' ■* 

X. Es ist bekannt t da£s bei den Dichtern der Arti- 
' kel Off], ro noch durchaus als Pron. demonstrat. «für ov- 
TO? oder ode gebraucht wird (dasselbe geschieht jedoch 
auch(bei spätern Prosaikern). Hiervon Hndet sich im^N. 
'T. nur ein 'Beispiel in der aus Arar. Phaen; 5. eutlehn- 
ten DichterstelU Act. 17, 2g. tov .^at yero^ , iofjtsi^ vgl. 
Mth. JJ. 2Q6. .-> 

Sl. Ganz gewöhnlich in prosaischer Schreibart ist ^ er 
Gebrauoh des Artikels als Demonstrativpronottien bei 
Eintheilungen : 6 ,asv — 5c, Oh^jiBV — 01, it (JVItth. 5. 
' ^380 Phil.*i^ i6> wofür einmal .auch 6^ ^46^ — Ä« stejht 
' Ilom. 14, Ä. (vgl. Polyb./p. ^16. Aelian. V.^H. 13, 46.), 
anderwcrrts beidemal oq jucy -^ 0^ 3« Mt, 1,3, g. i Cor. 
^1, Zi, wie Aelian. V. H- ö, 1. ovg pnv ^säoyto ovg de 
icjtexTQivay» «*- Zuweilen ist 6t de allein für ovtov de ge- 
setzt Mt. fi, 5' 4> fto.u. a. ' 

3. Bei den Griechen, oAroentlich bei ioniichen tind 
dorischen Schriftstellern^ steht der Artikel zuw^il<$n aiich 
für äk» llelativum (Mtth. g. »g^O* Im N« T. hat man 
tlcnseiben (iebrauch Act« &3, i^, SavXog 6 xäi JlavK^g fiiü- 
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den wollen (t. Schleusner s. h. v.)i «ber mit Unrecbt; 
denn o ». TI» ist. hier so viel als o xa» naXovfjtsvog JJctvioe 
(Scbaefer ad L. Bos. Ellips, -p.. 813.) und der Artikel 
behSU seine gewöhnliche Be^leutune. Wie' Schl\Bus* 
ner übrigens^ auch Beispiele, wie ^fpr<ov Luc. 11, lo. 
xa tov S^BOV u. s. w. hieher rechnen könne ^ ist nicht 
wohl einsusehen, und Würde befremden', wenn mati 
nicht schon an so vieles Befremdende in dessen Lex« N. 
T«, aelbst nach der neuesten Bearbeitung, gewöhnt Wäre. 

ß. 14. 

. Unbestimmter Artikel. 

Dafs der unbestimmte Artikel: ein im Griechischen 

tar nicht,* oder weon man das Unbestimmte als Indivi- 
uum bezeichnen will, durch ng ausgedrückt wird, ist 
hinlänglich bekannt, und findet auch im N. T. seine 
volle Anwendung* AU Etwas eigenthümliches der N. T« 
Diction 'aber hat man angemerkt^ daCi zuweilen auch der 
Artikel 6, ^, xo in der Bedeutung des articulus indeAnitua 
gebraucht sei , und man glaubte A'nalogie^n diesfalls so» 
wohl in den griechischen Frofanschriftstellem (Hooge^ 
Ten. und Zeun e ad Viger p. 19. so,} als bei LXX. und 
i<n Hebräischen selbst nachweiaen zu können. DaCi nun 
das hebr.. ri wirklich zuweilen die Bedeutung e i n> babe> 
lafst sich nicht wobl leugnen (s. Gesen. S. 655^) und 
hiernach könnte dieselbe auch im N. T. auf den griechi-« 
acben Artikel übergetragen sein ; denn die Beispiele, 
welche man -aus nationalgrtechischen Schriftstellern an-' 
suf Uhren pflegt^ sind, wenn man sich durch den ersten 
Anschein hiebt täuschen lälst,, sämmtltch einer richtigem 
Erklärung fähig (s. Mtth. g. 266. Butt mann $• iio, 
fi.). Allein keine der N. T. Stellen, in denen man 0^ ^y 
TO für den articulus indefin. au£Fassen zu müssen glaubt, *} 
ist über allen Zweifel erhaben ^ die .mri&ten müssen so* 
gleich als unstatthaft er&cheixlen. Mt. 13^ w. o^are avtov Hq^ 
TO nAofOi' ifAfiavia ^Mrfi&m, das Schiff, das er bei sich 



*) S. Glassius I. S« i35. Schleusuer Lexic. sub. 0/ Haab 
S; 79. f. (mit denen KUnöl, Koppe u. a. übereinstiiunien}. 
EmiuerUug a« a. O. S. ii56. ff. Treffende Gegeubeoner- 
* kungen y. SchuHhefs 8. iu Theol* Aniial. 1808. S. b^f 
fL und iu Keil und Izschiruer Aiiaiokteu 2. B. i« iSt, 
ö* 211. fL <fe Wette- in, dar äu^. llec. iNo. 4o. S« 3i6« 
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hatte (vgl. Mr. Jf, 9. 4, 1.), Mr. 7, 24. 6Mrfi)U9^G(iv «ti xfif 
olumv in das Hau» za Kaparnaum, daa er zu bewohneoi 
'wo er abzutreten pflegte, Mt« X2, 29. ei? rriv oifuav rov 
lanfQQu dea^ Stacken y ala generelle^ Begriff (g. 12, *3.); 
Jon. 7f 24. 79^ diKomv KQunv x^U'ara das gerechte Urtheil 
im Gegen^at^ dea ungerechten^ 'da über einen Fall nuc 
einI3rtheil ipöglich iit; Joh. 181 iS* Hat alKog fia^^t}- 
%fig der andre ^ von Jesu ausgezeichnete^ Junget; Mr. 3, 
xsi. avaßmvu ßig ro i(}og auf den Berg (Hügel ) ^ der bei 
Kapernauiii lag. (vgl. Job. 6j 5. Luc. g, i^fiO*' J^^- ^o, 
II, 6 itoifiijv 6 xaP.0?. der gut^e Hirt^ ßU beatimmte Idee 
(Xen. Oecon. 15^ 7.); so auch Luc. 8#'.5' o^onei^atv (ähn- 
lich * immer in Fabeln, Parabeln 9 Apologen u. a. vir,); 
Luc. 5>^2i. ol ygafipiaiUQ die Schriftgelehrteu- als gegen 
}esum feindlich gesinnte Kaste; Joh. 2, 25. oi-)iQHav i^eif 

, Iva %tq (ilnQT v^oi^ neQb % ov avS'^nov * aviog yrjiQ i^tiojaxa 
%t, f^v iv TOi Avd^Q^ittf (allemahl) der Mensch , mit dem er 
geradezu tbun hat; Act. 11, 13. döe lov d'/yskov, dea 
"Engel j von dem Lucas schon oben erzählt hatte 10, 5« 

^ 22. (wobei der Schriftsteller yergifst, dafs diese Worte 
an Petrus gerichtet sind^ der diesen Engel noch nicht 

'weiter k an rite); Act. »7^1/ oorou ^V' tJ ^PvayojyTi ronv 'rav- 
SßHOV gl. die Landessynagoge, in sofern die umliegen« 
di^in kleinen Städte blos Bethäuser hatten ; Gal. 5, 20. o /ue^ 
eitrig der Mittler, generell gedacht, jeder Mittler; Hebr« 
xi, 28» olo&^}Bvmv der Verderber, Würgengel, voa 
dem im 2. B. Mos. erzählt ist, vgl. auch 1 Cor. 10^ to.; 

* Apoc. 12, 14* rov ae^ou tov fxayaXov generell; a Thess.'49 
6. iv tca nQayiiari wie wir sagen : im Handel und 
Wandel, im Geschäft; i Cot. iS, B* <»onsQ€i tc^ sx-^ 
t^mfianf aaiv, ab der Nachgehurt ^ nämlich unter dea 

Aposteln ^); Mth< 12 > 35. äyaßvg av&Q(anog kxßdh- 

%U ra ayiA'd'a, Hai novriQog^ av&g. --.-7rofi](>«> wo. wir 
auch im Deutschen sagen können : . der gute Mensch — das 

. Gute, der Böse B Öse s, indem beide Bezeichnungen gleich- 
richtig sind, ^So bleibt auch nicht eine Stelle übrig, in der 
sich nicht ungezwungen der Grund nachweisen liefse, 
warum der bestimmte Artikel gesetzt ist; und auf gleiche 
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f) Schuithefs iu deu -tlieol. Anual. a. a. O. , wo diese 
Stelle sehr gut erklärt wird," ujid ebendaselbst S. 168., wo 
der Verf« seine ErKlärung gegen £uunerluig rechtfertigt. 



5' ' ^ Ueber titn Qebr^usch der Pronomina 9ie. - 47 

Art verbalt es sieb" aacb mit den au» LXX. entlehnten* Bei» ^ 
.spielen, wie de Welt« (A. L. Z. ißiö. No. 40. S. 315.) 
^VFenig^tdns an einigen dargetban hat. 

'Wenn Ha ab (S. 81. Aimi. 7^) «o^ardem ixeivoe die 'Be-' 
detituug des uiib^stimiutcu Artikels beilegen will, Ao beruht . 
dief» Aut feinem offenbareu* Misverelkndnifse , wie de "Wette 
' a. a. O. S. 3 16. vollständig gezeigt hat; Act. 10, 16. bezieht 
sich innvot ^agaarnjen^ovrit auf bestijniiite , dem Apostrf (und 
Erzähler) bokaume' Leut** im Kause; Mr. i3, a4. ist iu deui 
"Worten* iy iffeivais raie f)fis^ii gauz offenbar «ine bestimmte , 
zukünftig^ 2eit gemeint: Luc. 12, 45. ist 6 BovloQ «xecfoc der-^ 
aelbe -Knecht , von dem V. '42. f. die Rede gewesen war, nur 
dafs, wie da Wette sehr richtig bemerkt, die Prädikate "JtiüToQ 
$tai tpQovtftos ihm V. 42. blos problematisch beigelegt waren, 
iu Beziehung auf den ersten angenonunenen Fall seines Be» 
^ trfgeus. 

Üeber de^ Gebrauch der Proiiomlua im 

Allgemeinen. " , 

1. X)ie Pronomina personaliä und relativa stehen 
.Hiebt selten in einem ändern Genus ^ als das Substantiv, 
.veorauf^sie sich^i^^urück bezieben, erfordert^ indem mahr 
' der Begriff, ^en letztere ausdrücken ;» als ihr grammati- 
sches Geschlecht beachtet wird , z. B Mt. 28, 19. fio^ij- 
xBVüaxt navra ta £<th'ij> ßan'd^ovtsg ävtovg^ Gal. 4> 19. 
,' %9y.vta uojü , Qvg 'riaXiv cvÖi^vcj (ähnlich Eurip. Suppl. I2. 
. InTtt ysvvcu(ov tskvcjv. ovg^; .Röoi. 9» «3, Iva yv^Qtari tov 
jiiouroy xr^g dortig avrov ini Gyevt] ^kaovgj -.- - y. 2 ^ pvg 
9tal iwtXeaav C0L2, 19, ri^ xscpaXviv , .^| ov Jiav xo amfu» 
. Apoc« 4, 8« fwa - - hyovxsg — vgl 1 Job. 5? äi (Job, 15, 
ft6 gebort nicht bieber> da nvsvfua blos Apposition ist). 

S. Mttb. 4^5. ^ ^ . 

0. Aiif^gWehe Weise , sind Pronomina^ die sich auf 
«in Nomen im Singular beziehen» im Plural gesetzt, 
-vrenn jenes Nomen Collectivbedeutung bat oder ein Ab- 
•tractam statt des Concretum steht, z. B Mt. i, lU, vov 
Xuov / «ü^ojv; Phil, i, 15. ysvea, iv olg; 5 Job. ^9. 
q Ixx/Ujaia - -. ö V T Q> r , Ephes. 5 1 i 8- (fytorog liacox^uevoi,) 
-.-VTT avtcav, (den umgekehrten Fall^ wo das Singular» 
pronomeji auf ein Nomen im Plural sieb bezieht, glaubte 
nan FbiL 3; 20, zu finden: iv ovQuvoigf i^ 01); allein 1$ 



40 Dritter jtbuchniU. 
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ov füt im Spraobgebrauch gleichsam zum 4dverbiudi ge* 
^yorden, und bedeutet geradehin: uode). Mtc^. S«. 434« 
ü* b. Gösen. 715. 

3. Zuweilen besiehen sich die Pronomina auf No- 
nuna^ welche im Vorhergehenden nicht bestimmt ausge- 
drückt waren ^ sondern aus einem Verbum oder Nomen 
herausgenommen I oder nach Mafsgabe des Contexts sup- 
plirt werden müssen, z. B. Mti is, 1. xtiQvaasiV iv xo^g 
TToZsat aiftfov nämlich der Galilaer,' denn in Galiläa 
hielt er sich eben auf; Job. Q, 44. ou ipsvaifig iaii x(u 
SfairiQ aifiov sc* \pevdovg; ygl, Act. 4^ 5. 2 Tim. 2^ 21. 

Nach einigeu Auslegern (z. B. Küuol) 60II sich das Pro- 
nometi hie und da auch auf eiu erat im Folgenden ausge- 
drücktes Nomen beziehen, z. B. Mt. 17, 18. inctift^otv avrtf 
^ näml<' t<ii . Sa$fiov^ f Abt. la, 21. (dijfjLjiye^tk n^o^ avrovg vgl« 
V« 32. o ^ftQQ» Diefs findet im Hebräischen wirklich st£^t , s. 
Ges.eu.- S. 74o.~ Allein Jene beiden irtelleu beweisen nichts 
für den N. T. Sprachgebrauch; in der ersten ist dvT€j> \on 
dem Dämomsclien selbst zu deuten , da bekanntlich in den 
Kraugg.^ oft der Besessene und der Dämon, der ihn besessen 
\ hält , Terwechselt werden , • (wogegen es \on keinem Gewic!it 
i<rt, dafs Mr. g, 25. i^ter» Ttij» nv» dxa'&aQta/ hat); in der letz- 
tÜ^n Stelle geht avrovs auf di^ Gesandten, yon denen im Yor-^ 
hergehenden die Red6 gewesen war, wie auch Künöl aner- 
Kannt hat« 

EiiiiB Versetzung des Pronomens findet Künöl Luc^ 11, Sg. 
' *ra lavi^sv vfimv yefie^ aQTtaytjg hm^ novr^gias , indem er v'ßi^y 
mit d^irayfj conStriiirt: aber offenbar gegen allen Zusanimen- 
hang'; die angeführten Stelleu Mt. 5, i6. 10, 3o. i3, 16. be- 
weisen gar nichts, da in diesen da'i^ Pronomen nicht von sei- 
nem Nomen getrennt, sondern demselben Mos vorgesetzt ist- 

Eigenthümlich'ist^ 1 Cor. 6^ 11. vavra Tivee i^re fUr trex«- 

CVTOl. 






, Gebrauch des Personalpronomens« 

if Die Fersonalpronomina werden nach Verbis oft 
ausgelassen , (insbesondere wenn sie unmittelbar yprber« 
gingen 9 oder dasselbe Pronomen in einem Satze' zwei- 
mal stehen sollte) /und müssen aus dem Zusammenhinge 
ergänzt werden, Mt. 21^ 7« xav ixa^icfsv inavoi avtwp 
40. aitov^ Act. 13^ £• jcas aTTsÄwcty sc. ävrovg x Cor. 10, '9. 
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ua&ug T^ng ßvtfov inet^aanv sc. airiM^ C'i'^o aber einig« 
Handtch. aitw haben) vgl. s Tbess. Zt \5* Ephes. 5, ii. 
% Tim« (Sj fi; U4 a. •• Gesen. S. 754. Boä EUipa. p. 51. 
[Ueber die Ellipse des R^ciprokumtf iavrov ^ iavTOVg bei 
Yerbis activis s« unt« (). 3 1 > b, &<3 

DieTi ist besonders der Fallit weim das FVouomeh (in demr 
selben Casus) bald hiutlerein^nder zweimi|l steheu sollte, a. B* 
Mt« ay, a AcL 17, ay. 1 Tim. i, la. Job« ao, 22. 

s. Statt der Personalpronoihina sieben zuweilen mit 
Nachdruck die Eigennamen der Personen oder ihrer 
Arotswürden Mr. 9». 4'» ^ ovo/Aan, ori Xgtatov C^.«ov) 
iare; Mt. 10, 23* «w? (Xf iXd'v viog vou uv4)q(aitov; Luc. 
iS, 8* ö iiiog zoh pivd'Qiariov o^toXofijaet Iv avtt^; vgl« Ludl 
9, a6. Job. 6, 40. iiß 22. Mr. 3^ 23,11. ö« Vgl.'Gesea« 

Dasselbe geschieht zuweilen ohne allen Nachdruck, rennoge 
ein^r gewissen Nachla'ssigkeit des Schi^eibendeu , ^ph. 4, |&« 
Joh. io, 4i. Luc. 3, 19. 1 Cor. i» ai. — In der Stelle Joh« 
4*, 1* ist das zweiteraal 'lijuovt wiederhohlt, weil der Apostel 
wörtlich anfuhren will, was die PharisSferi gehört hatten. 

^; Zuweilen findet sicl^ ein Üebertprung aus einet 
Person des Pronomens in die'abdere^ namentlich in^Anre« 
den 2. B. Mt. 23^ 37» lagovaaXr^fi - * ^ anoHiBiVQvca - - - 
7r(}0g avTijit -•- - Tai zexva eov. vgl. Luc. x, 45. S. G ea en. 

S. 74«* 

4. Des Prono^eit aitog Steht a) einigemal reflexiv 
für iaviov, avxov, z. B. Jqh. 4> 47* ^^'^ {«ai^rot (n/roi; roi^ 
vlovj Mt. 2x>45> ort iTT«^« c^UToiir ks^sVf'r-^ ein iSpiracfa« 
gebrauch,' der sich aua dem Hebiaiacbea herleiten iafs^t, 
(wie denn bekanntlich auch Lu'tb et das Deutsche' ib^^ 
ihn für sich gesetzt bat) , aber eben so gut auch auS^ rein« 
griechischen Schriftstellern belegt werden kann^ Arist» 
Ethic. 9» 4. Herodian. 2, 2. Thuc. % S* s* Georgi pi 162. 
Mtth. S. 644. Indefs haben an den 'meisten «Stellen, 
die man gewöhnlich hieher zieht 1 die Handschriften 
iivtov, avtofv u. a. w. s. Eph i^ 9. Act. tß, &6^ Hdm. 14^ 
14. Li^c. 14,' 26, — . b) pleonastiscb, wenn zwischen daa 
Nomen und Verbum ein Satz oder mehrere Wörter ein- 
geschoben 8ind> z. B. Joh. 15, 2* nav xXripui -"' '^ dlgsy 
avTO} Mr. 5» 2« ^<xi iiek&Ofti, avrcp - r - auT^y Apoc. 6^ 

4. ,Tq) »ad'fi^v^ta avxo). besonders häufig, ist diefa 

det Fall« in SätsSen mit einem Pron. relat* Act. 15, 17. 

D 
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V ofic - - - l»r* aSrovffV Mr. 7, «5. yyvfi, ^ ü^B im ^Or 
. ^farQUiv avtriQ. Beispiele aus den griechischen Nationa]- 
acfariftstieUern in Me'nge giebt M tth. J. 467/«. 468* Vgl. 
8chaefer .ad L'amb. Bos p. «3. Indefs mag diese Rec^* 
weise den N. T. Schriftstellern auch durch das hebräi- 
sche Ididm nah« gelegt worden sein-, vgl. G e s e n. S. 734. *) 
— ,c) in der Bedeutung sv« aponte^^auopte in'genio Joh. 

*0 avro9 derselbe hat aujch im N. T. einen OatiT der 
Person nach sich^ vreun bezeichnet werden sQlli derselbe (ei- 
uerleiVmit, z. B. 1 Cor. xi,- ö. vgl. M^th* §. 38^, i. , 

5. Das Pronomen iavroy v^^ird oft in Beziehung auf 
die erste odef «weite Person gesetzt , und «war a) für die 
«. Pers. Plur^ R^m. 8, «5- ^71««? Ävw ^f ^lo^e^g «rrwafo- 
piSP i Cor. li, 31^ ft Cor. 1, 9.. io^ ii: a. -i- h) für die 

"^ fi. Pers. Plural. Job. 12, 8. tou^ nxov^avg Trarroreij^^rf >ei^^ 
Jiamwif, Phil, d, ta. rrjv kajjxwv (mtfjQwv Hart^m^sa&e vgl. 
,JVrt 3, ^ 23, 3x; Act. .13, 4<^; «. - c) für die ä. Pers. 
ßing. loh. i^8>3/4.a^* mvwovav tovro hyetg (Rom. 13, 9. ist 
eine A. T. Stelle aus LXX. citirt)* Ehen dieser Sprach- 
gehrauch findet sich hei den Griechen s. Jfuttmann §. 
&g, a. Mtth ö, 140. Viger. [>; 165. scj; Wahl Clav. p. 
213. *— 'Ueber die Bedeutung invicem, inter aeae 
Vgl Schleus neru. Wahl unter dem W. - 

6, Das Personalpronomen ffj^sig steht vorzüglich in 
den Päulinischen Briefen nicht selteit für ipa R&m. 5, g^ 
2 Cor. i^ ib* . ^ . ; '^ 

. ^ lieber eine pnischrelbmig.cfes Posseasivfiron. durch die. PrS- 
. -pos. «etce, ««^«^ £K s.'.uiaen.}. 46, a. c. 

'lu.den Paulin.- Briefen und bei Lukas ist der Genitiv der 
xPersoB^lprononüua mit einer gewisäen Cpnstaiia vor das re- 
^giei^nde Substantiv gesetzt, Phil.-3, a> Col. a,/5. 4 iq 
^/ Ephes. a,^io.. 1 ConÜ, 12. 9, 11. :;Ly. 11, a4. a< Gbr, 8, 4.' 
a IHm. 1, 4. 5, 10. Tit. 1, 16. Luc. 6, 47. n, 17, 48. la^ 
18. 3o. 35. i5, 3o. iö> 6. 19, 35. a, was zvrar auch bei au- 
, dem Sichriftstellem , aber weit seltner gescheht (Mt« 6^ 4. 17) 
a^ überh« Oersdorf a« a. O, 466. ff. 



*) Hiermit liSngt äusamm^ die Bezeichnung der Adverb^ re- 
lativ, a. B* JMr. S^ 6ö. ©Vav — — fxw t3ttJ ' *11DÄ ApoCi 12" 
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. 5- »7. • , • 

Gebrauch des DemoiistratiTproiiDmeut* ^ 

a. Das Pronatnen ovro^ besieht sidi suweilen niciit 
auf da» Bacbste > spndern aufbin entferntes Nomen , ^% 
als Hauptaubject su betrachten ist (vgl. Gesen. S. 74 1» . 
Glaaa, p* i5ö.> Act. 4^ 11. ovjog {^/fiaovg Xgiirtog v. 10») 
iaztp Xi&og; 1 Jpb. 5» so, oviog ianv o a^fjdtvog '^d^og 
jiäml. o^Bogf nicht o Xpcoro^, wie ^ie altern Theologen 
au« jdogjnatiscben. Rücksichten woUten , denn th^ils i.st 
akfid", &9og ein beständiges und aufscfaliefsJptches" Epithe- 
ton des Vaters^ theiis fol/'t'eine Wajnung vor Götzen- 
dienst; A&a BldfaXoig wird aber^tets aXi;^. n^eo^ entgegen- ^ 
gesetzt, < — Zweifelhaft ist die Stelle Act.* 89^26. r^ufi; 
iaf4^ i^fiog, wo einige das nä^hst^ Suhject Ja^e< , andere 
odog ^auppliren^ s* Künöl z. d. St u. m. bibi^ Realviför* 
terb« L S. 255. ••— Vgl. noch Act. 7, i'p. "• 

Dasselbe ist mit dein Prouomen rdat. dar Fall Hebr. 9, 2«. 
5» 7. 1 Cor. 1, 8. EpK« 3, 6. Uv ö. 

a« Das Demoustrativ)>Tononien istyvor dem Prono^» 
tnen relativuni oft ausselassep^ z.B. Rom. 6^ slx» tiva 
icagnov Mixern tor«, iq>^ oig vixv inoiaxWBa&s vgl. Koppe 
z. d. St.$ t Cor. 7, !• mQt oiv iy^xpare iini; Apoc. £0,4« 
X To^ tpvX^S "^^^ frsfteAfiXMf/iaroir — xw (ixe^voav) oiut'sg ov. 
ütQogütvviiijap r(|p tT'ij^cQi. vgl. Rom. 14^^ 22. Job. 6|v2p« 
Luc Pf 3Ö. S. Bas Ellips. p*. 49. 

3« Ferner sieht 6 v7o^ zuweilen vor einem ganz kür- 
zen Satze,' wo mun og erwarten sollte, z. B. Act. 10, 56** 
dMiVijaot;;i(^iarou^ v t ^ l<rrft 9f«yT6>y Mvgiog; Luc. 7^ 12* 

Gebrftuch des Relatitprouomeua. 

" Nach einer bekannten Eigenthunrlicbkeit der griechi* 
- sehen Sprache (vgl. Mtth. $.473« H^rinanu a\i Viger. 
p. 85>2.' iqq. Butt m^ n n & 54^0 wird das Relati vprondmi^n 
regelmäijig in den Casus gesetzt, in welchem das (vorhei:* 
gehende) Nomen steht, zu dem es gehört M»(Kn)ei)nt 
diefs 'a 1 1 r a c t i o n« ~ Aua dem N. T. fübreji wir folgei^de 
Beispiele an: Mr. 7t i3« tij TtagaiSast ifiiosVn '^'n/a^i^taxcas ; 
Mr. i4> 7&* ^•v QTfiHmogi ovhn$v''R9itf i *ltfi(^vg; Luc. ikf 



5^ DriiUr jibschnUf. 

fto. hti naaiv, oig jjwvcav; Joh. e, sft. naß, imtftevaaf 

T^ Xoyd^, w sljrißy o '/i^aou^ vgl. AcV 7, 17. i Petr. 4, 11. 
Joh. 16, ao. lauc. 5, 9. Ephes. ß^ 5. 2 Cor. i, 4. Tit. 
5, 6. u. a. Beispiele, wo dieser Sprachgebrauch yernacb- 
läsftigt ist, finden sich Hehr. Q,.2,. tij^ axi^yi}^ ti^^ oitf}-^«- 
fijff, -^y enri^lsy • j»v(i*off^ Rom. 10, 14^ nm^, nrnv^vcovatf 
9V QVH ^xovirar» < 

Zuweilen findet dtiß Umgekehrte stttt^ indem da« Nomeo, 
das im JNonunativ stehen sollte, in den Kasus gese^t wird, 
den das mit deui Relativ -verbundene Verbum erfordert, z. £. 
1 Cor. iOy,i6. rov d^top^ov ulotfisv ,* ovjf* iioi9f<»nfw, tov eüQia^ 
«roff. -f Dagegen gehört weniger lüerher Mt. 31, 42«JU^ov, ov 
unedoMfiaoav — sjvtos iysrrrf&i^^ etcdeuu' hiar ist It&w als 
Accus« absol." zu betraditen. ' 

ZuWellen hat sich das Pronomen im. Genus und Numenii 
»ach dem folgenden- Noiuen . gerichtet , ' dasein* dem relativen 
Satise Prädikat ist, ^z. :S- Mr. J2, 42. XsTtvoi ävo^ oSVr«> »0* 
d^vrfiti Gal. 3, iG^. 3r<j* itnsfjji^arf cov, us iari Xpiaroci Epii. 
1, i4. 79Vivfiay 6s iariv d^^aßwv,. Ephes. 6, 17. fuixtuf^av rov 
nvsvfiaroiy 6 tar* ^7;^a S^sov i Tim. 3, lö. «V o*W<f» 'O-eovy »Jn« 
iativ iMKXtjaia' &£ov u. s., w. . " . 

Dem Paulus eieenihiimUch ist es', ^ti weilen zwei, drei und 
mehrere Sa'tze durch das Pi:onoiiieu« teiativ. zu verbinden, 
^uch '^enn sich dasselbe auf verschiedene 'Subjeete be;äeht, 
CoU 1, ß4. f- a8. 29, Ephes. 3, j'i. 12. [iilose Anhäufung des 
- Prouom. i^lativ. , Öäs* auf ein Suhj. sich bezieht, findet sich 
Col. 1, i3. i4. Ephes. a, n.] . ? 

Ausgelassen ist das. Relativum ,^z, B. 1 Joh* 5, la*. iyantfi' 

\ Gebrauch des Fragprononieni Tis» 

Da» Fragpronomen x«^. steht bisweilen für das Re- 
lativum (wie im Deutschen wer für ,w eich er und wie 
im lateinischen qiii und qni» sehr nahe verwandt sind, 
isnd in manchen Formen . geradehin zusammenfallen), s. 
B. JMr. d, ^6aTi,,<fioiyoHHit, ov« jfj^puff»^ quod comedanti 
i|on hahent, vgL Mt.:»5, 32^i \hw. >7a*i8* exoifiaaoy jb 
^ay»» vgl. Mrv?t4, 5<$... ,; i > . ., 

Schleusner,: If;a ab j(£. 82, i*.) u. A. ziehen hieh^r noch 
^ele Beispiele, die ton ganse: anderer Art »inif wo nämlich a) 
TIS seine Bedeutung' uls Pron. iuterrogat. behält, und auch im 
kt« durch qtu» oder quid üb^rsetat werden mttfs, Mt. 20^.22. 
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5« 30. HihraUmtn in Bezeichnung einiger Pronomina.'.' 53 

-•,..'•■. , . ~- ■■ •■ • ■' " • '.. , ■ • 
4>v« oiSargy t^' mriio&e, quid petatis; Mt. 7, 9* Tt9 iotai i^ 

'vfitf/y'av'd'^ömoi u. s. Sv. ,-wo wäx wohl der Vater uiiter euch etc. 
-r^L Mt; 12, ii/ Luc. i4, 5. 11, 5. *f. b)'oder ng so viel i«t 
als H- TLi 1 Cor. 7) i8. nsQttstfifjfisvt^g Tt9 ixXij&ii, ,^17 £?ri- 

' cTtaa&m^ virie wir auch sageu: i$t jemand beschtiitteii , so etc.; 
Jac.'5, i5. xauwta^u r»s, ^poaevxttr&ot. — In der'S^lIe Jac« 
5, 16. - hat in^ny mit Pott,' Schott u.^A. izu interpungiren : 

' TIS üotpo9 -.^ - iv vfMVi S$»iar(o etc. Dagegen scheint Act« i5, 
^5. die Verbindung: rti^a )is if^Ttoyoeire .sivd^, ovn el/M iyot ani 
leichtesten, und dann würde diese SteHe allerdüigs ein Bei- 
spiel 2Q obiger Regel liefelrn« 

Andere Bedeutungen des Pfonom. Vts sind mehr leaukdli-*. 
«eher Art, s. Scihleusner u. d.^W» - ' 

Hebraismen iti Beaseichnung einiger Pronomina. 

i.' Statt ovSs^, fAfidstg^ wofür die Hebräer bekanat« 
licli. keine entsprechenden Pronomina baben, steht im N* 
T« zuweilen^ der hebräiachen Syntax gemäCi: ov nag a. 
B. Rom. 5, 20. ov noffa aag^y vgl. Mt 7, 21. Mr. 15, so* 
Gal. 3, 16. (i^b iii s. Gesen. S. 75<5.) oder nctg (ifj Ephea« 
4> &9« JoU.6, 59. nag ov Ephes. 5« 5* ^ Petr. 1, 60. Apok» 
fia, 5. seltner le^ 01; Mt. 10, fip.^ und bei Verstärkungen 
notg oü ^417 Apok. 189 ft^* *9 wie ii^ verbundenen Satssen: 
oifdt n!ag Apok. 7, 16. 9, 4» Im Ganzen ist diese Ans- 
ei riTcks weise aber selten, und scheint den N.T. Schrift- 
stellern mehr entschlüpft zu sein. Docb vgl. auch Nb. 2, 

Etwas, durch: f'^fia ansgedriickt (wie im. Hebr« durch 
K«2*T)/^>^<^®t^^cb nur; Luc. 1, 5y. ovk d^ravi^asti ira^ '&e«^ 

ftav ^^fjtttyUiL einem Satze ^ der ^ohl' aus, Geii* x6, i4. IiXX.i 
' hei*iibergeuommen .ist. 

2. i)ie Fronomina Jema'nd mkA Jeder ^in^nach 
bebräiftcher' Weise durch ««'•d'^ojiro^ .umschrieben, z. B. b) 
Mt, 19» 6. av&QMnog juij ;|^(u^»^eTiu. b) 1 Cor. 4^ 1. ourci)^ 
^jiag koyi^so'd'oi uv{}Q(onQg , 11,; 38» ^Xifiafcro» av&gomög 
iautov, vgl. LXX. Prov. 24^ iß- (0*Jit^* ^uch diefs ge- 
schieht yerhaltnifsmäfdg seken, wie denn unter^den Von 
Schleusner aufgefühtfen Stellen ' einige nicht einmal 
hieher gehören. So Jst Mt. 9, o, etd&v wd'ocanov jrci'^ij.ue- 
vov wie in allen Sprachen : er sah einen Menschen sitzen^ 
Luc, 6y $\, inqdmQ S^sKets Ua itotaityity v^iv 6i Avt^^conoA 
wie wir sagen: dafs euch die Leute? u«, s. w. Ueher 
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JMUer Jttufhmu: 



Job. ft, fi5l 8.^ob. S.'46. *-* In cler BedMfnng i|) lu>iimt 
•uch «yijd vor, z. B.. (Prov.jS,, 87. GoheL 6, .3.) Luc» 9^ 
5^ wiewohl es ip den.ineirren Stellen, die ^oinn bieher 
zieht ^ euch sehr sthicklich durch ein Mann und in 
Flur. Leute übersetzt werden kann, was freilich dexn 
ßinne^ aber nicht der Bedeutung nach nit obiger Ueber^ 
Setzung zusammenfällt, z» B« Luc. 5« iQ, Act. 10^ 5« — * 
Vor 'dem Relativ k^qn man hwiy^ durch das Fron, de- 
inon^tr. übersetzen (dessen Stelle ^3*^21 in solcben FSllen 
wirljlich vertritt) z.B. Rom. 4^ 6* (Fs» 3a, £.) jK<»fa(^tP9 

4. (1 Kdn. 19, iQ.) Jac« 1, 142. Es findet sieb abec ao 
llos in A. T. Citaten,; mit. Aus8<;h}.ufs d^r zuletzt ange- 
führten Stelle, wp aber das fAunagiog ari^gog N^acbbildung 
der stehenden hebr. Formel lO-^ÄtSJ "»^^ilJfiJ i*t. 

Ueber die Vei;b^udung de9 dv.&i^fti^o9 Und ,«t v];^^ n^t . ande-' 
ren Substantivi^ die eine Würde, Amt', Charakter bezetohuen, 
z. B, dpf/Q tfoviv^ 8. Schieusuer und W^hl u. d« "WW. 

Ueher eine aniiere Unischreibuiiig des Pron. Jeder durch 
WiederhohluvgdesKonieus, z.B, i^fte^a t^fis^ti s. unten {•47, 5. 



Zweites Kapitel«- 
, Vom Gebrauch des Nomehs^ 



Eigenthü ml icher Gebrauch desSingultrs 

u u d P 1 u r A 1 s. 

■ ■ > . ' / 

1,^ Häufig wird ein Nomen im Singular als Collecti- 

Tum von dem ganzen Genus der Sachen oder Fersonen 

gebrauc^Ut, dieses bezeichnet, ($<, Gliss, I. p.5^* Geaen. 

S. 4770 a. B'- Gal. 5, 10. a %aQaaaa>v A^ b. alle, die zu 

uTichrlstiichen Grundsätzen , und Gesinnungen yeri^iten» 

Jac. 5, ö. icpovsvaaie tov (tt^ndtav vgl» i Petf. 4, 18- * 

Cor. 0,-5. Mit dergleichen (^ollectiTnominibus wird 

danir^.as Verhunz häufig im Plural verbunden^ s« unten 

ß. Der Plural ist oft da gesetzt,- WO das Prädikat 
zwar in derXhat und zunächst nur von einem einzigen Sub- 
ject gih, wo der SchTifutelier aber sich allgemein 
ausdrücken trill | z; B. Mt. ^7, 44. xtu 6b A^^r^f " *- mni'* 
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S9JC0/9 uht^v, 3 Mörder schm^btMi . ibn (itiMStlich nipir 
«iner vgl. Luc 23 9 39. — wenn mau mcht eine Vtr* 
ecfaiedenheit 'der Relatioo annehmen wij(l); rgl. Alt. g, 
g. t Job. 5^ 9* (Job. 5» .34« 560- . Hieher habei^ £^nige 
.#iicb die ftcbwere^ Stelle i Coc« i5^ -ftp* gesogen: i^ ßt»n%i^ 
^ofuro$ vnsQ TW VBUQMf, und unter 0* vaxQok Cbriatiim ver* 
standei^, t^as an steh dem Sprachgebrauefae sehr gemä£i 
aein würde^ (dagegen darf Mu ^, to. %e'9pf]Haa$ * ~ of {i}* 
'wovpte^ nicht faieher gesogen werden, (wie auch Wy.a« 
aiua in D^alectol. p. ioO, flrnt), ^ da die ^ Worte aus 
£xod^ ,4, 19. entlehnt aind. — Etwas TerBcbieden und 
inei2T aua Nachlässigkeit su erklären sind Falle wie : Mr« 
1, tt« Act, iS» 90. ii^ TOK TT^oqpijTiM^ln einem der A\ '^* 
Propheten; Mt. 24» 26* }doii (lar^ 6 X^Mrro^) iv TOig 
Tafis*oi$, in einem to/u. C^gL Gesen. S. 665«)« ^ 

3» Einige Nomina, die einen Singular begriff aus* 
drucken, stehen regelmafsig im Plural, weil der Ge- 
genstand , den sie beseichnen , laus mehrern Theileb be* 
steht ^ z.. B. ra ayia der Jerusal. Tempel (der drei 
Theile hatte); Hebr. 9, 2. 12.; oi itwres die Wdt^ dal^ 
Universum Hebr. i, 2. vgl. d^^b'lS^ » araro^af xiw dvof*a§ 
Mt. 89 Ai^ (die Ost* und Wesigegenden oder Länder); 
Ol QV^voA (dii Juden dachten sich mehrere Him^riel über 
einander fr Cor. i2} 2, s. Wetsteiji s« d. St.); to deJ^iSk 
Mt. 25, 64. Act. 2,' 25. u ö. (die ganze rechte Seite dee 
f Körpers, nicht blös die rechte Hand). Hieber, gehörea 
endlich auch einige Benentiungen von F^fiten, z.h^ijf- 
Mui^uu, yevBa$af sovwie Städtenamen z, B»*A9fp!Mf^ Tlav^f-' 
fa^, 0iMnno$ n,ä. '■ \ - 

-Der^Flural caßßura fHr ro iraßflaTov^ Mu la, i. Lve^ 4« 
i6. £u (über eiiie andere ß<?deutuug Woche .8. Sckleutner) 
. ist vielleicht blos Nachahmung der aramäischen ^erm ^tlSV?« 

Oaua nichtig ist es, vreun Einige (G 1 a s si us I. S» Sg. Ha a 1» 
8« 69. f.) in der N. . T» Sprache auch eiaen so^uannten Plü-- 
. raus exctUeiitia^ oder majestaticus finden, si» B. Hebr. g^» a5* 
> ttgsirtoat '^ctai9 ( vom Qpfertbde Christi), Job. 9, 3. i^yti 
•f^eov (ein auff allen d\ wichtige« Werk Ci^ttes}, Hebr. 7,^ 
£• i^ayyeXiat (die wichtige yerheifsung) ; a Cor. 12, i. 
7.. anoHaXvyjBti (eine hebe Off^barnngU Denn theil^ 
schränkt sich ini Hebrai^en, dem dieis, nachgeahmt aein soll» 
ier PJur, excell. blos auf die BegrilTe Gott, Herr ein (Ge^ 
aiMB« 663. 1«), wenigstens slu4 Beispiele anderer Art höchst zwei- 
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fe\hah (Storr Obsenr^U. p. 97. sqq.), theil« pt&t ntAi an 
nUen diesen Stelleii der Plonl sehr gut, iiasofem ditf SchriTc- 
»toller sich allgemein autdrnckeii. ' 

Wegen Phil. 3 , %f'To thiu, ura ^Ci^ , vgl. den griechiseheii 
Spra<;hgebrauch Üiad, a, 187^ o 619. r9v vw Uta ^ty «t(^, 
Ael. V. H;; 8, 38. u« a# s. Schleus uer u.^ <^. W. 
Ueb^ d^u Plural ^)fi6is &a iytn s. oben |, i6. 6* 
Um eine Allgemeinheit aoszudritckeu (alle, jede), pflegen 
' die' Hebräer \zu\veilett dieJffasculinarT und Fömininalfoaiif des- 
llelben Worts «u ferbinden^ a. Gesen. S* 670. Ein Beispiel 
dieser Art ündet sich 1 Cor, 7, i5, ov 9e9ovXanai' d aSsl^pos 
y 1^ aidhXtf)^ iv rottf r^tovtoi^i 4* h« nemo Chri^tiauorum« 

Gebirauch des Nominativs«^ ^ 

&• Der Nominativ . steht zuweilen, ohne dafe eia 
Verbum folgt, mit dem er zusi^mmenconstruirt werdea 
könnte ( irominativus abtolutus), z»'9. Job^ 17, %• rra 
mav , ÖBÖtukag aixia , dmatf avtoig ^(otiv mtovtop; Luc. 
at^6. TavTftt a '«d'cco^SiTS^ IA^vctovtcm ^fi6^.ai>, etc.; 
Mt; 7, 4^. Mwcrijb ovTog^ - — euie oldaficv^ Tt ysfovar 
aurqi. vgl. Hörn, Q, 3. Gal. &, so*. Apoc, i, ttö. 3, i&. 21« 
liUc, iSK, 10. i3y 4. 2 t, 6. u, a. *— Hieber gebort auch 
Act. 24 > &5* TO fui^ l;fOV 7ro(^i;ot/^ wie die Sachen ' jetzt 
Stehet, d» h« jetzt s. Georgi f./^o, Mtth. Q. 31O4 

ft. Gleich Jiäufig bei Griecheh und Hebräern yertritt; 
der Nominativ mit 4em Artikel die Stelle des Vokativs, 
Auch /im N. T. finden sic^ hiervon mehrere Beispiele, 
ÜVIrt 99 2^. TO TTvsvfm to alaXov -. * - iyta aq« iTreraffOQ) , Mt. 
.^7> S9» X<)'^9® ^ ßa<;i>Xsvg > Lpc. g , 54« IgMuvijae ^j^eor * ^ 
Trat^ iyeiQOV vgl. Luc. 18» &i* i'4* J^<>h. x2, 13. Röhi. Q, 
lä. Hebr, 1, 8* u» >.> besonders oft geschieht die£» in 
Wörtiern^ die In Apposition .stehn> diiher zuvreilen ein 
"Nominativ itiit einem Vokativ grammatisch ve.tbund#n 
erscheint^, z;lB. Mt« 14, 3^« xaiilsysv* aßßa Trarij^j 
Mt. 1, 20. ""liüoariqt viog JaßtÖ u. s. w* -^ nierher rechne 
icli auch Stellen wie Job. 13^ t3« qptavsiTS pis' didotanai'Og^ 
vre nach Andern iex Nominativ statt des Accusativs 
ftcht. / 

Ein wirkliches Beispiel, vro der Nominativ för; den Accu-* 
fativ gesetzt ist) findet sich Höuif if ^2, tpaotcovriS sivat aotpot^ 
doch 8. über diesen Gräcismtu Mtth. 3. 769. vgl. unten {«58,4 
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^. 23. Gebrauch des GirdUps. . 5/ 

* ,r 

5* Ganz, hebräisch tat die Umschreibung des I7omi- 
Bativs durch tig mit Accus, bei den Verbis €»m» iind yivu*- 
cd'aii z« B. Mt. ipy 5* IfToyTa» o^ iyo sig/ffttQxa (Aiar ai, 42*^ 
ovro^ ij^svfi^fl tiQ K6q>aXriv ytoviäQf Luc. a, 3^4, 13, 19. & 

Cor. 4, 3. VffL.Gett. Ä, 24. Tn^ r)uj:3i»rrr, «4V 07. •»nn^ 

S^iZäMb /ib* ^ wir sagen deutsch' auf ähnliche Weise: zu 
etwas werden. ' / ' ' y , s 

lieber den Gebrauch des Nominativs bei Participien « di^^ 
' ' als Beiwörter gebraucht kiud, wie Act. i5, xt, azro9iroAo»fi «» ^ «. 
' iy(f»ipavTiS u« •» w» s« unten $• 5i. 

' ' ' ' . . " •■ 

Gebrauch des GeüitiTS* 

' , t. Der Genitiv nach einem Subs tan tir, das ein« 
innere o^der äiifsere Tbätigkeit (Gefühl , Ausspruch, 
Handlang) bej^eichnet, ist, zuweilen o b j e c t i v von dem 
Gegenstände, auf welchen diese Thäiigkeit gerichtet ist^ 
(niCiht vpn deoif Subjectei das sie hervo^rbringt ), aufeufas«> 
aen, und daher im Deutschen durcH die Fräpositionea 
y o,n^ g^ge:n^ >u zu üb^setzen, z. B. Mt. 13, iQ. na^ 
^ßoKfl iov oneiQOVTog^ Gleichnifs vom Saemann; l^uc. 6^. 
7* jcarij/o^ia ewrov Anklage gegen ihn; Act. 4^ 9. sveyyBy^ 
ai0,av^g(anov; 1 Cor* ip 18- i^ofog tov aravQov (vgl. 8 Cor»' 
5> 19,) vgl* Job. 17, 2. a« S, Mt. io; 5. 14, i. Mtth« 
J. 3x3i Gesen. S. 676. Daher oft niffttg, afanf^ ijaü 
^^ovj Tov xQf><^^Qv. Auch gehöht nieher vnoimti rtiQ TTtarsoo^ 
Köm, 1^1 5* ^^f fi<$* vnaxori Tfjg &ifi&swg «.Petr, Jk, flia^ 
vnaitofi Tov xQ'^^ov fi Cor, 10, 5. ^ ' 

,^^icht bieher ziehen' möchte ich Rujm. 7, 3« vofioe %ov 
difSgoSy was auch bed;euteu Hsum: das Gesetz» das vom Maii«> 
nie aiisgeht. Oh man in der Formel ivayysXiov Tov.X(^Mfxou 
; den Genitiv su;b|ectiv (das vpn ChrisUis verkündigte E;) odci^ 
ob)ectiv (djis £v. von Gh.) s^uffassen soll, könnte zweifelhaft 
scheinen; ich 2iehe jedoch das letztere vor ^| weil an einigen 
Stellen der vollständige Ausdruck ävayyehov vov &tov^^ n^gt 
rov vtov dvTov Rom, 1, i3. gebraucht ist,' wpraus jenes bloa 
abgekürzt sein dtirfte, vgl. auch ivotyysXior rtjn ßno^XttaQ tw 
^eov Mt, 4 , aS, 9 , 55. Ganz eigeuthünitich ist oie Verbin- 
dung tvayyshov fiov Rom. i4, ^5. &sa von m^ir verkiin''' 
digte £. in Bezug auf den Apostel Paulus. 

. 2» AndervvärtSj^ vorasügliGh in den paulijaischen Brie« 
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SB ^Uär JbMckniU. 

fion uod bei lobanpeii steht der Genitiv nach einer 
Aposteln ergenea Breviloquekz lo, daf» ef in einea 
eaazen Satz aofgelöCit werden inub,. a. fi. Gol.a^ fio. 
etiaa tou atav^v daa am Kreusd rfergoateae Blut, ▼• -^5* 
iXm(; xoo ivofyeXfOv HofFaung f die das Evang. gewahrt ; 
Phil. 4, 9* 'äeog tt^g ilpifvi;^ Gott, der Frieden giebt; 
^ Ephes. 4) ^8* &^ Yov &60V Leben , das Gott woblgeföUt ; 
Job* 5f dp.' avcufToaig Ubiffi * - ttfuSMwg- Auferatebung 
tum Leb^n^ GericbT, vgl« -PbU. i, ft$* Job. 5^ sp. 
fß 55* Mt. 10, 5. Col. t, 24. Apoc. ijy g. Im Hebral- 
acben ist diese Ausdrucks weise häufig, a. Geseu. S, fifö» 
Aber auch im Griechischen fehlt es nicht an Beispielen 
Mttb. 5. 315. 

^ ' Besonders herausgebobeu zu werden' ▼erdieneit SteBen , {wie 
Lnc« iJU, 397 aiifiBiov ^loKa d. h. 017^»« 6f*owp |r<|i offf&t^i^ %ov 
'iwvtty Ygt 1 Cer. a, 4. 2 Cor, 4, lo. Luc. 2>!|)i7- lud. 11 • 

5. Mit Ad jectivfs ist der Genitiv so verbuMen, 
dafs er a) die Bedeutung desselben näher bestiinnit, und 
durch eine Präposition oder durch ,>|in Anse^uiig, 
hinsichtlich ^^ aufgetÖFsf werden mufs: Jac.fi, 7. 
TrtcDjo« TOD KOir^ov arm in Hinsicht Irdischer Güter' •• 
Pott e. d. St.; Philem. i. 9. ds^paog XQ$at^v gettngen 
um Christi willen. Hiieber gebort auch, fi Fetn 5| 9. od 
' ß^M$iivu ;»iv^iog j^; inuY^slutg , indem ß^i, so viel: ist ala 
figadvg i^n* ' 

Statt des Geiiitivs stellt in dieseu Fallen Qher der Daiiv 

' prrioxöi r*ü ^rvf t^^an^Mt. - 5 , 5.) oder eine Primposition , wie iv 

{deofiios iy X^tardjf Ephes. 4^ 1.), viQt (ddoHtft^t ite^t r^ m- 

crrei^ 3 Tiiu« 3 , 8.). -^ Einzig im !D7. T« ist Ltic. a4 ,1 35« ^^ce- 

^19 ttf upt(fi$<f, Tov 7tio.rev6iVy tardi ad credendum» , 

4« b) Hiervon verschieden ist es, wenn der Genitiv 
-mit i einem Participio oder Adjectiv (v^rbal.^ eines aol» 
qhe^ Verbi verbunden wird, das iin Actiyo einen Ac- 
eusattv regiert. Er isr dann durch von aufzulösen; z« 
jß. Joh. 6i 45 ^f'^^^'^oi %ov S^eav von Gott., % Cor. a, 15. 
itSaittoi nvsvuatqg aytov Xoyoi vom b, 6» gelehrt; . Mt« 95, 
S^» .$vlovfifi$vot Tov naxQOg v o m Vater gefliegnet , vgl« 
BohesL 5>8« l««* t, i3- li«c« 7, $^8- Mt» n, 11. 

' Atioh hier steht anweilen eine Präposition .statt des Gesi-. 
'^Y9^\ Thess«^ i»'4t ^ya'Bfi^iiLvo^ «W.^fiet-. 
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5-^. c); D«& die Adjeotivtf, welch«' erfabrer^^ 
the^lha f^ig^ .yoU und ogl. bedeuten, eiiken Gedittv 
regi^eiiv y ist «I»; feetstehendef grieeluscfaer Sprichge« 
|»rauch begannt Im JN« T. aeicbnen wir fis bieher Efi» 
hai;lg au^: Hebr. 5, 13« hnuQog loyov^ Epbes« fi, ift. |e-4 -^ 
voi r<ar,3ia9fjHiayf Rom. &5f 4* f ^'f^* ä;ax#i»«i 119^17^* 

ö* ' tiip Verbindung • des Genitivft mit Verbie sH 
%ehr ,nianni<:hfaltig. Wir beben, mit Uebergebung dec 
bekannten Fall^^ tntbesoudre folgiande berau»: a) did 
-Verba de« Vailft^yns und Erfüllen!, «. B. A^ßU Qi 

fi, ft8* Tt^i^^coafi«^^ jue s {^(p^oiJiif'fj^f Job« fiy 7« jraftft" 
tf at a Ta$ £^^Mt^ ü^^axo^^/ Rom. 3^ 14. cuv to (rtofia a^a/^ 
aeae. 9T««^ra^ ysfist^ Mt. 2fi, 16. 1^^1^019*12 V^/io^ 
äraxeejtiarotijr, Luci *> 53* TrMfwyTeg IvaTrli^fffi^ «yo- 
^S'ctfr. Eben fö nBQiaasvBiv Luc. i5, 17, (die Coustru- 
ction arit^i' i Cor. 15 > 58- Rom. 15, i3» und €15 ^ Cor. " 
, ^, 8. bat einen anriern Sion) -«-'und dag Gegentbeü 
'^(ftsQuv Luc. 22, 55. Rom. 5, 23. (Mttfe. g. 33o») Zu-' 
Weilen aind* aber jt*ue Verba auch mit aitö (Luc. ij,-- i6i 
l^84^/»ct fsf/itaai iriv noiXtfiv Slvtov ino %mv ut^a^Ka^,/ 
vgl. Jcr. 5»> *34 ) oder «x (Mt. 23, 25. iaoj^Bv fSfiovi«^ «S 
it^ot^g vgl. dag. Luc. ii, 39.) conatruirt. — b)^ die 
Verba dea aicb Erinnerns, vgl. fivaa&ut, fiiiAvriQxsiv^ 
avaiiiiMVi^anBaSui , viwiitfAvrinHsa^al , jcii'i^fionvfitv {Luc. *7i 
32.}.^. Daa letzte Verbum stebt auch mit dem Accus« X^^« 
16, gL 1 l?beai^. 2^ 9^ Apoc. 18^ 5-) «o wie die Transitiv;! 1 
anetwaa erinnern^ aliquid in mei^oriam reVöcar« 
fast auischlierBlicb dieses Casus regier#n, vgl« arcc^^fc^ ^ 
vriönsiv 1 Cor. 4^ 17. virroutfiri^ay^tr Job. 14, 26. a Fetr. t» 
12/ fiyjjfcov&vsiy 2 Tim. 2, 8« » doch vgl. tlebr. ii, i5* inet^ ^ 
» ij g Ifii^oMvor. S. überb. Mttb. fi. 325. — * c) di# 
>erba des Herrsch ans über etwas s. B. mj^vsip Rom« 
14, 9. ^Cor. 4, «4. (vgl. Diod. Sic. 1, 27.) ov^eirr€0' i 
Tim. 2j 1,2. , ^QOifaiaGSai 1 Tim. 3, 4* ^^* ^g^« "^ Macc* S» 
19, ja3tT*a;{t;c*v Mt. 16, »8* (Mtth. ö» 33öt »•)• "~ ^) VöÄ 
den Verbis des 'Bittet 8 wird bios Äaofia« bei ^den Gri»> 
eben und im N. T. mit dein Genitiv der Person coor 
struirt Mt. 9, 38. Luc. 5, ifi« Apt« 26, 3. vgl. Mttb. S* 
457. — f ) Die Verba s e n i u u m haben im N. T. iiömer ^ 
den Accusativ nach sich, nur axovuv (s. Wyssii Dia«. 
lectol« p. t27«) wird mit .dem Genitiv 4er\ (sptedieo- 
den) Fferson (Mt. i7> 5« »si ^S« Mr. x6^ \i. Luc« a» 4^ 
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Jcbi 5,e9. Act ft, tf. Rom. lo, r4r u« a»} seltner Aer 
Sache (L190; 6^47. 15 , es. Joh. 5, 25. fiß» 6i^5o. 10, 3/ 
16. «7. 18» 37- 4c». 9, 7. >i> 7. aa, 9. Hebr. 5, 7.:i5- 4» 
7« Apod 5, ap. i4y 13. 16. i- ai« 6. — -> in der Kedens* 
art inovatv (pafr^s, Act. «'7^, 54. as^ ' x.) conAtruirt. 
Beide Casuf augleich a. Act« i, 4* V^ ^jitovame /tot; V£l. 
Mtlb. S. 500. -~ f) das Verb, xavj^ao^a^ sich einer Sache 
yübmeny Rom. it^ i8* Jac. a, 13. -— £) die Verba dea' 
Anklagent und Verdaminens regimi den Genit. der 
iPertonj Luc. £3^ a* loh« ,5t 43* •^^t. io>*4P* ^^« ^4j ^4* 
(•eltner auch den Qenitiv der Sache, Act» 25, it.) 

Dagegen sind die Verb« des Berauben«, Befreyens», 
Reinigeus, (9. Mtth, §. 33i'. Aiim.) im N. T. fast durchs 
au^ mit ccTTp yerbundeu^ s,^Xvsiv Luc. i3^ 16, 1 Cor. 7, 37» 
iXsv'&£^w Köm, 6, 18. 8, a. fviad'ptir Mt« 6, i3. ireoSßtv Rom» 
&, §• «a^a(>iSciv 2 Cor. 7 , 1. ildt;«»v Act. xS\ 35« ' Apoc« 
. 1 , 5. At;T(»oi;v Tit. a , i4. Nur inoQr$^BiQ&at 1 Tim. 
6,5. (^gl. Sir. 39, 8«) und ancXvBo^at (X^uc. i3, ^3.) «tehea 
einmal mit dem blolseu Geuitiv; diefa geschieht aber auch 
fioust bei den mit dno zuaammengesetztea Verbis. «^ £beii aa 
haben die Verba des! Weicheus, sich Eutfernena, die 
bei deu Griechen oft Vleu Genitiv regieren (Mtth^ S« 454«), im 
]^. T. stets ckTto nach sich, Tgl. Luc i6,/4. i i Cor. 7, 10« 
doch s. Mr. 3, 31. d&Q6i 70 n^T^gotfia jq uatvap to» naiaiov^ 

7« Der Genitiv steht bei den Griechen bekannUicfa 
auch nach Verbis transitivis, wenn die Handlung^ die sie 
hezeichneii^ nicht den ,ganzen Gegenstand trifft, >on« 
dern sich auf einen Theil desselben b^^chrünkt, z. B, 

-Mtth. Ö..356 — 6^,, denn der Genitiv ist der Casus der 
Partition, ImN. T* finden sich diesfalls manche Ah-* 

I 'weichungeo. a) pie Verba Essen, N e h m e n , G e< 
ben von etwas sind immer mit cmo construirt^ z. B. 
Luc, a4j 4^* i'nsdtontav avrij) — ^-- ano ,fiBXiaifiov ttf^' 
$i0Vj Mt. 15, 27. Mr. 7, 28* TuuwuQka iis&itt, ano xo>y 
'Hfvjlliwv Tfov nuiÖMv Cvgh ]73 b^K)> Act. 5, a« was ifoaq)i- 
iiaro ano ^fig ufitig 3&h. 21, 10. ersytttttB itno tw¥ otpoQiwVi 
(Mit Unrecht zieht man hieher Hehr. 15, lo. ipayeiv h 
^vauMTfiQiOv de vfctima oomedere^ denn l<^(FUX(Tr, 
iit dort: Altars vom Altar leben d. i. Opferfl.eisch' 
essen}« Im Griechischen kommt nur anoJktvs^f so mit 
ii$9^^wi <K cwatruirt vor s« Mtth. 0.;36il. !t-- D 
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$. 33. GebraucK dea dnüiu»; ' ti 

, . .' ' ''".■' , -' 

£en wird fBvs^d-ci* hotten einigeinul mit d€m OenhsF 
verbunden» Hebrl 6, 4. Mt* fiö, 88. ••, ^ie bei den 
Griechen immer (Mtth, jj. göi.). Den Acc«t* regiert et 
nur Job. £, 9. *) *— b) Die Verb^ de# Bekommene, 
Nebmen», habenden Accuffji nach sich, z. B. jc^i^^oi^o-. 
fASiv Mt. öl 5- »9i 29 ^ai- 5i 21., lafußfivuv (s. Wyggii 
DialeqtoL p. «4«- — afio.) nur Tr^oo^fi^at'etv Act. 27, 3»* 
liBxaXaußmuy Act. a, 4^- 24, 25r Hebr. i2, 10. ma eben . 
Aug^abmen, — c) Von den Verbi» dei Faasena» Er- 
greifea», ist imXujjLßavsiv Mt. 14, 3 t. Mr. Q, 23. Luc. 
^, 47. Afc^ »3, 19. mit dem Genitiv, construirt; dagegen 
regiert n^Xaii^ßvafetif in dieser Bedeatung dea Äccua^^ 
Mt. lÜ^ «2. V. '^• 

Aum. 1/ Esviat iiicbtB seltenes, besonders in der Schreibart 

- des Paulus,' daft drei Genitive irerbundeu Werden, deren cin^r 

- /den aiidem grammatisch regiert. Doch steht dann genvöbnlich 

der demNomen r^gens nächste Genitiv fiir ein Adjectivüm a Coi** 
,44* Tov ip<»tTiaf*üv Tov tvayyslutv tfjt ^of»?? t^v X^torov, Coh 
.: a\ 3* Tth^vtov^ %ff9 wX'/jQetpoffiut r^« oweasta«, Ephes. i, 6. eig 
\, ijcutvov* Soif^i VTjt - xa^iro« dvtoVf r^ Cöl. 1 , i4..2o. a, la, 

EpHes. 1, 19. 4, i3. - -^ 

.Amn. a. Eigenthümlich« aber deii Gneeben nicht unbe* 

• kannt ist die Coustruction a Petr. a, i4« na^^Cav y^vfimttfi^^ 

'» ^v irleovBSius (wie in vielen und sehr guten Handsch. steht;; 

für da3 gewöhnliche ^Afo^^effttA 9 ) animus exercitatus. aVaritia; 

v^. Philostr. p. 688. p, 708* s. überh. Pott z. d, Su [^ 

' Annu 5. Zuweiieu ist, besonders in den pauluiischen Bne-^ 

fen der Genitiv von seinem Nomen regens durch ein aiidree 

Wort* getrennt, f. B. 1 Thess. a, i3. Uyov tinof^s naQ* 

4jfjkwv vov ^for, PhiJ. a , 10. *Va 7i:av yovv xdfttffti enovQaviOiv 

'^at iTftvsioiV xa* %ata%&oviviv ^ .Ephes. a, 3. tinvük q>vae& 

■ * "^ ' ' ' ' ■ ' 

/ Anm. 4. Selten sind mit einem Nomen zwei Genitive 
von ver8öbi€?dener Beziehung verbunden, z. B. Act^ 5, 
3a« ^ftets iaii>6v avrov {Xftiotov) pa(ftv^a^ ratv ^^fd^aroiv rov-^ 

' Anm. 5. ZvL merken ist besonders die Construction dea 
^ Verb, «ra* mit d.GeniÜv a) in derBedeutnng : auf je man de« 



*) Der Stelle Herod. 2, i4., wö.ystsa^a* auch mit dem Accus* 
verbunden erscheint ^ ist noch belaufiigen : Diod. bic 1 ( ^* 
;AfiL V. H. 1 » 8. , . 
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9«At« tt^hvA, seiner Pai'tkei «ngeh&ren i Cor«, i, 14» 

. 5, 4. b) «üt Abfitraetift JB. B. üvai wto^toXi^it Hebn xo, 39. 13« 
> ; 11. d. b» mn der ^ftd der BeachttlTeiili^it seui, i^K liiiab. Boa» 

£ ( 

^ Tom D a t i t« 

I» Bin^icbtlich der Verbe, tvelche bei erie^biecbea. 

, Scbriftt'tellern mit dem Dativ construirt werdien (M 1 1 b« 

6* 38^ — 85«) findet sich im N.T. nichtt Abviretcbende». 

]^ur dürfte zxk bemerken sein: •) dab TtfKiaxvrecy ,. das bei 

den Griechen in der Regel den Accusativ regiert (Herod, 

' t, i54« P^At- rep. 5* p* 384« Aristopb» Fl^t* 771.)« in der 
Bedeutung: sich vor jemand beulen oder uie* 
Verwerfen de^ Datiy su sich nimmt (Heiiodor. 9^ 
^C6.) Mt. fi| 8* ^>i ^8-. ftSf 9« a. y dagegen es iii der £e- 

' deutung a-ii b e t e n auch den Accusatiir regiert , Luc. 14« 

. £2. ob&cbon der Dativ häufiger ist J^ob. 4^ fti.~93. Act* 
7» 53* i Cor. 14^ &5. Hebr. i^ 6, vgl. Lob eck ad Fhry- 
nicW p. 4^3* — h) dafs Hoatwg 7ro(6»r^ welches im Griechi« 
icfaen gewöhnlich mit dem Accusativ yerbunden Ist 
(Mttii. 0« 409.^^ im N«T* regelmälsig den Dativ;(LuG. 6, 
«7« Mt« Ji//i/i,)^'^nvLr einmal den Accüsativ (Mr. 7, 57.} 
nach aicb hat. -^ p) dafs hiaffihtof^M in der Bedeutung : 
ad doctrinao» divinam instituero oft mit dem Accusativ 
der Person construirt ist ^ Luq. 5 , i8* ^<^^ 8 • ^5« ^ &ö, lo. 
Gal. i| 9; i.^Petr. i, lü. vgl. dag« LuCf 4, ig. Gal. i, iQ^ 
So auch bei spatem griechisoben Schriftstellern (Heliod. 
-U, i6. Euseb. Vit. Con&tant< 3^ ^6.) vgl. Lobeck ad 
Phrynicb. p. Sog. (Ueber ivayysXta'd'ev ' € i g v^ag i Petr. 
'!> 05. «• die Aufti. u.> Wahl Clav. p. S380* "^ I» .^«^ 

. Bedeutung annunciare aliquid regiert iixc/;'. naturlich 
iilos den Dativ der Person i^uc» a ^ 19. 8, lo. ^ Ueher 
fk»QtVQ%iv rivt, 8. unt. ft. 

So >^ie das Yerbuiii u^ap&av ^ ^ rejgiert auch das' Ad]ect.^. 
Mtpd'tji' den Dativ (Act. 2C, 19. Rum« i , So*). -7 Vou den 
Yerl^, die Jinf Griedüschen statt des Dativs auch eiuet^ au-^ 
deru Catfiis zu sich nehuien kömieu«, ist vTtanovetv im N. T« 
' immer luil dein Dativ (Mtth. §. SSi.) — [jedoch Iieftii. 6, 
27. vTrojc. €*« Mt. 8, ay.'^Act. 6, 7..1Vöm* 10, 16. Uebr. 6, 9.] 
Uifl iiq^tuy mit dem. Acfiiisat. (Mtth. $. 4o6, 4.) i Cor« i4» 
€, Gal. ^, 3. (vgl. Job. 3o^ 6. 6. dag^. -Aristo^. Av. 63(1. 
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Biirfl^. Orest. 666.) Terbunden., -- [Mt. a?,?**« i»* ^' ww*^#£«y'' 
«vr<ji mit deii besteA Hdschr. «u lete» dvrov y^. Mt. m, iq. 
Rom. i5, 3. Mt- 5, iij . ' 

c. Bei Verbis yon transitiver oder intransmver B«. 
deutiing steht der Dativ ,^ Weun die Handlung oder der 
Zustand, den das Verb, ausdruckt, au Jemandes V or- 
theil oder Eb'r« (Dativ, commodi) seltner, wenn 
sie «u jem. Nachtheil oder Schande (Dat incomniodij 

fcrcicht, z, B. a) fiagrvguf rin wh lege für jem. ein 
leüonifs ab, spreche ehrenvoll von ihm (Luc. 4/^. Jph. 
3, ttö. a. v^l. Xehoph. Mcmor. i, ^. 21.); Phil. 1, ß/. 
awä&kgvrtsg rtj ntßtBh für den Glauben kämpfend; Böm- 
14, 11. ittiU nafixft^i nnv yovv »vU naffa yli&aaa i^BßoXoyti^^ 

Rörk 13, a. iavTO$g itQiua XfiifjavTai; Mt. 23,^1. /w«prv- 
^EiTB iavroig ( Vftl. Jac. 5, 3-). Vielleicht gehc»rt hieher 
auch Hebn 6, 6. avaajävQOWUg iavTOhg tov vtov t6v 

15. Das'io eben Bemerkte ist eigentlich Mos ein Theil 
der aUgenieiiien Regel , daf» mit Verbis und Ad|ecttvia 
der pAtiv yerbundeitwir.d, auf die Fra^e: woran oder 
in^R^cksichf worauf, ^ fl. a)* Cor. 14^ ßo. ju^ 
Trat^ux pfM'd^s taigqiQßßiv; i Cor. 7f «8 'OAiy^iv tycaQi^ 
kovGiv oi TOiovtoi^ PhiL 8, 7. G%mia%i, tv^iS^g mg är- 
t^pwTTOff vgl. Luc iß» 5a» Act. 7, 5». «o, ää. i Cor. 7,^ 
34. [Eininal itefbt dafür der Accus. Act. iß, 3. ^aav atttiva^ 
Tiotoi %fiv TBXVflv.] '— ' h) Mt. .i3i i4' «y<»:rii3^ouT«4ixu- 
TOtv ^ aT^0(|pi^6*a ; 2 Cor. 11, 4, tdtwrij^ tiji Aoy<jj ^ - T5 jyoi- 
ffSft; Hehr.^ 11. rw^^ot xcwff aitoaigi Gal. i,'2a. «pooy- 
H«£voff Tq> TrpocfoTrqv Acu 18» 2. Mt. »»,29 tansivog xj k«^- 
^4«, Hehr, i«, 3- Twtff i/fv;fai$ ixii/o»«yo*, Col. 2, 5, tj 
oiorpx* «7r6*fu; Ephes. 4, i8« «o«OT*<JU«m ri; d*fVO^* «5* 
&aMOtiff'ö^a» rijt Trwvfcart. Hieher gehören die bekannt« 
teh Redensarten t^v rqi ^cj^ipdar ^^unt^ QIjUC. üo, 38 Gal, 
2, 19.41.) unA ana^avsiv rj afiUQTm (Rom. 6, 2, GaL 2j 
15J. CoL 3, 3,.) rcif^ov ßiväi ttj ufiUQTia Rom. 6, ix. 1 

Ich möchte bieher auch die Stelle Röig,. 6, ao. zie^ 
hen: iXBv&tQoi T/y Sixaiqvvvfi frei iu Be»ug*auf dia Ta- 
gend, d. h. fräi ypm Pienste der T^geud (iu^ der 
Bedeutung: frei von etwas, hsLt > Hev^e^of sonst . iiiuner ctVo 
oder |jf liach sxchV,' iitcbt weniger Gal. 4, 16. dlijd'avotv iiuv 
Vahrbaftig (iu meinef Lehre) in>Be2U|^ auf euch, ' 
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(4 DrüUr 'jAachmit. 

4« NecQ den Verbis: »chickeni fuhteli,| g:e^ 
lieiit kommen steht ^ttweilen der Dutiv statt det 
PrSpos. TT^ög oitt^üq z. B. Act. 21, \6, ipfOvxB9 • * * Mvct^ 

aortßh; Luc. 2, 4^' enogsvovro ty io^rrftov Tracrya; Apoc* 

ft, x6. i((%afA(u ooi Ta;fv Cwerde über dich könimen)) vgL 
nicht. 11, i8- ^l^ov tf} pj^ 

^ 5. Wie bei den Griechen, so reeieren auch im N« 
T, die Pflss^iva häufig den Datfv (statt vno, noQa u^ s. w.) 
B.B. Mt.5« 21- tiHowratdi or» i^^s&ri "^P^ ^X^kO^s; AcU 16» 
9« opafine w<J)y^J jo* TlavXta ; 1 Tim. 3|' i6» cS^i^^i} a/^^eiloi^/ 
liuc« 24, 35' Ifvuia&iei avxQiq u. a^ ^ 

i 

lu der Stelle Hebri 12, 5» tyriff vfiiv cuc ^«oeff* j&tt^c^'frtf^ 
ist'mohi mit Hüab 6» 180.' zu übersetzen: ivelcbe rou. euch 
spricht t souderu' nirelche au euch, mit euch redet* 

6. Statt des Dativs sind in. den meisten der ange* 
führten Fälle zuweilen auch^ nach hebräischer Aus* 
. drucksweise ^ Präpositionen gesetzt; nämlich a) für den 
Dat. jcommodi und incommodi JLuc. 9> 13. ßgtaßara a*^ 
jlaoy« 7« 30. ipagiatuoii tfiv ßovXriv Tov ^eov ^^ertioav 9'dg 
iavtovg^ sich zum Nachtheil (s. Künöl z. d. St.), vgl« 
1 Th.ess. ,1, 5. ö Cor. 4» 3- — t) ^^r den BegriflF: in Be< 
KU g auf Jemand (etwas thun), z. B* Luc. 12 ^ si* 
gig 'd'eov nXovioiV, Rom. 4> ^o* ^^9 ^^^ iTToe^^^^sAicey ton 
^fiov pif iuxQtd^fi Tij aTredTfr«. vgl. Eph. 5,30. — • 1 Cor* 
14, li. AioAW (Verrat) iv l/KOt (vorher Ifio») ßa^ßagog 
— Hebr. I, 7. ^r^og Tovg oyysiov^ Asyei* — q) nach Ad- 
jectivis wie «idaTor Ltic. 14, 35» wcpaAefiOij? i Tim. 4, ß« 
(j^fjffi^og Sap. 13/ tt.) *^ d) nach den Verbia überge^ 
ben (8*^Mt. 10, 17. vgl. 5^05.) verkündigen, (^B§g 
Mr. »3, io. I/ttc. «4, 47. 1 Thess. £) ,9.), gefallen (a^^ 
wtetv iroOTiw Act. 6, 5.). [Dagegen scheint 2 Cdn ö 1 i« 
va^(^ dtSoiievti iv tmg ixxliiatMg , Acll. 4^ &&• Sro^a « - « 
dedof*fiVov ly rot^ jär^^wno*^, die Präpos. ivin der Bedeu* 
tung unter gefäfst werdei^ iu müssen: gegeben d. i* 
vordanden^ aufgestellt unter etc.} Man könnte 
bieher auch mut^vBi^ inv riva Act. 9, 4&. «&, 19. ee^ th^gc 
14, 1. Job. 2^ ii. |y T*n Mr. .1, 15. rechnen; allein in 
allen diesen Verbindungen ist ntatsveiv, nicht b^os so viel 
ala: jemandem glauben (alicui üd^, taabere) sondera 
drückt den weitsöhichtigern B^gciff'.an jemiatnd glau« 
beui sich zu ihm bekennen, aus; noch vgl* 1 Cor. 
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k^imi i» £imtg inahr« AkI Ut die Stell« CoL a, i4. 

die'Aiiflfl^Qr fr^i^mnjjr und deu .thec^giacheu Ideen des Pau« 
lue aügemcMeu erWären: J ifv iv^rots doy/iaot^ qubd constaM 
pladtU legl^ Mos. vgl* Epties* a» lö. Torvofio» rutv ivrolnv . 
SV ^funtt uara^yijüac»^ 

Ann* a« Statt des Cn^tivs des Besitzes bei eiuem an« 
dem Si^stantiT steht zuweilen der Dativ , z. B. Luc* 7, i^. 
•äiQQ ftmfoyivtfS tay fft^f* dvrov (Mr. a, i8« o* aot fiad'ijxcu)^ was ' 
sonä'chst übersetzt werden muls i der einzige Sohn für 
erine Mutter, vgV Sir. 4, ii* i Chrou. 5, u s. Mtth. ß* 
' &I&. f^ , wo ]K)ch die Stellen beizulüg^ sind : flerbd. 6 , io3. 
\e 9e^%9fvT9f^9 . ti»v ^tiwy Kffioip$^, Eurip. Ipfalg. §» r««n>y 

Anm* 3. Was Küu^l »« Mt* 8» i. bemeritt: dafs die 
D«tivi ebsoL zuweilen iiir die GeuitiTiabsoL stehen/ wie 
ii(i^a^«9Kc» «eJr^. t Haraßctvto^ avtov und Mt« 3i,'a3. ild'ovti, 

> ctvrct», ist zwar im «Ugemeineii richtig, (s« Mtth« S* 819. f. 

. Fifrcher ed WÜL JIL a* p. ^4t 1"»"» «ber nicht wohl, 
auf die aiigeiührten Stellen übergetragen werden » da hier im« 
väßavtt , iX&ovTi mit dem Verb^m duokovO-uv in VeH^dung 

- steht , also keüi Casus absoL ist , obsdionnicht gidaugnet wer- 
den mag, dafs der Schriftsteller auch i)abe schreiben könnoit. 
mmtaßarvos uvvov i^Kokov^fictuv ckirt^ 0^X01 noUo^, 

Anm. 4. Ein wahrer Dalivus' absolütua ist Luc» laj 48» 

^ V o m ' A c u e & t i T« 

' Der.Accusativ stitt:' 

1. bei Verbis tränt iti vis, um dad nacbsta uad 
eigentliche Objeet der Hendlung «u bezeichnen. Zu , 
den Verbia trantit;. gehören aber im griechischen auch 
folgende > die im. deutschei^ odef lateinischen mit einem ^ 
andern Casns veihnnden weiden t weil man den Verbal» 
begriff in einer andern Bexiebnng «am Objeote denkt i aj. 

Xmq noiiWf «SyiW (Mttbw S, 566. f.). -^ o^ eiiXiiystv,^ 
ßiaetpniuw , miMoi»jm^ , uma^P, nu&^iv QHtih. S. ^57. 
J.) ^ Bei ^Mn diesen Verbia liegt die allgemeine giieeh« 
Gonitructioii MlMMTv hefW tifa «Hin Qm»d^< 
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* . Statt d«a A«cuiat. tuih\ <H« Prapo«. «V ttitBaOiT 4icli'#«X<- 
5'ta^a* Act, i^, 7. (yßli ^ »^nJl Neh. 9, 7.) «7*^7'**^ >^t^ 'J°» 
52; (vgl. n nnin Hlöb 4cf, i4.) ^gh ä^g; Joli/g, lä. — dit 

Präpos. ets nach filagg>fjfAtiVf doch blot iu der Phras. /f Aaa^. ca? 
ro ^vivf*a ro ayiov Mr. 3,* 19. Loci»,' i'ü. -*• Ueber Jloi^- 
^cfir r*yft (Job. 9, 28. Act. :}3y 4.) s. Reitz ad LucUii. Opp. 
:H. p. 787« Die* Coiiitnictiou mit dem Dativ, wöTon VTet- 

• iftein (I. p. 906.) ßelspiele aufgeführt lA;t, und die blo^ ist 
' Mediuia statt findet, kommt inr N« T. nicht vor/ »-^ Bavftaiitp 
regiert statt des Accus, auch den Genitir mit mgi, (Lac. a, '18.) 
den Datir mit cV» (Mr. i2> x^. Tgl. Mtth. }. 4o5. A. 1«) den 
At:ctn. m. *jref» (Luc. f % 9. Act« 7, 3i.)« »-^ VQn. den Verbis 
' 4)ie einen Affect anzeigen (sich schämen, fieh erbarmen) Vrer« 
6ßjiiXsm<t^atrinai(jxvi^o^ai (Rom. 1, i6.) wie bei deu -Grie« 
choii {%• Mtth. 8. 564.) mit dem A^as. des'Gegenstandee Ter- 
buudeü. iAlayvi'ia&ai hat einmal die Präpos. Iv ^ach sidi, 

. FluL' 1, 20., und diiA nach dem Hebräischen gebildete «nrlo/x''*- 

' ZtQ'&a^ regiert den GeuitiT (Mt. 18, 27.) doch folgen. auf letz- 
teies .auch die Präpos. jtts^ Mt. 9, 36. in^ Mr* 6, 54« Mt. 

-15, 5a« 

2* Einen doppelten Accusattv regierea die Verb« a) 
'4eft Aui* und Anziehens ntQi^aXkuT Job. 19, 6. 
L.UC. 23 > ii-^ii^ivtcf Mt. C7, öß. 15. Mr, i^, $0. eyc^i/e^y 
. M*. 15» 17. ÄO. — b) des Fragens, Btttens und 
F ordern 5 £^a)t£(y Mr. 4^ lo. Joh. itf, 5. aUw Mt. 7, p« 
Luc. II, !!• (clag* ttlTeiir T» Tva^a twüq Mt. fio, ao. Jac. 

1^ S*) -*~ C) if'ioLGl^^W Job. 14, stf. (^Bf*. 9l8wiX^ h Td'ft 

Apoc, 2, i4« vgl» 5 *lÄlb S Chroii. 17, 9.)^ Ixawovf ft Cor^ 
3, 6. fffii^wr Act. 19, 8. 26t l^«" « Gpr, Si »»• — d) «3*- 
9ceiy Gal. 4^ ifiC (^^mc. aot Fhilem xQ. ist die weniger 1>e- 
günstigte Lesart für cre, s. Gtiesbach z. der St.) p- e) 
üTOmr in der Bedeutung : tuetwae mac&en (Mt. 5^ 
' 3* i9t .4* ^* oO und für etwas erkl^Sren (factiich) 
. % Job. 'I, 10. 5, to. — f) noti^uw Mr. 9, 4^. i Cor. 5, 2. 
j^Q^ew Hebr. 1, 9. — g) ofx»^y> ISe^i^e*^ jrip; b«- 
achwören bei> 8. B. Aet. 19, 13. OQtuia^ifi^ mif^I^ow 
TgL Mt. it6, 63. 1 Thest. 5, 27. 

Im Griediischen kommen noch die Verba des Verber* 
geaie hinzti,'«. B. nl^vyrreivj ttnojji^vntur'rt^a'f». Diese* wer* 
den* aber im N« T. mit dno Tor dem Komen. dtr Pereoa obn* 
struirt, z. B« Luc 1% 34« re *^fMi i^K «suft^M*^^ ««^ ! Wrcvr 
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9O(p0iV «Ä* ffW^TCj^. (Luc* 10, 31«.Co].-l, 26,) 

, W^a. dergleieh«n Verba, die ^nen 'doppelten. Accp». od* 
«inen Dat. per», u. Acc. regiercH, in« Passivum gesetzt wer- 
Üeu, .»o pflegen die Griechen den einen Ac<5us., 4er die Sache 
i>e2eichnet , unverändert -zu lassen , z. B» Act. ai , 3« dvatp^a'^ 
yavrU ft^v ^ Xvir^P 9 aus der actiten Constrüction : «ivonpaivetp 
%wi ßi tgl. Mtth. J. 421.. .Buttm.ann §• lax , 7. .. . ' 

[Im Hebräischen regieren auch die Verba des Volln^» 
phens einen doppelten Accmativ. ^ Ein Ansatz dieser Con^, 
v(ruction liegt Col. »,9. in dem Pass. *Va ^Xfi^W'd'T^TS ri^p 

5' MH den PaiBivi« iftt bÄiififf rfn Accusativ dcje 



TTO^ac; 1 Tim. 6, 5. duq>^aQfi£vo^ xoy roür ;^ ä Tim. 3,8. «f«-- 

13. ayaCoiffafiei'O» rceff 3a()pi;a$;, Mr. 16, 5, sllfov nanamp 
^^QtßsßXri^svov GToXriv ^tvy.rjVf ft Cor. 3, 18. tijy avrij<> et- 
jcofa nBjafiOQqiOviAB^a ano dortig Big Öotav, Act. 18, ß5- j[Ein. 
aig ist Act. ;i8» 3- ^«y««' axijioiroipfc ri/^y rs^ri?»'.] — b> 
»tatt des Gcnitivf oder Dativt^ den die Activa regieren, 
Phil. 1, II. nanlriQmiABVoi^ itaQnov Si'Aaioavvrig {rgll Col. i,. 
y. It« nXtigm&TJTe zriv htiyvcaaiv) ^ag.^Rom. 15, 14. ttcttP^i^- r 
\miiiiV0i,*7XW!r\gYVfaaB<äg^ a Cor. 7,4« ii^^XriQtaiim xr^ ita^a- 
jc/t^aa. Ebenso: jrsTrtärfiiJifia* t* e » wird mir^et'was 
anvettrant, t. B. GaL 2^ 7* ^€7r*DFTfiuffci to eia/ycAeoy 
xiw oxpo/yuawo^, Rom. 3, a. imtnBV&ridav %a Xoyta tow 
.^601/ » Cor. 9, 17. olkoiOfitafTraTwmu/ia» u. a. (vgl. Mtth/ 

S. ^79* ^')'j , ' 

H^eher gehörtauch dieConstructiou «Ä'oat()«9fi(r'^a*^ -r/i^ 

arer^ari aliquem, Mf. 5,' 49. Tit. i^ i4, Hebr. 12, ii5., die ei- 
gentlich zu erklären ist; sich wegwenden 1^ Beziehung^ 
^ auf jemanden, d« h. von ihm* So ist die trop. \Bedeutuug die- 
ses Verbi von der eigentlichen { otjtöOTQsq:, dito rtv99) schoii 
dilrdi die ConstructiOM geschieden, fe. Mtth. J^S??. Ajum. 1. 
Vgl. übrigens aTrotQSTtofiap 2 Tim* 3, 5. ^. £|ben so iaft Tr&f ^^ 
tti&ftcii Th umgeben sein von >e,t was, zu erklären, Hebr« 
.^, sü'Act. a8, 20* / . ' > 

' 4. Das Sub)eet eine« Satzes ist zuweilen in denf Ao 
«TiSBtiv gesetzt, wenn ein darauf bezügliches Relativuni 
in Accusativ ttnmi(talb«rio)gt (IVFtth. $. 426. A. a.)*« 

■•":.. E 2 y' 
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tfoDjUciroc Tov Xgp htw; Mt« si| 4ft« (Lue. a«> i^. a Petr« 
t, 7.) Xi^af > oy &T<ooir^iaoiiv • -- dvrog lysf^i] etc. 
I 

- 5. fttf. 

» • • • 

Gebrauch dtr Adjective« 

1. Da» AdjöctiV iib Neutrum dee SingulaT» («elfä^r 
•4^t jPluraU) mit folgendem ^enltiv einet Subttaotivt 
Vertritt oft die Stelle einei Siäistantivs vorzüglilclk danlit 
Venn in der Sprache kein eÄtijirechendes Substantiv Vor» 
banden war (,Wytt. DlalectoL p. 8o« tqOl Hörn, i, tp. 
TO fvoiOT^TOv ^eoiJ d. b. { ^ryaia«^ r. ^.; Uebr; 7, t8^&^ 

j^eoi^y tO acrd'sye^ tov «diov? vgl* Rom. fi^ 4. Hebr. tf, 17. 
a Cor. 4, 17. 81 8- P^il* 5^ 8« Vom Plural findet sich ein 
Beispiel Köm. 1, ^o« rie uo^ara rov ^sovw 

Ueker die Stelle 1 Petr. 1» 7. . ro doxif^tor rtjt ^»ar««c, die 
Einige (z« B. Schleusner tmd Pott) audi hieher ziehen} a. 
Hotiiugefr £p« Jac. et 1 Petr. c. comment. lat. p. loi« — 
Jac. i\ o. ist übri«[ciis dieselbe ToKSAiH au iibeisetaen: Prü- 
fungen eures Glaubens. 

Den Griechen ist diese Ausdinieksweise nicht ganz £renid« 
doch müssen die you Georgi (Hierocrit. p. 59«) gesammelten 
Beispiele sehr gesichtet werden. Als wirkliche Parallelen kön* 
nen dienen: Deinostb. Vhü, i. p. 20. A. ro ratp ^bwv tvfAtrsc 
u. de £r1s. leg. p. di3« A. ro d^tpahs avTfj^»^ 

B. Der BegriiF, welcher durch ein Adjectiv als Bei-» 
^ort bezeichnet werden sollte, wird suweileo^icht durch 
ein solches , sondern mit veränderter Construction durch 
ein Substantiv ausgedrückt, und zyrskr: a) so, Jafs daa 
Substantiv« welches Hauptwort ist> im Genitiv steht,* Act«^ 
fi, 33. Ti^v InayY^hav xpv ayiQv nv6vfionog Xaßnp naga rov 
natgoQ t. to jtveviM 0/..TO hvaYysXlofuvev ; Gel. 3, 14« Im 
^riv inay^d^uxv TOV imv(4atO(; i,aßt»fAsif ; Rom. 6, 4. !ra,ijfisi^ 
iff itaifVot fiih ^oiiiß nfQiTcaT'qaoiiiiv ; vgl« Col. s»^ fi« ^ # 5« ft 
Cor. 9, x3. 

Genau genommen dfirfeu hieher blos solche Stellen gere<9i<- 
net werden, wo mit dem Substantiv, auf welches ein J&eiutiv 
folgt, ein Verbum v^bunden ist^ das der Natur der Sadia. 
nach mehr zu dem im Genitiv steheXiden Substantiv paTat, un^ 
dieses mithin als eigentliches Hauptwort chaiakti^isirt; dege> 
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$• 21%. Qthrauch der Adjeetii^: 
^en möobfe ieh SteUtn yn» Co]« ar» 6; ßli'Jtwf to 9tii^fiapft 

srarctr iy /^^tccMori^r* vrov yoo( a^xiuv^ mit Be«tuAintheit auf- 
! Scblie/seu« Auch Hebn 9> 3« 17 nQo&eaiQ irot^ d^^mv Vifyt 
sich: das Auflegen der Schaubrodtö übersetzen. (Da- 
her sind audk die \on Pfocheu S. 29. eq. aufgeführten' Bei-* 
•piele ähnlicher Constructionen in den^ griechiachea Schrift* 
steilem faat ganz impastend]. ^ 

b) 80y. dalii das Subsjtantiv, welclies den £igeit« 
schaftsliegriff ausdrückt^ im Getiitiv steht: Rom. 7^84« 
ooi/ia «di;i'arov atferblicher Leib; Luc« 4> ^'* 2o;^i 
Tijg; ;(|e^fTOc; Luc. 16, fi. olicorofcp^ ti}^ adixjMg; Jöh. 14, 

Act. 9^ 15. ÜX8VOQ iitXoyfig,'Ijuc, ig, 6. st^^Ti]^ ri/g admitt^, 
Act. 1, lO- (tiO'd'og Tfig adtmagj vgl. Rom. 1,4. 7> 5« • C*'^'» . 
S2| 8« Et^bet. 6y 2* ^oi- &» ie.> u. ö. Diefs ist bebraiseh* 
artige Construction und zunächst- dur<ph den Mangel «ti 
Adjectiven tu dev hebtaischen Sprach4G; veranki£it| 6 es 9 1^' 
^44. • 

Wird in einem solchen Falle ein Fronomen beigelilgif 90 
steht dieCb beim Nomen rectum im Oenitir und suglelch iaa 
Genus des letzteren t Act. 5, 20. ra gtjfiartc ttjs ^ün^s ,TavTfi9 
diese Lebensworte; Apoc. 3| to. Xoyas ti^g vn6fiovti9 ftmf meuila 
constsntiae plraeceptiun, vg}. Ri$m. jy a4. Judith 9» lo. Afich 
^e& ist bekanntlich hebräischer Spmchgeblrauch. S« pes^nt» 

; 752.' f. '•' • , ' ' 

Anm. Nur einmal findet sich im N. T« der Hebraisaiitis 
(Gesen. S.66a*)y dafs das Neulnun eines Ad)ectivs durdi des«. 
sen FCminiijnm ,ausgiedrtic&t iH: Mt« 31, 42. (Mr. 19, si.};«^!«^ 
mv^Mv'iyep^to a^T*^ (rovro) «fts iar» ^av/MtoTi; (^^ty(«9irp)^)^ 
In LXX. kommt diels öfterer ver^ a. B« 1 Sanau 4« 7« üt 2« 
Ps. a;, 4. 



^ / 



- 0- »7. . 

Verbindung des AdjecitiTs mit dem Sübst^ntiT* 

Vop der Regelt ^aA die Ad jective sich in Genus un4 
Kumerus nach den Substantiven richten/ denen sie als 
Epitheta beigesetzt sind, giebt es bekanntliph hei dea 
bestan griechischen Schriftstellern manche Ausnahmen^ 
Für das N. T. ist diesfalls folgendes ,eu bemerken : . 

a) Mit Substantiven gen. neutr, werden Adjective 
gen. mase. oder femin* verbunden, wen aerstere ein 
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inannlichet oder Weiblicbet yiTesen beifciclinexi t itL^em 
d%x Schriftsteller -mehr auf ^en Sinnig aU auf das durch. 
die Wortform bestimmte Genus achtet : Apoc. 4 , 6* "^^o- 
auga/^coa - '^'•; Xeyovtegf vg}. V. x.; Epbea. fi, i^i. ta 
li'^Vfj iv üaQui, ot Xb ^^ $¥01' angoßvOTiu* 

Nur eutferoit gehört lueher a Job. 4. ix^^V ^ ^"^^ ivffi^xa im 

b) Mit Collectivwörtern ist das ^jectiv baofig 
im Plural verbundeo, s..B. Luc. 2j 15. avQaTiag ou^onov 
(tlvovvToov roy i^eov , Mr« 8^ 1^ Traiinoülov iiÜiv ovto^ 
»ce» fiij i^ovTfov r^ q^aytoat, Act, 3 9 i.i« awed^au^^^nttg 
oXc^oi - - ixü'ufiSoi^^ vfiL noch Act. 5» <^« ^^g^|^>^ ^^^ 
-^fo^' 5i 9* TQ)V MyovToDV nicfat Epitbetoa zvl av^UyO" 
yt^g, ^otidern vielmehr Apposition. 

c) Das Ad jectiv al^ Beiwort wird zuweilen m^t dem.« 
tSubstäntiv so verbunden ^ dafs ersteres im Neutruu^ des 
.fingul. o4er Plurals ^. letzteres slber im Genitiv steht: ft 
Cor. 4, 2. ta iCQvitta rtig aiaxvvti^; Phil. 3, 8^ to vniQt^iov 
Tfi^ fvmasjog für yvi^ig VTre^ej^pi/oa; &-Petr. t, 7* to ioMkjiov 
vtig. TUisutag (vgL 9 Kön. 19, £3. x Sam, 2^ g8* 2 Macc. 
3, iö.)*; 

]>t^se AfisdrucksweUe ist ▼ervrandt mit der §. 26. N* i. be- 

\ merkten, fült aber uic^ht mit ihr ganz zusammen; Aul^uerk- 

' eamk€it auf den Zusammenhang ^rhrd in einzelneu F|Uen bald 

entscheiden, iveldie von beiden man vor sich hat, und ob es 

• ^de|u Verf. darum au thun, ist^, die Eigenschaften, . «welche das 

' Adjectiv ^sdriickt, als den Haupt begriff (wie §.36, 1,) her^ 

vorzuhaben- oder nicht. • [Audi mit §• 16, a. a) kjotti diese^ Con* 

fttruction vergUdien werden, sofern r» )t()t^v«, to -^n^^^xov 

. ganz den grammatischen Werth .emes 'Substant. hat.] 

- Aum. In der Apokalyps'e herrscht hinsichtlich der Verbin- 
dung der Adjective und Participia mit Substantivis eine auf- 
fallende lucorrectlieiti so dafs bald das Genus, bald der Casus, 
bal<l beide «i^leich fehlerhaft geset;zt sind, z, B. 2, acri^^ir 

^ 0"i 7> 9* ox^''OS koXvQ - ^ - ioToiTß^ — it SQiß^pXijfiivov^y 
'5, i4, n^ dyyiXof ~ — ixuiif tijv aakjviyya i4, 12. vitoptotti 
T(op dyi'Qiv - - o* Tfi^ovvt99 vas^ivt^lav,. Die Abschreibet 
haben fjist aü tXi^u. diesen Stelleu den Te^t zu verb?99ern ge^ 
•ucbt» ■.'.-'' . ' 
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>^ Vom C o iiK p « r a. t i T« 

'i.« Statt ^ei <}0]iipaFativs ist zuweileti der Positiv ii) 
mit der Vergleichitnspaitikel ^ gesetzt, z. B. Mt. 18/ 8- 
«ÄiX ar Qfo»iaT*yafo<A^eiK*-*^(»Xoi^ ij uvXkoVf ^ sc. r«iL vgL 
Air. p, 45. 45. Luc. 1.89 14* *axsßfi ovTpg d$8it»auaiAsvog^^ •*-* 
^ 1^1x9 htewog, Tgl. Tob. 5, 6« Einigamal findet sich diese 
Ansdrucksweise auoli bei griechischen. Schriftstellera 
<M[ ttfaiJJ. 457* A« I« vgLSoph. Aj. 98 t« Ijuo^ msc^ec TSi9Tq- 

'Weiliger gehört es hierher , dafs zuweilen der Positiv mit ~ 
^iMXioK statt dei Comparativa Torkommt , z.^ B. ITr« 9 ^ 4:i. « a- 
Xoi^iaf* f/taXXov (Tgl, Mtth» §• 458, ), weil dauu die Steige- 
rung nicht völlig ausgelassen » sondern eben durch dieses Ad- 
■ '» Terbium bezeichnet ist. [Auch Mt. 26, a4, ikakoi^ r^v a^r^, tl 
ovtf Jysviftf-^i^ würde ich^ui|)ht unter obi^e Regel stellen, da 
scctAar ^v ilbersetzt werden kann: es^wäre ihm gut, wohl.] 

Dagegen isb ein ganz analoger Fall, wenju ^sXstr, 1} gesetzt 
i^rd, um* malle auszudrücken, 'z. B. 1 Gor.''i4, ig^ tcs^ts 
^ayove ka'Xijaa& j&eloß f 7] fivQiovs loyov9 exc» vgl. Iliad. 1, 117. 
•—'und hiicm 17, 2, Xvü^tsXh av%i^ - - 1;^ satius ei est oet. 
{y^' Tob. 6, 13. oo» nä&Tfltit Xaßnv , iy Trawa dp^^toitov)» Dio 
Grammatiker suppliren ini solchen Stellen fiaXXov* 

u. ij^inigemal Steht b)der Positiv mit folgendem Trafos 

vor i^xa Worte, das zur Vergleichung dient: Lue. 15/2» 

äfia^TO)^ naqa namaq xoyg Fah'hM.Qvg ( wobei freilich 

^ liichtzix übersehen f dufs des AdjectivnfiaipToijlo^ einer 

GpmparatiVform. entbehrt). Es ist dieXs Nachahmung 

\ 'der ihebräiscben comparatlveh Constructtoii mit "{^ vgU 

EsLo)]. i8# IX« Ju^th 13, 18«^ A* 

, Dieselbe Präposition ^steht nach einem Comparativ Luc. 5, 

i5. TJtXsav.Tta^ ro diaTsrayftevov st. rav ^»A7«r. . Hebr. 11, 4. 

'srXitova ^vaiav *Aß9k TtaQ«. Ka'iv v^ofnfViynttf tgl. Mr. 13, 4$* 

irXatov ^avTWVj W» es auch hdifsen konnte crX, Tta^a leavta^m 

Aehnlich Hebr. 1 , 4f räuovrtf n^eiTTOV, oatft BLatfoqutTsqpv 

^ Vr«^ * adrov9 lUiiX^^Qfo/itfnev ovof^a» Hebr. 4, la. Ebenso mit 

,v7rs^: :Luc. 16, 8. ^Qovtfiwti^t vtcsq tov9 .vinvfi xov (ptoro^^ 

^— (Statt fittXX<yy ^ findet s sich einmal bei einem VerB(i das 

ganz analoge v7f»^:'JILu 10, 37. JttftXwv^TrareQ» y fujTtgtb^ 

t'^rep l/«e und /lelbst 9r«f*f( &to* i^ a5. iX.aTQivaav ' rff zr*oc^- 

V 3P^^« TOP 9^U9»Vr0)% 



I . 



/ 



fßf^' briiier AbthniUk 

Gans eigenthüjtillch ist di« 8t«ll« Luc iS, 7« x*9^ imtäi 

9f9jn9vrdHfyem Butat^^^ eliie/f röftere Fvettd# «U ete. ' 

S* I>^r Compirafiv ttdbt siiweU«n a> für d^a Positiv 
(Mttb. $. 457, 3.)4 IiQ N» T. U} ilth aur bei dem Ai« 
Terbium Tre ^eoT<(mj? der Fall , a Cor« A^ 4«, Deua Aet. 
&7> fii. A«;'««!* ri xoi ajioi^r ii0'iraTC(tty kl der Cemperativ 
gana an seiner Stelle» um ansaudrucken> da£i sie immec 
etwas neueres boren wöUea, dajs eine Me«igkett die 
andre verdrängen soll, ygL Tbeopbr, Chan 8« <• Enrip* 
Qrest« 1327* *--- und^ct* 25, la ist cii^aM eu maXUoi^ |m-« 
fiimansiqf besser, als ich es dir sseen kann oder, als 
du es au wissen scheinen willst. <*- b; für den Superla^ 
%. B.Mt, iij 1 1. ois mkQOTCQog hf ry ßwnXuf roir ot;^. d« i. 
fMUtforarog, Mt'18, i« (Luc. 9, 46.) t^ u^^imiw larir 
if X1J ßaü* T. ovf« d. i. lisyKTog, Job. 15, a7* nonjaov Tajp,ov 
inöglichst scbnell (vgl, & Tim. 3, 14.1}, s Cor. 13; 

Weniger gehören hieher die Stellen, wo mit ißm Compa- 
rativ: nuvTiMv verbunden ist, a« B« Mt« i5, 5a. o fu»i^a^ar 
iari'jfavtiov tiov on^fj^zotv ^ Mr. 4, Sa. navrmy rwif' tmxävmf 
fisiCfiiv^ Job« 10, 39. i ^ar^^ /ioi» ^ « iuiiwv Ttavrutv' cev» , x 

. , Cor^ i5, iQfv ihworsf^v navriav av^Qumwri denn hier behalt 
der Comparativ eigentlich seine Bedeutung und der Geiutiv 
.^arrtiitv i$t die VJrsache, dals man einen solchen Satz auch im 

'SupeilatiT- übersetzen kann« ^ ' f 

Eigenthümlich itt Epbet. 5, 8« ifio& tif ikax^atoTB^ Kwiß^ 
rofv uyifov^ S. über diese Doppelcomparation Butt mann S« 
945t Mttb. 6t i6a. Lübeck ^d Fbrynich. p. i56. 

4. Ist das verglichene Subject und das» waiAit|ea 
verglichen wird^ ein Wortj, u. steht bei letzterem 'nQoh 
ein anderer Genitiv, so -pflegt der regierende Genitir 
ausgelassep, mitbin das Wotr» das zweimal stehen sollte» 
itur einmal gesetzt zu werden y z. B. Job. 5, 36. fio^tu^ov 
1461^0» (ii^^ i*ci(fvvQiag) tov 'Fmamtov; Mt. 5> ^o. nXi*^ ^roir 
f^gnfAjjiareoiV d. i« tij; 9iHa$0(riviiS t« ^»; i Gor. 1, a5« ti> fiai- 
g0v TOV 'i^sou a6(fiwjegof tmy Saf&gamtav Iot# (d. it rov fMtfiw 
T»«»^80; ^&L J®** ö^> 5. S, Mtth. 5. 453» 

* > ff* •S» 
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I. Statt des Superlativs ist zuweilm AtxVo^itir 
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gesitzt, niit oiet ebne. Artikel ^ S- Mt.'t&i 95; niOf« ^ 
rolii lASfotlfi iv Ttf^ ^o/iQ)^ Lug« xq« 49« A{a^««]r «filii»-' 
^i^y jKc^iJa lg£ileSaiO; dät be^te Tbeil» i^ielber it t wotU 
9uch jVIt. Q, 19. zu ziehen: og, l^ a» n^^ffiy w/k ^«doeSjjLy Olft» 
^^ f^^j^a^ xli}^i2a8TC((, denn der Gegeiiiatz' Ut Imn^iovv? 
xAi^^d^ae^a». Auol^ bei ^griecb}8cben cTchrifutellern &ide|& 
sich •nalöjge Beispiele k. KÜQoel Coiiu 1. p*45($*; durcli« 
greifender jedoch itt diese Ausdrucksweise bei dea Hi|» 
brä<urn 8. Geaen. S. 691. f. — <^ ' ^ 

Einem soloben für dej^ Saperliv^iv stehenden Positiv 
ist Luc. i.,.28* ein Klasseilsubstantiv beigefügte ^2o^^ 
^iHti ov iv vvvaifl^iv; diefi bt ungangbar Hebreiimue 
e« Genen; &• 69g« ^ dennv wpa K Ü4i o e I (Commenti It« 
p. ft$70 als ' apalog aus griechischen Schrifuteltera an- 
führt^ ißt nicht völlig entsprechend, da Odps. ^, 399* 
der Superlativ selbst (uTrorfiOTatog) m\% dan» Oenitir 
erscheint. ' 

Auch die SteUe 1 Cor. 6 , 4. rov« cS«t^flt^^9f»»v( li' «37 i«^ 

»?.^af^ Tovrovff nad^iCers scheint bieher zu gehörezi, d* nun 

M'ohi als Qineu Rath des Apostels . die Worte auffassen un^ 

" übersetzen mufs: macht (lieber) die gerivjgsteu, Teraqkitetstaii 

der Gemeinde zu Sclüedsrichtem » vgl. V. 2« «?ir» t9tr Hww 

• 

sL. Von der hebräischen Bezeichni!ing<^arfe det Sape^• 
lativs: B'^ttJ'JiJ «J'Jl?, D'»^a? na^J finden sich iin N.T^nyr fol- 
gende Beispiele: Hehr. 9^ 3, o/t« ajuov das Allerheiligste» 
Apoct 19, xti.ßaüiXivg ßuaiXfioVf nvQ^og $ivQuav der grö.fste 
König (vgU i Tim. 6, 15.) u. s. w. Vgl. Lev^ ft3, 3&. aaß'^ 

" 5, Was man sonst als dem Hebriischeii nechgeahmte 
Umschreibungea des Supi^rlativs aufführte ^) sind theila 
a) bildliche Ausdrücise^ die in allen Sprachen vor- 
kommen, tbeils b) Bezeichnungen einer blosen Veratir*' 
kung, (nicht des böcbsteo Grads) tbeils endlich' c) Falle^ 
die gar nicht hleher gehören* Z. £• .a) Wtkr. 4, ift*\<^ 
iLoyogltov 'd'sov iqn TOf^piiTS^o^ vne(^ na9U¥ fiaj^an 
-Qaf d^pfOfnov, ÜVlt. 17, 2o.{ iav ixfiTt nifftlv äs UOH-* 
u&¥ ai^vä'JVBoag den geringsten Glaubez|^ vgl» Mt« 

na, 3. Appc. ij »4. Iß, 5. — b) Mt. a, 18. ^^n^of «^ 
nXavd^HOq uo» odvqims nokvg, Luc* %, i4. ^a^a mtit ujfciir' 



*} s« Torz« Pasoris Grai^mat« p. ^98^^. 
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iMHTiCi 'Rom. tj 8« '^vpLOQ ntu o^yti9 t l^heis« ft, 9/ rof 
^öir«r ^ftmt nof %w nofd'09 u. k* — » c) Luc. 1 , i5> fie/ac 
Jr«9t;*o,ir xvp«av (n^|rs^ '^^Pk) P^^* ^1 ^9* ui^tiQiQ rov &€ow 
«icbt: li«rrlichet Wcch^thuin sondern: von Gott ge- 
wirktet, oder Wachttbum in Bes^s auf Gott (in der 
'göttlichen ^ebre) , £ Cot. i, i9- iv OEnXotriu xdi MixQt^ 
wua &80V, nicht vollkommene Redlichkeit^ sondern (aa- 
/iiKcbst) gottgefSfllige« Act. si, 11. i^ovaotv rfji^ dc^op 
rov 9wv, nicht hoher, sondern ganz eigentlich goit li- 
eh er Ghinz« — Auch das Act. 7, 80. von Moses gehrajuchte 
itismoq TOI &BM druckt nicht sowohl den Superlativ, als 
Tielinehr die Intension, d. h. einen. sehr hohen Grad aus 
* und -ist zunächst formosus iudice Qeo d. h. freilich ad- 
^ttiodum forin^sui zu übersetzen, • Gerade 'so wird im 
•Hebstfischen das^D'^ifpfi^r und T\\TV] ^Jöi? gebraucht (Ge- 
#en. S« 695.) vgL Gen. 10, 9. Joln-'s, 3. (LXX. tto^c^ fis- 
foXfi r^ <^€(») *)s« Fischer Froluss. p. t3i« sqq. [£ine 

•i^dre Erklärung des Syr« (| oi^p^ ]oci I^aj^?); mehrerer 

griechischer Kirchenväter (Oecuinen. ivagstnog, &6oq>iXTiQ) 
ü. einiger neuerer Ausleger durch : acceptus Deo ist, wie 
'Fischer gezeigt hat, deo^ griechischen Sprachgehrauche 
entgegen , die Conjectur von H a m m d n d und J a u i u s 
aber : aar. t rj &ea formosus aspectu, beruht auf Ui^annt- 
liifs des Hebräiscbe'n]. 

Ganz rerfchU ist es, weiiii Haä^b (S. i£2.) selbst [yi dem 
Worte XQtoTof eiusT'blofse luteiisiou der gewüliulicheu Bedeu- 
tung eine\ Subst<rntiY8 finden will, z. B. 3 Cor. 11, 10* Xiüm» 
9^ i'. aXjjfi'ua X^iorovy Iv X^iot*^ ß,iQ, uuirezwsj^fel tste 
Wahrheit« Wshre Afterexegese! 

1/1 ' 

"^ Von den Zahlvörterm. 

I.Fat das Ordinalzahl wort tt^oito; steht zuweilen 
If^, z. 9«Mt* fiQ, s. el$ ittav xfüv aaßßaroiv, Mr. t6, a« iiQm 
tfis f^iag aäßßaxfov vgl. Job. 20, 19*. Act. ao, 7. Luc; 249 »• 
1 Cor. 164 la« Apok. 9^ ta; So auch bei den Griechen 
Herod. 4, 161. Thuc. 4, 115. ui^ bei den Röipern, Cic 
Sen. 5., weit öfterer aber bei den Hebräern •• Geaea. 
•S. 70a. / 



*} Gleichbedeutead mit Luc & , i5. /i^«c ivwitiw ^so*. 
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Das Cardinalzahlwort Ittt« «(ehf «iimial .'für das ZMtdt^^ 
bium enrtniU Mt 18, 31; iü der Formel fi^Ja/4i7«oiTa e^rr» 
•eptuagies^epties, ahnHch LXX. Gen. 4» :i4., nach hebraSr . 
•dier Sprach weise , die 2^^^ (Ps. '119, i64.) statt des gew^m-^ 

liehen 0'^J35>ö.3>att5 u. s. w. hie und da' gesetzt hat, s. Gesem 

S. 703. 

- • » 

fi. Wenn die CardinaUahlwortcr doppelt hinter ein» 
ander stehen , so bezeichnen sie D i s t r i b u t i v a ^ slB» ^^ 
B/lr. 6| 7. dvo dvb tiQ^ajo anoinsJiX$iv, binos misit. I>afur 
sagen die Oriecheh ura dvo, was ^. B. Luc. 10^ i..vor- 
Kommt. *) Jene Aasdrucksweise isf bebräischertig, 's. 

Gesen, S. 705. ,\ 

3« Nach den Cardinalzahlwörterh ist ^pi Hebrütclieii 

oft das Nomen des Maafses oder der Münse Bu#ge- ' 

laesen (Gesjen. S. 700.% Im N. T. scheint sieb nur ein ' 
.Beispiel der Art zu finden^ Act. 19, ip. cwtWfiffiaoBP ta^ 

%tfmg aiftotv xat ivgov uQpj^ov lAyQiadag nsvie^ wo man am 
■ aohicK liebsten dga^iucov supplirt s.. K ü n o e 1 %•' d. Dt. 

Anm. Dafs die Zahl sie^b^u (in. Einem und Zehnem) im 
Hebräischen die Stelle eiivei^ runden Zahl \ertritt (wie bei 
Ulis zehn, bei den Römern sexcenti} ist aus Jes. 4, 1. aS, i4. 
J^4 3^, 11. u. 8. w. bekannt, s. Gesen» S. 700«. £ben diefs 
findet im {f. T. statt: Mt. 12, ^. Luc. ih ^^* M^* ^^ 21« $, 
Fischer Prolus. p. 3^ö. s^. 

, Drittes Kapitel« 

Voqi Gebrauch des Ye^hli 

'■ ' ' . ■ 1 

\ . \ • - , • . 

ö. 5». 

Allgemeine Bemerkungen über den Gebrasrh 

de« Verbi. 

,. i.. Die Verha sind zuweilen nicht nach dem ganzen 

Umfange * ihrer Bedeutung , sondern mit einer gewissen 

Be^schränkung aufzufassen C^. Glassii^hilol. sacr. 

i ed.HDatbe I. p. &M« sq^O nämlich a) von dem blofsen 

.Versuche .oder jVorsatse^ ^Verlangen (de co« 
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*5 Die Syr. Uebereetaung setzt für dieses mväk immer daadop« 
Jpelte ZaMwert z. B. Mr. 6/4o. 99 dm ii^T9r ]\Sd. \h02m 
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«$t«) f • B- Mr. t4^ S\. MM u^utevaif witw o* tutfunto$f 
ii« m^libten Mi«ne^ iohic)Kteti «ich a« u. s. w. 
Job* 6ji 63*' IcMF n(f09ip9ff^. ioiufov wenn ifx ün Begriff 
bUl« vgL V. 33* J^otr 7r^CMjqp«ßf; 2 Cor. 13 1 1* T^^roir 
^aurp jl^]fOf«a» 9rf9( IV'!'^^/ |iiiii|li«be icb mirs sum drit- 
tenmale vorgenommen u. f. w. Gah i, 13. inog&ovf 
aitifiw ich suchte sie aussorottea, GaL 5i4,. o^r^re^ h 
irofup 9inatov<f&9 die il^r.—- «— wollt. So heilst 
agBüKHP eu gefa^en suchen Gal. ij io. « Thess. fi, 4* 
I Cor. lOy 33., ov ytvoMfKHP nicht einseben wollen Job« 
8y «7. »o, i: 14, *7. / 

's« b) von dem blofsen Anfange der Handlang 
z« 9* Luc tf 6. 8^9j^^f)Yfvrö to Stxri/oi^ avroiy^ es fing 
an (oder drohte) zu zerreiseu> Mt. 4, 2. ine^ratfs, 
er fing an Hunger zu fühlen. (Dagegen steht a^Ofiä$ 
oft, wo nicht der Anfang sondern die Handhing im Gan- 
zen gemeint ist, Gen« 2, 3. Act. ii> 15. IjUC. 21, 28. vgL 
Schleusner u. d.W.) -«- c) von der Fibigkeit, sie 
SU verrichten Job. 5; 2t. wsneg i nart^Q iye^QS& tov^ 
winfovqt anferwecben k<^Bni Rdm. 1, 2i. fvovtsg top 
ttt09, da sia Gott evkenoen konnten. -** d) von dem^ 
^V klären für das« was das Verbum ausdrückt, Act« lo, 

m 

%5. & j &60^ ixa&aQiCS (Syr. Pajel: jio?) für rein er- 

Iklart hat, Gal. 3, 22.,avvexlBtasv { YQatpfi tu Trctyrcs 
ino anoQTtav (s. m. Comment. z« d. St.). (Nicht hieher 

{;ehört Joh. 15, Q. xca ysl^rfGead'a ifiOi ymd'tixai wo zu über- 
etz^n ist : dann werdet iha in Wahrheit, od^r meine 
iVahren ßchüler sein, — - ^eben so. wenig Job. i«, 40. 
I rtrvip^oixs «dt nBTtfaQoansv avT(uy tijv xop^iair s/:« /o 
^tKK, wo mit Rücksicht auf althebräische *Religionsbe- 
griffe dsji, Verbum ganz eigentlich zu fassen ist, vgl. 
3öm« 9f i6. ff.). — e) von der Forts C/t zun der 
Handlung Joh. 7 > &• «af ^Bqwnattl^ o*T* iv rtf /«X e r 
fuhr fort u. s. w« Job« 13, ^l9. Xeyfa vfitv ^ * - {ya^ tt s- 
tfrevcfiTif in der UeWerzeugung bestärkt werdet; 
Job, 2, li« MM iniortvattv df avrop 01 iia^tjivai aifTOV. 

3. Umgekehrt drucken die Verba zuweilen mehr 
als die eingehe Handlung aus, nämlich a) eine Ge- 
wohn h e i t, eine öftere Wiederhohlung der Hand- 
li^ng: Mr. 1^5, 16. natu ioQxiiV uiteXvef aywi^ iva deapnQV 

<Mt. 27, 15. stoi^ss &»«iv€»y Syr. f|.Aio^ |oci JiL^ü) 
pflegte iMsugebeoy (vgl. Kilnoel *, d. St.) Mr. 14, 
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• 'ot8 TO irooj^a l&vov. Doch lie^t diese Bedetttong 
äln beiden Stellen tobon iü dem^ebraticbten Tempus (s. 
Suttmantf S. fiog*). Uebrigens gönnte iba^n, we« , 
iiigsteiDR letztere Stelle^ a^eh als ErlSuteninirsiat? auf- 
fassen:, als sie opferte».«— b) etiieii sebt' starkem. 

Grad Mt. (J^ iß- fif} fiiQt|AV'tji^7lT^ (Syr.. .oaJi fi) 

sorget Hiebt an gs't lieb. *-^ c) den Erfolg t Cor. 7, ^ 
3. tva ^(Jiij m.hQat^ vfiag i Stttarag, init Erfolg versucbe 
(Gai; 6, i. 1 Thcss. 3, /5<> 

4. Ziiweilen mufs 2u dem wirklieb . ausgedrückten 
Verbom nocb tin anderes^ unt der Volistandigkeit des 
Sinnes willen hin^ugedacbt. werden, und «war is) wems 
^in Verbumttiit swei S|ibjects* oder iPrädikatsw&rtern ver« - 
banden ist» zu deren eineoDi p9 nur pafst (Zengma a^ 
Küaoel SU Luc. 1^ <$40f ^* B* ^ ^^^* 3^ ^* ^ato vftm^ 
inoviüaf ov ßQ<o(*i»t Wo inonan blos stt yoAa paüit; (Syr: 

)^^aa}^ ^d!^ &00U f!:^ ;nDt^£iM\ \sih^y t 

Tim 4» 5« Koiilvai^TQit^ yo^p^J^iff anei$(t&<in^ ßfi^ftinaif , ^vvo ' • 
inan zu dem letztern Verbum etW^ xsXivQvronf suppUr^n 
mufs. {^agegeh' dürfte Jac. 1^ 9* 10. Hav^ao^fa 
aieXqiOg if Totneitog iv jt^ vxfteif avTOv^ Sa nkovaio^ h t% 
WTtsivoiOBb avTjov, was man übersetzt:, der Arme fr 19 u^ 
aiöb- •* der Reiche betrübe sicfa^ jdäs Yerbum uav" 
yaa&io bequem zu beiden Sätzen ge^öreb, vgl. Pött z« 
d. St.].* — b) vTenn auf ein Verbum ein Otject, mittelst ' 
einer Präposition folgte die mit jenem Vei'buni nicbt 
wobi verbunden werden kann (Constructio ptaie^ 
g n a n s)," z. B. Rom, tf, 7. dedixuKo ta i ctito %rfi ujuij^'nai 
wird gerechtfertigt/ und befreit von der Streife der- 
Sünde f' 8. Tim, fi, 26. xae «ra^^^caaty ip jfjQ tov ita^ 
fioXov Jtapdog^ ad bonam fiugem redeani (liberaii | x eiipe* 
diti) laqueis diab., Act. 2^, 24. {m tov IIaiA9P^ d^oaoies 
ngog OfjltTta salvum deducant (vgl. Xenopfa. Atiab« 8» 
' 3. 11. anöoojijai 91g 'iijv 'EXkaSa Polyb« Q^ xu dkaam^ , 
^0^ xo nqog trivit^Xit u* ö.) Act ^o, 30« tov a 7r<) anM x^^ 
fxad'rixag ontaco dvTO)v (von J. Uebre abzuziehto , und &is 
ibten Anhängern zu machen) » vgl. Act« fi7, 43* 

Billige Ausleger (vgl. Haab ß, 3tä. ff,) zicfben unter Ko» 
4- noch viele andere Stellen v, iu welchen keine Coü6truc|io 
praegnans statt findet, wenn man sie richtig, erklurt, z^B* 
Mr. '7, 4. nat d^o dyo^as iap pij ßaTrtsamti'praif wo,mi|u ^ 
nicht übersetzen mtu^ («udi mk 6ebr6ti} itei|ae e foj^a re^ 
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^ tersi - • • nUi •• ablueiüit» saudern: tom 1AmAx% (ettes si« 

lüctiu) ohne e« gewaschen, jsu haben (s. KiUioel 2. <L St,); 

Hebr. 5» 7« i^aauQvQ^d^t uno rijQ tvXafiuas ist weiii^«t«iu 
. sireif#lha(lt» da ma|i nicht blo« übenetaen kann: er iat erhört 
i^und befreit worden Ton dieser Angst (ygUTs. 33^.22.) «on- 

dem auch:^er ist erhört worden wegen seinet Frömiaxg^ 

keit s« die AusL i. d. 5t* 

V o in A c t i y o« 

t. Wftt oben 9« 5t* &• d) bemerkt ist/, tchUelst sich 
.an die Bedeutung des hebräischen Hiphii an, das auch 
ia seinen übrigen .Bedeutungen bei LXX. öfters durch 
da$ A^tivum '^) übersetst wirdfZ« B. Gen. ^7, 6. xaTo^ 
xieofr Tov 9^aTBQaG0v (^"^Cl^ &K ^ts^r;) > Sam« 15» 35» ^wqioq^ 
liL§Ten^ltf9fi ou BßesaiüüGB %QV SaovX int ^Iq^ovj^ vgL 8> ^s« 
' i( Kön.4»i4>^ a». Ezech, i7> »4* Jcs. 16^ 5, Deut 32, 9.^ 
.l^s, z.19^ 50I a. Derselbe Sjptacbgebrauch ist auch in \lie* 
' \Apocryphen des.A, T. (doch gehören s Macc. 7, 37* Tob^ 
>^, 20* nicht hieher) und zum Theii selbst ins N. T. über- 
gegangen , nur sind die Beispiele , welche G \k s s i u a 
(I. p« ft52. s<^0 ^^^ Ha ab (S.'iia. sq.) anführen, sehr 
au sichten «' und es darf nicht verschwiegen werden , dafs 
inanche Verba neutra auch bei den bestep griechischea 
. Schriftstellern eine transitive Bedeutung annehmen. 
Richtig werden hieher gezogen die Stellen : JVIt 5 , 45. 
' hxb (0 9%oqi Tov iiKuiV avattiMk Ini, novri^ovg acte a^ud^ov^ 
C Syr. . t:j yj |h^;) * Cor. ^ > itf. ßvf*ßtßaau airov Luc. 

xft^ iji^ne^aMetiu ißtu an^üMh/vsv ai%ov^\A Cor. 4, 14. re» 
.sroi^OTS 'dtQtuiißevoVTiß ^juac; Fhil. 4^ lo. ivB'^ciksta %6 vnsf 
Iii6v gjopvstr. Allein dafs die meisten dieser Verba auch 
hei den Griechen mit det neutralen die transitive Bedeu» 
tuhg verbinden , ^ ist von den - Obser vationsschreibern 
langst dargethan worden, vgl. aväreiJLBiv Diod* Sic. 17, 7. 
dtPauJuvBiv Folyb« 31 1 4* 6« (vgL Lo.beck ad Pfarybicb«. 
- ftiö.) u. a. **) 

*) Dafs die LXX. dak Hiphii auch durch ifOtHv unuchreilieii, 
ist oben gezeigt worden S. 24. 

**) avSaveiv tollte man nicht iu diese iQasse setzen, da* dessen 
ur^prünglidie "Bedeutung wohl dieactiTe Ut ( vgl. ^ das )at« 
angeo) ,/• wie denn > dieselbe aueh bei d«i Griechen am hJiu« 
,/ ilgsteu YerlLonrnt, s«. Wahl Clav, p.- 42. 
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3 Fetr. 5, i^a« st dyiats avaar^'wpotiS .na$ aiü9f9ta$9 ^v^^i^^ 
* %atvTi9 w«* fTttväovTiS Ttiy iaQovatav ff^g tov. ^€ov yn^^mf^ 
welche Stelle Ha ab auch bieher zieht, ist an^tSitv iiEia^^a. 
cum deaiderio exsptctare, tvie bei deu Griechen oft^ was 
«Uerdingt zuleut .toh der tranaitiYeii B^euuuilg ; ^Rceeleramr 
aufgeht /<• Pott zi^ d. ät. ^ Bjr. nacH^derfelheiiCrUänuig). 



Data das PassiVum oMger Bemerkung aualog zuweikn auchi 
das ^ hehr. Hofikal ■ ausdrücke , behahpten Glassius und 
- Ha ah (S. ii4.) und hcriifeu sich auf 1 Cor. 8; a. ^ i3, la« 
GaL^, 7. ' Allein in letzterer Stelle ist ftaXkov h yvwo&svi^t9 
vifo '9'iov T0^D Gdtt gekannt d. h. geliebt (s. m^ Cönu 
'^in ep. ad 6al. p.- 64.); 1 C«r. i5. lassen die Ausleger, welch« 
iuteyvvMj'&Tpt übersellzen: -edoctus fu&röf daa mai' uaöh xad'kte, 
ganz unbeachtet; man mtils auch hier: gekannt sein toi» * 
Go 1t t , ' erklären i • Opues £rken.utnifs aber^ steht für die ge^ 
■aueste, umfassendste, Kenntnifs. s. Jaspis z, d* St. D^k 
müsten Schein hat ohnstreitig, ivegeü des Toräusgehende|i:', 
ttvdBV ipKOKi 1 Cor. 8. £« ti9 dyaTtt^ rov ^sw ^ ovroe iyyatata^ 
Vit* c(v«ov, imd -wirklich fibersetzeu Eras'nrus, Beza, 
iSchnlz, {kesselt, Kran^se: ^eram intelligentiam 
t^onse^utus est*- Aber auch die Erklärung : is Dco probsi-« 
ttir giebt einen guten, dem Zusammenhange an^emesseneii 
•Sinn: der Apostel behauptete nämlich, dafs «u%eklärte Den— 
kungsart ohhe Liebe keinen Werth- Habe, und setzt daher ▼. 2. 
hinzu: nur Liehe xnadit ^s Beifalls Gottes würdig, a. Gto^ 
tius u« Jaspis z. d. St. ^ 

fi.-Bei Verbia activ^ir von transitiver Bedeütang ist: 
zuweilen daa PronoiB^n reflexivuib itgvtoiVy iävrovg aus« 
gelasaten r^ a* B. Act« ^7.> 43* ano^^$%ffU9ias (u^ äfäXaacaii) 
a ich Alt Meer atür^^n (vgL Kcinöl s. d. St.>> vAin 4^. 
37*. Ttt uv(iai,a insßakXsp B14 to ttAomv ergoaaea sich 10% 
Fabrkeug. Hieher zieht man auch Mr. 4^ ap« otop 9o*r 
(ojr^ ntft^^g quam (se) tradidefit (quaii meftorihiia) *y 
Act.'' 9» 19. Xaßwv T^ofnjy Irsojtwsl^ coofirmavityiafecit i(se)«i 

^— »»ft>>»' I II' I * 

>) Der 9yv. hat frei ühersetiet: filiä ^^Oa } Uq quando pia» 

• * ' SK • 4i 

auls iaotns fuerit fruqtus. ^-*^ Mir scheint die doppelte £1- 
npse se v .^essoribus hart und ii| Prosa kaum erträglich. 
Lichter konnte, nian wohl eiu Wort wie nk*^ oder, ima 
dem folg. ^tQiofloi suppHren, TgL Arat^ bei Cic^OiiT«. i» 9« 
(lei^liseua) tria temjj^ora mouatrat i^ai^di* 
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Bt«»er Sprftfthgdlrratich ist bei dea Griecb^n^ Torsuglich 
im 'Anncheti Verbh (wie hytvft, srvnrray, /9aA%fiiy Act. «7, 
%^.%Uvnw t'Pctr, 3, 11. ^»JorcM Aet. fiJ?, 15. Tgl.''Tbuc. 4, 
lOfli. 9x^^tV9 Act« fy 4«. u. s. w.) fast «tebeAa gevrordeia, 
i^L Ktt Act.i7* Luciiii. ver. bistor. I. p. 65Q.> zix Act. ,9, 
t$. Diodl. Sic. 1, 18. 5, ftÖ- und öberb. Mttfa; S. 687« 
L* Boi Ellipt« p. \%!j. •cjq, Vigci*. p, 179. «qq. -*- 
Dali im lat«jind deutsqben eia gleichea «utt fikidet, ist 
befctnnt. 

Nicht hieher gehörig ist Job« i3, 2. rov Sia/fBXov paßl^ito-^ 
, tot c*ff n^r Nttf ^itty 'Wo faXkaw bedeutet iiu tiUare , < auggerere 
•• Kypke z« d« St. ü. Zeune Ad \4%^ p. i^i. 

Leidet war der Uebergang» in dieten Verbis, Ton der reflecti^ 
Ten fiedentung zya^ passiTen, s. Mtth. 6« 688» Üiefaer 
luum ,mau rechueu« x Petr. a, 6« ntQttx^ iv %tj y^fpu conr 

tinetuF * Pott %. d. fit. (6yr. ^oAl^O oon ^alo }) Tgl. 

Joseph* Autt. i» 12. a& arviliTt' aiUvy ftsrtfiaXsp (die*>Fraa des 
Loi.) 

— . . .' - ■ • X . 

3* Verba actira erbalten suweilan durcb eia^ JUtipae 
siucb n/sutrale Bedaulung^ s. B. iei^^ßgofria plaic^ wo- 
bei aigentiich 2kvg^ Jttpitet su tuppUrea ist. Ana dam 
Jfl. 1*. möcbte ich biebar aiebeo^ a Cor. &Sv 5&» aaXnufu 
j[aQ es wird blasan ($c. ^ aakmyi) , wie wir im Deut- 
acbea «agen: ei^ lantet» vgL Hermann ad. Viger« 

. Ö- Sa- 
>Vom Med^Km... 

* s. Die Grandbedeutuiig des Mediums, dic^scbon 
den Skem Sptnohferscbefn Idicht entgangen war *} ist 
y<m den Vtnetti aebr erkchdpfetf d , und pracis entwitkelt 
worden (Hermann de cfmend« Tat.. p*iL7ß. Mattb. $• 
49 i. ff. B u rt m an n '$• iftfi. ff.); sie besteht darinii , dafs 
dieae Terbalforin die Handlung ^es Verbi auf dessen Sub» 

J* »et selbst ^urückbesiebtf öder sie ist^ nacb eineffi be* 
annten grammatifclien Kuustausdrucke/ reflexiv. 
Es erscheint Iber diese reflexive Bedeutung überhaupt 



^ S. vojriBfigli'eh t L. l^fister de vero tisu yerborüm mWlior« 
<ap. Gräeool 11. J. Clerici Diss. de vefbls Graecot*. medüi« 
beide abgedruckt in dem sogleich anzuDihreiideu tfeilie*' 
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ih einer dreiFacben Modification , d^ren jede sogleich mit. 
einigen Beifipieieii aui dein N» T. belegt werden soll. *) 

2. Die. eYsta • einifachßte upd gewlfs auch ursprÜQg« 
liehe Modifikation bestclu darinn^ dafs das Sübject dea. 
Verbt dlsrnächste, eigentliche, unihjttelbare Gegenstand 
der Handlung ist, die das Verbuin transitivjini bezeich- 
net, z. B. ^04J0fi<M ich wasche mich, vgL ai^iq>o(nu Mt. 
6, 17. 9ta&iloiiui Luc. 2ß, 30. Kiveöfiai -Act. 27, 20. «pü- 
jTTO^ae Jah. 0,159.: u. a. Auf diese Weise erscheint 
die Bedeutung des Medium oft als eine neue, eingebe, 
intransitive Bedeutung ^ die im lateinischen und 
deutschen durch ein besondres Wort bezeichnet wifd, 
z. B. navta ich versetze in den Zustand der Ruhe, navq^ ^ 
fcotfr ich versetze mich in ,d. Z. d. R« d. h. . ich höre 
auf; ars/UUi ich sende, arfUofia» ich sende mich d. i. 
Jch reise, uvi45TafAai, iyUQOimi excito me ipsum d. 1. 
surgo, wnoXvofAtti dimitto me ipsum d. i. discedo Act. 
^8, «5. (vgl. analkatisad-M Act. 19, iß.), OQyi^ofJiai, ad 
iramme provoco d.i. irascor Mt. 5, 22., anotngeipsad'Uk 
sich wegwenden,^ d. h. v er absehe ue« Hebr« 18, 25., 
ail^ea^ai se ipsum augere d. i. eres c er e 2 Cor. 10^ 
15., ßoai€0(AM pascör d. h. pasco (v. der Heerde) Mt. 8» , 
30., inMQOfAaise extoUere d. h. 8uperbire2 Cor. 10^ 
5., nei&o^at ich iibierrede mich, d. h. ich glaube Actr 
26, 26. u. a. Selten ist diese neue Bedeutung eine tr a n- 
sitive, z. B. qfoßomd'ai fürchten ^eig. sich schrecken) j 
dann kann das Medium ein eignes Object im Aceusativ 
zu sich nehmen, z: B. q>oßov(Aai rovg ^sovQm ^ ^ 

5. Das Medium steht^ aber auch sweitens in Be- 
ziehung auf das entfernte Object, und drückt den 
Bagriä des Verbi activi in Verbindung mit dem Dativ* 
aibi aus, . wobei e^ den Acciflatir, den das Acthrum 
regierte, unverändert beibehält, z. B. oItsoi ich bitte, cxlr^. 
Tovfiat'xfr ich erbitte mir etwas, airoxoTTTO/icu sich ab- 
schneiden (das Schamgli^d) (3al.5, ifi., HiaYOQa^ofiUi aich 
erkaufen Eph. 5, ^6., nsQmoiovtiM ich erwerbe mir Act. ' 
fto, «8- i Tim. 3, i5., «0/4*^0/*«* mihi reportö i Petr. %, ^ 
9. Auch hier läfst sich' das, Medium zuweilen durch ein , 
neues , iselbslständiges Verbum übersetzen f z. B. q^vXm'z 

*) Als Monographie gehört kichert S« F. Dresigii Com- 
nieutar. de verbis med. N. T. annc prim. editus cura J, F. 
Fischeri. Lips; 1765. 8. 
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Toucti ich beobachte (einen) für mich^ zu meinem Besten; 
d/h. ich hüte micn vor ihm 3 Tim.<4y 15., w^eo^a* 
ich nehme mir^ d. u ich wähle mir aua^ siehe 
vor, liebr. 11', «5« 

4. Endlich drittens bezeichnet das Mediiun eine 
Handlung« die auf Befehl oder mit Zulassung des Sah- 
jects geschieht, also immer mit Aücksicht auf dasselbei 
yg^^^ im deutschen durch das Hüifszeitwort lassen, 
im lateidischen gewöhnlich durch curare ausgedruckt 
wiid^ ZV B. adiiteofim sich Unrecht zufügen lassen 1 
Cor. 6, 7»\ anoy^'ipaad'ai sich aufschreiben, enrblliren 
las sein, Luc. ft, &. vgl. n8ait$fAveG&a$ i Cor. 7, 46* Bei- 
spiele von Verbis mediis, die auch in diesem Falle eine 
xteue^ selbstständige^ transitive Bedeutung erbalten, aind : 
iavsitofiai pecuniam mutuo dandam sibi curare, d« h. mu- 
tuamjsumere Mt. 5, 42.^ imQ&ooptai sich etwas vermiethea 
lassen > d. h. miethen, aingei^i^ Mt. fio, i. 

IVIit der reflexiTen Bedeiitung *verbiiidet sich in einigen Me- 
düs &och die reciproke z, B» fovk^ysod'ai sich unter ein- 
iauder beradieu, Joh.,12, lo. fta%9ifdui mit einander kämpfen, 
3 Tim. 2, a4. (vgl. aT()ar£v«a^ai 1 Cor. 9, 7., dyotvi^ttF&ae, 1 
Ct>r. 9, |a5., »atnywviiiv^ai Hebr, 11, 3; u» a. m.) nagnitalE*^ 
^9 Ol sich gegenseitig trösten 2 Cor. i5, xi., ovyrt&sc^iu in- 
ter se compoi^ere., padsd. Jöh. 9, 33. Luc. 32, 5. 

Alle jene Bedeutungen (2— -4.} hat bekanntlich auch das 
hebr. Hithpael s. G e s e n. 6. 347. f., so wie. die reflexive und 
reciproke auch dem Niphal eigen ist (Geseu. S. 358. 59.). ^ 

; S." Obftohon die Bedeutung des Mediuiii eine genau 
hegränzte und völlig eigenthümliche ist, so flie£sen 
doch im Gebrauche, selbst der besten griechischen Schri^- 
ateller ;, die ^ormei^ des Mediums mit denen des Passivs 
oft zusammen,^ und nicht blos a) in den Temporibus,' 
för welche das Medium keine besondern Formen hat 
(Praes. Imperf. Perfcct. und Flusquamperf. Büttmann^ 
a^isf übri. Gram. 568 ) sondern auch b) in andern, nament- 
lich im Aor. 2. (Mtth. $.496. 80* Hieher gehören n«ch 
einigen AuslegerA die Stellen Gal. 5, ii* oip^lov »tu &no-^ 
iiit/ip0vvat pt avaa^tttTOWieg v^aq möchten doch -•• anage- 
rottet werden y s. m. Compentar. in ep. ad 6aL p. 76,; 
X Cor. 10, 2. Klci navzag sßomtKJcssn^o (Georgi a. a. O.) 
Weniger möchte diefs der Fall sein mit Act. iß, 22.« wo 
iK^Ulo^fifO* nicht so viel wie ixKe^i/d'avTfBg (s» Künöl z. d. 
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St.) iit, sontl«rn die Bedeutung de» Medii bebalt: die 
eich haben erWählea lassen , die die Sendung ;rait eige- 
ner Zustimmung) übernommen haben (cjeic^^^fiVTfiff wäre; 

die erwählt worden sind unfreiwillig) 

Pasor (Gram. sacr. p. i5o. «c^q. ) reclmet aufserdem noch 
"Viele Beispiele hieher, wo die Bedeutung des Mediums sehr 
deutlich ist, «. B. dnoy^atpaa^M Luc. 2, 5, nsi^aa&ai i Co^;. 
au 0. o^Xtaaodtti % Petr. 4, 1. u. a: 

' Das Activiim steht suweilen, wo man die Form 
des Mediums erwarten sollte, doch mit beigefügtem 
Fronomen possessivum z. B; Act. 14, 14. dia^Qij^artsg la . 
ifiatux »vicDV St. ita^Qfji^apievoi ra Iiac^tw vgl. Mr. 14, 6g^ 
Mt. ad, 65' (». Mtth; 5. 496. 5.). - ^ 

Uebav das f assiT. sutt des Med* s. {». 53« a. - 

V 

5. 35- 

r a s 8 i V u m«. 

%: Wenn ein V erbum , das den Genitiv oder Batir 
der Person regiert, in die passive Construction gestellt 
wird» so pflegen die Griechen häufig das Nomen der 
PersoA ium Subiecte au machen, ». ,B. Gal. 2» 7. tt^tt^: 
üTBVfMU tö ßvayySMOV (vgl» Activ. ttvttbvsiv um w, Rom. 5^ 
fi. CT* iTTiaTBv&floäv T« loyia iov &eov) Act. äi, 3, avaq}«-^ 
vevteg trrv KrmQov als ihnen sichtbar >Vurde. -^ Auch Mt. 
\ij 5. Luc. 7, 85. TTTwjro» tvayy9h^ifJtu gehört bieher, • 
obschon «va//sl^ty xiva t* Apoc. iQ, 7., öfterer aber in 
Med. niayyeJUfo^Ä» tivn t* (Luc. 3, i8- Gal. a, 9. Act ^6^ 
10«) vorkommt« 

s. DasPerfectum des Passivs steht zuweilen für ^aa 
des Activs oder Mediums (wenn das Verbum kein Passi- 
▼um Medii bat), z. B. Act. ao, i3- ovirn yuQ i^v (0 ilau- 
ioc) iuAttmyintva^ so hatte er es angeordnet. S* Fisch e r ^^ 
ad Weller, IIL IL p. Ö9. sq. Mtth. ß. 493. 49<^> <^- 

Dafs bei den Griechen der Aor. Passiv, auch nicht selten 
dia Bedeutung de^ Mediums hat, ist entschieden {•. Bu'tt- 
man'n 5. 5oi.](. Aus den Apokryph, kann man dieß belegan 
udt Sir. la, 21. vanHvui&TJtt. Dagegen ist mir im N. T. kern 
«ntspTechendes Beispiel vorgekommen, deim die Stelle«, weiche 
Ha ab (S. 117- fO hieher sBieht, darf mau nur ausehen, uju 
zu finden, da& sie dii Regel an Liebe faUch erklärt sind» 
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f- 34. 
Von den T'emporVbus; *) 



1,; Hinsichtlich, itt Teteport dea Vexbi bäbeü. ii^ 
Grammatiker und Interpreten dea jN« T. (auch die neue^ 
eten nicht ausgenommen) sich der gröfsten MlsgriSe 
sclb'uldig gemacht. Im Allgemeinen ^erden jene ganz ia 
^er nämlichen Art , wie bei den (jrlc»phexf^ gebraaclfiit| **) 
indem der Aoriatus die Vergangenheit achlechthin be- 
zeichnet und dlaa gewöhnliche tsTzänlencIe Tempua ist, das 
Im per f. und Plusq'uam}5erfectnm immer in Bezug auf 
tsTeberiereigniilie , Alt mit dem Hauptefeignisse in zeitli* 
chem Zusammenhange standen, gesetst ist, das Per« 
f ec^nm endlich das Vergangen^ mit der gegenwartigei^ 
Zeit in Verbindttng briitgt (Mttla. S* 690.%. Buttm'anm 
(J. 1^4* '^•. 5^4' ^0* Keines dieser Tempora kann eigent* 
lieh und streng genommen für das andre gellet werw 
den, , Wie 'die Kommentatoren uns glauben machen vrol* 
\en, ***) äopdern wa^eine Verw«ciiselung derselben 
statt, SBU finden scheint (vgl. Geprgi Hieroörit. p« 68» 
sq.), ist diefsentwieder'bloiser Schein und es lafst sich in 
j^er That ein Qrund nachweisen/ wartim dieses und ki»ln 
alleres, T^püs gebraucht worden ist, oder man hart es 
Üüf Kechnung einer gewissen der ptfpvdilireli S|tache 
«i^iea Nachtä^Bi^eit zu setzelu. 



iaisa.er Gedaiikejqi über di|S Vom Prof« Tröiidelttiburg 
Vorgeschlagene Systeui der griech. Coujugatioii. L. 1793. 8. 
i'*-X. G. Dissen de temporib. et modis Terbi graeci, Gött* 
1808. 4. 

!^THi9von istjedoth die Apokalypse auf ztiaehmeu, wo die 
Tempora ohue Hegel durch einander geworfen werden, s. 3, 
o. vitofAoi>fjv IxeiQ jcac- 'ißacTOQaey 5, 3. nxttt MtXrjtpas moc» 

"efiaiiv avTovs si^ t^v y^P , 11, lö, o» naro^ttowT^s iw-^ fi/f 
yr^Q XaiQOvaiv itai sv(f>^ay'd^tiaovtai> xa» fCSfuf/ovaiVy 17, 1$. «a* 
ra o£xa xe^ata fitaTjoovai ttjv i^o^vr^Vy nia^ jj^fKufitvriv itoiti". 
, ifovaiv ^vTi/v — xä& rds owQfiaQ avrijs tpayovrat u. a.- 

f**) Die willktihrliche Verwechseltuig der Tempora (£nallage 
T^porum) recfiiiet man zu den Hebraism^n, intern mau 
sich eiiihiidet , dsSs m der hebräischen Sprache das Prae- 
teritüm fürs Futur« uud umgekehrt promiscüe gebraucht 
Würde. Allein wie unrichtig diese VorateUuog sei, ist vou 
Gesenius'^Lehrgeb. S. 760. firqq, ) hinlänglich dargethan 
^rde«^ ^ Üebrigen^ vg^v Yis^r^ p» »09, sqq. 
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9. S4* f^n dSr/i 2^pöribU$t 

' 8« ]^ «teht namlitli a) das PrSsens filf d«i Fu« 
^utum wenn dai: Schdftatellet eiiye nahe bevorstekende 
jlandlttzig als eine Bololie» die genz gewÜa eintreten^ 
V(reT4e> be«i$iQlin^n wollte» wie im Lateinischen , Deut« 
«eben u. s. w. faauptsacbljcfa in der Umgangssprache z BJ ^ 
Job. 3, 3(5. motj^vfnv. stg rov vio«^ l;i(st (d. i. !$€•) ^tM}*^ 

^alXna«^ vgl. Jpb, 5. aö- 7» 33« *4> i7. »<5, i7- Mr. ^4, 
U^ Mc 5y4$*/Apt. 3j <$. 1. Cor. 5, i*; insbesondre bäuB^ 
VQd fast dojccbgreifend i^t diels in den WÖTteru i^sroh 
A e^j^^si'o?* VgL Adian« V. 'H. o, 15. €{(}(ki^(o Sjnu^rtig) 
OTk Koi^9 dovQift (n(Of$(f ^if}ao]uaiv) mnov s/ Düker ttd 
Tbuq« ü, 44« Terent. Fhornl. 4^ 5« 65. sexcentas mi^ 
Aütibito di<:as, nibil do; Eanuch. 2^ 3. 46. cras est 
MpikX iudi.cinn)* C^^l G9IL 6, ap. sese cpnfiestnn subsie« 
a^i dixit. — b) das Präsents In lebhafter Erzählung 
^ei Jobannes) für den Aoristus als Tempus histori* 

cum Job. I, s^g, rr inavQiov ßX^ensi xa^ Xsj^Cf Cx* 

3a. uairiiiaQivQiiaBv) ; i> 44. li;o>gx€ft QiXntnov Htm A«- 
Afcl^ (vorbei; iJ^cXi^afi') ygl. V. 40.; 9, 13. uyovMi^v ayxov. 
^QÖqtov^ qKzqtaai'jvg CMtJtb. ^. 504, i.J vgl^. Act. »p, iQ» 
ÄEr. 2, 4. So ö/ters in der Appk^I. 55. B, 8* »i- »*» ^» *) 
«— ^ c) zuweilen schliefst das Präsens das F^äterj^tum ödei: 
fn^perfactum mi^ eiuj, wenn nämlich durch das Verbuip- 
ein mnunterbrocbep fortdauernder Zustand bezeichnet 
wird, z.B. Job. 8, 58* ^P^y uißgaafA fevea&iiif, hy<a (Sifi.ir 
ygj. Ter. 1^ ^. !irgo TQ.t; /us 7Tj,ttffat q€ iy «o»W> iTrier'^a^iu ire; 
a Job, 4; *7. , pT*, na&ojQ ittsivog Co Xptffroff) €ffW| ifOfr 
^)fiiig iaiisV' Vgl. Act, 25, it^ S. überb« Viger. p. 213.. 

Act. 4, 1^ steht 7/0av oEeubdr für fuertiut. Diel« kaim 
«be^ nicht vrphl eiue allgemeiue Regel l^egrilude«» da e§ biei 
ernem Verbo g^Sif hiebt, das keiu .Plusquamperf. hatr Auf, 
gleipb? Weise ist Mt. 23, Sp, ei iifitv, 9\ fui^seinus» 

3. Das Präteritum d) steht für das Praesens,' 
wenn eine Handlung oder ein ^ Zustand angezeigt wird,^ 
fler aus der Vergangenheit in die Gegenwart herüber 
reicht, dessen Anfang nur in die Verg^^ngenbeit fallt, 
£. B. Jpb. 20^ 2S^ oxt; mQa?/ia^ yiB , nsn ha tß'vxag, wo die 



f') Hieher gehören die meistcv Beispiele, die Paspr (S* aSa.l 
von ciuer Enallage praes. pro imperf. u. perfect. (wie er 
•linricbtig sich ausdrücUt) auuiihru 
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£.nt8tehviif|r des (noch fortdauernjeii) Glaubens te- 
fteiclinel werden soll; Job^* 5, 45- IniOTBVBtM MoHmij , e«; 
üv fiXmnaTS auf den ihr geboÄt (eure Hoffnung gesetst) 
babt, und noch hoffet; ahnL ft Gor* i^ lo. tig ot ^kmg^ 
»dfmv C^gL Hom« II. ip, iyf, iokittk}^ So bat den Grie- 
chen oft die Verba des Fürchte ns, s. Hoogeveen o. 
Hermann ad Vig. p* &tB. 748« Zweifelhaft ist mir, ob 
man Job. «, 34* ^aftoßmgaxa mm psftOQtvfftina hieher siehea 
dürfe; Jobannes scheint hier das £reigQtCi als etwas 
Vergangenes su beseichnen , wie denn auch V« Ss* v^- 
^eafiiM V. 53. ^iuv Präterita sind. Dafs Job. sein Zeug» 
nifs damahls noch forts^etste, ist swar wahrt liegt aber 
nicht nothwendia; in den Worten. «^ Job* 8» '9* ovn 
aq^fjne fis (»ovov &Bog - lälst sich ubersetaen : mein Vater 
pflegt mich nicht au verlassen (noch hie bat er mich 
verlassen), vgl. Mttb. 9.503. 2. ~ 

4. Zuweilen steht e) d^ Präteritum von einer 
noch su'künftigen Handlung, die man sich atier in 

' dem Augenblicke so lebhaft dachte» dals man auf sie, 
wie auf eine bereits vergangene hinsah , z. B. Job. 4, 58* 

iyta anhOTB^Xa vfiag BiaeXt^Xv^uxB (dagegen scheint 

Joh« 17, 1^8* ansatsila den Befehl des Ausgebens, der 
schon in der Wahl zum apostolischen Geschäfte sich 
aussprach; anzudeuten). Job 5, 54> lABraßsßrmBP Ix rov 
Avevajov Big tfiv ^mxiVy wo die Gewifsbeit dieser liixoLßaaig 
ausgedrückt wird* In letzterer Beziehung brauchen auch 
die Hebräer oft ihr Prseteritum, s« Gesen. 5.764. Doch 
ist diese Ausdrucksweise selbst den Römern und Grie- 
che nicht ganz fremd, vgl. Liv. si tales animos babebi- 

' tis, vicim.us u. Viger. p. at4. [Job, i4> 7* *^^ ^xr* oQxi 
ytrioattBiB avrov itai ifaganats uinov ist besser mit Schott 
zu übersetzen: iam nunc (Deum) cognoscitis ac videtis 
oder n?it Stolz: von nun an kennet Ihr ihn, und habt 
ihn gesehen, als mit KünÖl: eum mox aceuriitius cog* 
no^cetiset quasi oculis vtdebitis.] 

Dafs das PraeterHiun auch für das Plttsqiia^perfectum 
steht (was gar nicht unmöglich iöt) vrill HaÄb 6. gS. mit 
Unrecht durch Joh. 12, 7. «*» tf^v TJfifffaP tov evratptaafiov ra- 
tfjQ^xiv avTo beweisen; deun hier iat tetTtg, %virUich als Per- 
factum aufzufassen, indem Jesus eben diese Salbung als die 
ihn zum Grabe vorbereitende bildlich darstellen will. 

5. Der Aorist US steht f) in Erzählungen für das 
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Plusquampcrf^ctum , wenn vermöge einer NacbluMigl^eit 
dei Schriftstellers ein früherer Umstand nachgetiohlt 
virird^ z. B.^Joh. igt 14. aTT^aretJ« amovh^ Avmq, vgl. 
K ü n ö 1 2. d. St. ; ifit, ^6, 48* i^ 7ra^dtJov$ avrov l^oi- 
jcey avxoiq aijuätov (wp jedoch auch iiber^etzt werden« 
Itönnte^ er ^ab ihnen, eben als er Jesum ansichtig 
-virurde, ein Zeichen). 
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I AuF eine höchst unkritisdie Weiße zieht Hnab S. 9S 
(Vgl. auch P a s o r 6« ä5^.] hieher noch viele andere Beispiele, 
in deuen entweder der Aoristus seine ursprüngliche Bedeutung 
behält» oder eine etwas verschiedene ReUtiou des Evaugeli- 
steu« die mit der ^ Erzählung der übrigen nicht willkührllch 
in Harmonie gesetzt werden darf, zum Grunde lie;gt; z«'B. 
Joh. 18, 13. avviXaßov tor 'itfuow; nach deu iihrigc^n Evau- ^ 
gelisteu (Mt. ^6^ 5o. f. Mr.'i4, 46«) ging das Ergreifen" und 
Binden dem Petrinischen ßchwertsdilage voraus; allein Joh, 
kann ja das Ereigniis so darstellen wollen, als ob P. in dem 
Augenblicke, wo die W^che^Hand an Jesüm legte, mit dem' 
Schwerte dazwischen geschlagen habe ! Ueber Mt. 37 , 37. utav 
in^&tjXQ^v ivavut ri]9 xeg>aXijQ avtov ri^ ahtav avrov ysyQUfjt^ 
fjtivrjVy was H. übersetzt: man hatte Gefestigt ,. hemerkt de 
Wette a. a. O. sehr Reffend: j^diefs ist allerdings der Sache 
nach ins l?lusquamperfectum zu setzen (wiewohl die Möglich- 
Keit nicht geleugnet werden kann , dafs der hier erzählende ^ 
Kichtaugeiizeuge glauben konnte, das Anheften dieser« üebei^^ 
schrüt sei erst jetzt geschehen ) , den 'Wortea nach abW ist es 
ein einfaches Praetcfritnm , der Erzählern im m t a u f d i e 
Zeitfolge hier kein.e Rücksicht. Dafs er "ungenau 
erzählt, sieht man schon daraus, dafs, naehdem er die Kriegs- 
knechte sich schon hat uiedersetaen lassen, um Jesus zu he* 
Wachen, er V. 38. die Kreuzigung der beiden Schädier nach- 
bringt: tOTS ffräv^owrai h, v. L Sollen wir dieses auch ins 
Plusq. setzeu>"— Mr 3, ij. ist ink&t^i^ t«» 2tpi(avk, ovofitß, 
IZctpoi' nicht:' impos'ue rat; denn Marcus halte vorher das. 
Fi^ct^a noch nicht erzählt; aus Johaimes aber (1, 43«) darf es 
nicht so geradehin «upplirt werden« 

Dafs der Aorist, für das Perfectum stehe ^ läfst sich aus 
keiner Stelle mit Sicherheit darthun, denn Luc. 1,1.^ tTtei^t}-' 
mQ 'JnoXKoi insxiiQtjaav -. - - i^ol^a tt^fiok- ist wirklich iiu Er- 
zählungstone auJ^ufaasen ; da viele-- -es unternahmen 
80 glaubt^ auch ich.^ Eben so Luc. 2, 48« rsxvov , Tt^ 
holr^oai - • - i^jjzovfjicv g£% \fit xichtig lujd den Gesetze!^ 



8S ' JO.rUt€r jüscAniH, 

der prosuhchen Sehr«ibart gemlLft die N« T. Schrifitstellet da» 
' Perfeotum setzen, mÖ^ sich nur ans folgenden SteUen des 

Lukas ergeben » Luc 4 ^ 43. 5, 3a« 7, 20« 13, 7. i3/ 2. 16, "^G. 
• 31 i 5. 3:^; 63. 

6. So wie das Ferfectum , so findet sich auch der 
Aorist US, wenn* eine noch * zukunftige Begebenheit als 
ganz gewifs bezeichnet werden soll, g) fui- das Fü- 

.turnni^ z. B. Jofc. 15, 6. lay {k^ tk ytti^V} ^y ^f«9f > Ißkiid-fi 
^(a äg To nli^fta, y^nA ganz gewifs hinausgeworfen wer-» 
den^ ist gleichsam (einexa göttlichen Besp^lusse zufolge) 
schon hinausgeworfen. Vgl. Apoc. i^^ 7. ^TsXead'Ti ro 
^yattjQiov d, i. '^Blea^ijaBvoi in der flede des ^ngels. pa- 
. gegen behält Mr. 3, fix. ii^axri seine' Bedeutung ; e^tra . 
se raptus> insania correptüs fs(; fi Thess» 1, 10. aber 
^Haah $. 105») gehört gar nicht hieber* 
* 7. Das Futurum hat zuweilen h) die Bedeutung 

' des Latein. Conjunct. Fraes.. der seiner Natur nach mit 
der Grundbedeutung des Futurums ^usaA^menhängt« s. B« 
]^öin. 15^ lg. ov tokiAfidot XaXciVi npn ausini diceres Mt.' 
7^ 24. o/iOtoMToi avro^ ässimilem', assimil^aYjerim : 
(vgl. nach emoof {lönii ii« 14. Fbi|. 3, 11. s.-Hetiu.ann 

, ad Vig. p. 927.). piermit steht in Verbindung j^ da^a i). 
das Fut. yon dem gebraucht wird, was geschehen kann^ 
^. B. Mt. 7, 16. ano %(ap ita^nrnvaiim i7Ttyy(oa§o&s avzovg^ 
könnt i^r sie erkennen. [Luc. i, 37* i^t udwaTt^aet 
Wörtlicbe Uebersetzung des hebr. Mbp*^ 1 Mos. 18^ 3i4«]- 
Vgl. 2 Kön» 6, 27. nodevMtoaca cfä lei:. 15, i8* ngS^ev ia^tf^" 
oofioi. [Den Uebergang zu diesem Gebrauche des Futu* 
inms bilden Stellen wie Job. Ö, fir. ^Q^Bf aj^OQoaofUV. 

Ueber deti Gebrauch des Fiituri fUr den.Iniperat^ir. s. 
unten §. 37, 3. Dafs das Fut. auch fürs praesens ' stehe , v/iÜ, 
Zeune (ad Vi^er, p/ ii3. ) aus der Stelle Rom. 5, 3o. inttpts^ 
«*^ 'O -d^soe , oe^Sixa tcjofi' ttsQirouijv in 7tiorß<o6 .u* s. vr. be- 
weisen, uud 80 übersetzt auch Jaspis und $tol2^ (Syr. 

«X9V^2\ Eher könnte man sa^eu, das Praes. vertrete {die Stelle 

des Praeter, oder Aor. (vgl. 1 Cor. 6, n.) •«- allein auch das 
ist nicht uothig , da ^las ^iKaiovax^dt auch anderwärts ab etwas 
nah bevorstehendes (denji die ewige Seligkeit ist noch zuküuf- 
\ tig) durchs fut. bezcicfiuet wird, z. B. Hörn. 2, i'3. a* iröitirat 
^ TOP voiiov S i natüj^ fiagvT at y Gid. 3) 16* ov ^Lnaio»^^ 
oera» cg fi^o/»^ vä/i<)t^ ^ecaa oa^c* 



$• 35. Vom Gebraiffih dea Indicatü^Hj Co7\funetitfa etc. &9 

5- 35- 

Vom G^brau^h des IndicatiT.s, Con}aiictiYf ut|cl 
|0ptativ8^ iu abhängigen Sataen, 

I. Vom Gebrauche des Indiclitivs^ Conjunetirs un^ 
OpWivs ift hier bloft iu Bezug avf abhängige Satze zu 
bändeln (mögen diese nun durch ein Fragwort/ oder 
durch das Kelativuin oder endlich dur^b Conjunctiontt^ 
an defi Hauptsatz angeschlossen se^n), -—da dec Gehrauch 
dieser Modi in unabhäiigigen Sätzen keine Schwieriglrei^ 
bat, und das ^. T. nichts besonders darbietet ^ vgl« Ac\. 

^j \^' 'ö; ÄO. ; ' 

' . fi. Nach ^ragwortern und dem RelaHvum steht bei 
den Griecheii injibhängigen Sätzen oft der Indicativv 
wo andre Sprachen^ zumal die I^ateinische^ denConjunctiV 
setzen würden, .nämlich^ wenn etwas als wirklich exi- 
stirend oder geschehend' (nicht als blos möglich und 
'wübschenswerth^ dargestellt werden soll^ ss* B. Job. lo. 

• Qvn i^oHSttv, tifVaviV, a elaXe^ (er hatte wirklich 
gesprochen) quid sibi vellent, quae di^isset; Mü 
6,'iQ. fcatufifap'etB %a UQt,va - .-^ notg c^v^aVBi (sie wach- 
sen wirklich) quomodö crescant; Nv. Q^ 2^. infiQoiTtn 
tLVxw, bI pX^nsi, riy^Jöh. 3, Q. ovh otdug ^ no-^ev igx^- 
% ab ' unde proficiscatur; vgl. ; Job. 7, 27 • 28* 9, sp* 
50.; Mr. X3, 33. ovx olSate, nojB xvgt>og; iainvy vgl. V. 
35. Mt. 12, 11. 7, j|. Eph. i, 18. 5> 10* i5i & Thess. i, 
5.9. Act. 19, fi« Äo, i8[. (Mtth. 0.507.)- ' 

' ' 3. Wo aber Etwas als blös möglich^ noch ^nnethalb 
des Gedankens und der Vorstellnng existirend, bezeichne^ 
werden spll^ setzen auch die tjriecheB in abhäbgigei^ 




ri fäQ q^^yoi(jiv, ovx ixo^oiv (sie Waren zum Essen 
bereit, konnten d\e Handlung aber nicht verwirklichen 
2|us Mangel an- Speise) Mt. 8t ^o. vspg rov äy^^oiTröu ovx^ 
Ijret, ^ov tip; xsqfäXriv %lLivij; vgl. Act. 4, 21. Rom.- 8^ äJj. * 
Mt.*io, 19. ' 

Für deu Coujnuctlv isteht in solchem Falle auch das (dair^it 
verwaudtie) Futuninr: Phü. x, aa. t» a$QrjQ4if»^aty oaryrvjgi^ut 



*) Zu tibersetzen: sie fanden nicht, ^as sie tliuu sollten, 
Der^ Optativ würde' bedeuten:' ^4S sie/tbuii kuaute'U« 



1 Cor« 7, 34. Mfr. 3, 2* i. Hermann ad Viger. p. 747. 

b) M tubjectiver Möglichkeit ien Optativ» 
s. B. Luc. fifi^ 33. ^^ai'TO 4rt;{i}T£*y nQog iavtovg, xo rtg 
.0^ 9ifl iieAjotff wer et wohl seip möchte oder durf- 
te. St 9* ImjpeiToyv airov ol fitti9'i}Tm avi^ov^ ri$ €iri <ij 
nafaßohri uvri}, 169 5^« cbroiMrttc o^^v ^«aTro^voffcyou Itiw- 
S'onrork i^y tovTO> Vgl. Job. 13, 84. 

lieber v& mit dem OptatiV und av t« unten {• 56, 3. 

4^ Die Partikeln » mh welchen jene Modi wlterdem 
^ in Verbindung treten , aind Ton dreierlei Art, ent* 
weder Absichta» oder Bedingung» • oder Zeit- 
partikeln. a) Von den Absicht»» (ZweckO JP<^'^^ln 
kommen im N. T. nur U^a und oiroi; vor. Eraterea wird 
bekanntlich bei den Griechen mit allen drei Modi» , ]e|s- 
terei nur mit dem Conjunctiv und Optativ construirt. 
Im N. T. findet aich bloa ha mit deib Indicativ C^^ 
wenigen Stellen) und Iva und ottco^ (eratere» weit hav* 
$ger) mit dem Con|unctiv; vom Optativ ist nir- 
gends eine Spur. In wie weit nun die N. T. Scbrifutel- 
, 1er diesfalls ,mit dem reingriechischen Sprachgebrauofaa 
übereinstimmen^ wir4 sich aus dem folgenden leicht 
ergeben, a) der Indicativ ist nach tfa gesetzt ^ tbeila 
im P-r ä a en s 1 Cor. 4^ 6. Iva iut^f}Te « - . tva fiij qtvuiov^ 
if^B C wo. die Abschreiber bald tpvoi^w&c bald (fvanaa^M. 
corrigirt haben s» Grieabach z, d. St.), Gal. 4, 17. {/ijl. 

Ti^vaw iiiog Iva a^Sxovff (17^0 vts, tbeils im Futuro 

Apoc. &B> i4* (iauoQioi 0» notowreg tag ivToXag ityrov, Iva 
iaiat ^ i^vdia aivojv ^ — (es folgt, aber sogleich : Ha§ 
tva 8iaB%&(oai B^g thiv noXtv) 1 Cor. 9, iQ. zkg (lOk iat^v 
fuad'og; Iva - ^ ujSanavov 4^9jaoi xo evex//€Wf'« Noch 
vgi. Apoc. 13, 16. t Cor. 13, 3. I Petr. 3^ 1. n. Variant. 
X>ie letzter^ Construction hat um so weniger Pedenklicfa- 
keit^ da das Fut. , als mit dem Conjunctiv seiner Natur 
sacjii verwandt, auch aonst dessen Stelle vertritt f. ygh 
Hermann ad Viger. p. 85i.; ButtmaAn S. 515. 
YTahl Clav» p. 403. Dagegen fihdet aich der Indi* 
cativ des Präsens bei den Griechen nie mit tya ver- 
bunden; denn dafs Stellen, wie II. i; 363. Iva tldon9¥ 
apiq>€$ , welche die Ausleger als parallel aufführen^ nichts 
beweisen^ seigt Hermann a. a. O^ p^ 858* 

ß) Mit dem CpDJunctiv erscheinen Ira undoTrai; 
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$•.35. f^om Gebrauch des Jndieaiips, Cdn/uneüvs et^. Ijt 

X ' ' ' 

^V^^c^ ^^^ Präsent, s« B. Mt. 6^ tf. noiova»w^^ 
onmQ do^aa&toa&v vno ratv aif&Qmntt^, a Tim. 2» 4/ ov- 

T^i^») üXQavoloytiisavxi &Q801J, ta* sfavni inofieruif Int tum 
€cvt0h öaiKi{)tmg TV-^cDa* vgL Mr, 6, itf. i Tim. 1^ 13. 5, 
fii4 Mr. 4t 11. Phil. 1, 9. Rom. $, 19.' ii, 25. 1 Joh. »^ 
5« Dielii i»t ganz demgriechiscbea Sprachgebrauch^ ai»-» 
gemessen (Her mann' ad Viger. p. 85o0 und der Con« 
junctiv bezeichnet 4iier das » was alt wirklich ein- 
treten sollende Folge gedacht wurde« fi) nach 

dem Aoristiis, z. B. 1 Tim. i, 16. ^Xei^i^^ ha if 
ifiot nQtorm Ivdst^ritab '/. XQt<npg rtiv naw¥ fiax^o^^iMXif^ 
sio. ovg naQaSofita Tq> aaiava, ha nat09vS'nü$. gn^iij /flacrlpi}- 
fi€$r ; Tit. i^ 5* imtsXntoif as iv Kgetrif ha ra Asmorra iir*« 
Sio^aaif, fi, 14. Off edoixey Ificvrov nef« ^/uoit^^ ha JLvrfoi- 
ffijTOi if/ffaff ; ' Rom. 6« 4* ovmckprifMsv aixtü, ha — xa$ 
^fjfS$g iv xo»f ori^T* Soffig nBQ^naTriOfaiieVf 1 Jefa. 3, 5I 
iq>aveQm&fif ha rag aßaQuag ^^fAwv afijf v. 8* iqtavß^oyd'ii, 
ha Xvay ra i^y^ tov itaßoX^v ß, 15, rovra iyqa^a vpiw, 
Iva aidfiTB 5« 2^« o moff ?ov ^sov *;«€» ^ sra» dfJmxsr t^jtiiy 
dtov'OKKr y ha fiVfatTXüDiAüV Tor aXfj&ivov , vgl. Lue. a^ \^, 
Job. i5J i|. x7> s« ^ ^or: 4, 6. Hier druckt der Cop* 
j un c t i V Überali eine , entweder selbst ^ oder dock iu 
ihren Folgen fortdauernde Handlung aus, und in 
solchem Falle aetzen auch die Griechen den Copjt^nctiv 
nach Prateritis s* Hermann ,ad Viger. p« 350. -^ An* 
ders verhalt es sich mit Stellen , wie Act. 5, ü6. ilfaY^¥ 
avzovg , ha lAfi Xi&aa&faanv, Act. 9« Ai. ug tov%o clij- 
Xv&8^ {f^ce - - - ayafy* In * diesen bezeichnejfc der €€}fi* 
]unctiv eine Folge, von der der Sprechende gar 
nicht zweifelte, dafs sie eintreten würd.e 
(s. oben No. 1.), vgl. Mr. 6f 4t. 81 ^* *2» ^» i5- Wie die 
Griechen, besondera Tbucydides, hierniit übereins^iramen, 
s. Mtth. S. 736. Hermann ad Viger. p. 85i» End- 
lich 'Mt. 19, 15. ^r^ooi^yej^i} odrqi Ta«9raidia, {m ti»^ 
)[BiQag iiti&y aitoigy Mr. lo-^ i3* Ttgoai^B^ov aixo^ natdta, 
ha atpfj^äi aixfov ist ohnstreitig daher zu erklären, dafs 
die Griechen in der Erzählung -oft die Worte eines an« 
dern direct^ also auch in den Temporibus auffuhren , dil^ 
er gebraucht haben würde* So hier t dafs' er die Hände 
au£legen solle (st. sollte}, vgl. Job. ig, eQ* — 5) nach 
dem Futuro und Imperativ, s. B. z Tim. 4, 15. ip 
rauf 01$ laQ^k, ha aov n ^(oxotri] ifmnifa fi, 5« 7* fuwa 
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|io»9 oitoig ncfY^ H&otv ngoanvPtiaw, avrcp^* vgl. i Tim. 5, l& 
fio. 6, 1. Mr. j, 12. Mt. 9, 38« Act. 8y ^9^ ^ly ^4* ^4« ^<^* 
(oiTfl#9) 8f 84- > Köm. 3^ 89 noAi^^iufiey ra Kaxa^ Iva il&^ 
%a afu&a Tgl. Mr. lo, x^JAct. 4, 17. Diefs »t ganz ist 
^er Regel, t. Mttb. S. 733. Herrn, ad Yig. p. 85o. vgi« 

5. b) Bedin^ungtparttkeln. Eitsteht bai deu. 
Grtecbeh in i^er Regal nur mit dam Indicatir ode^r 
Optativ (der Conjunktiv kommt bei den Atrikera 
aeiteni öfter bei Dichtern vor) oe) mit arsterem im Prat.« 
V^enn ausgedrückt werden fpll, e# xit nic^t so, in 
^inem andern Tempui, wenn man sagen will, ich laa- 

-ae es unentschieden., ob etwas ap ist oder 

• nicht. — ./$) mit dem Optativ, wenn dar Sinn ist: ich 
halte; es für möglich, dafs ea, so'ist (s. Herrn» 
ad Viger. p. 834')* Im N. T. folgt häufig der fndicativ> 
aeltner der Optativ, na9h die$er Partikel , doph scheinen 

. sämmtliche Beispiele, wo einer von beiden Modis mit tl ver- 
bunden ist; dem angedeutete» griechischen Sprachg^* 

. brauche gemäfsN %\x sein: a) In^icativ, ij Präs. 
j. Cor. 7, 9. u\Sb ovn iyx^Tevov%(v> ^ yafifjüiaioiüctv^i^ Fa)I 
gesetzt, dafs es Unentbaltsamö gibt etc.; 7, lä. ai %ig — 
fvfa^aaix^i/ animov, v. 15. et q itnigvQ>g x^Qi^^zcff (auch 
im Latein, und Deutseben wurde hi^r der Indicativ st^ 

jben)i hatte der/Apostel ges<:brieben ei • «Jfar, sl — ^ 

ftagi^jeutj sp würde ef beiisen : solUe4emand haben, d. b. 
ich veiipmutrbe es , ich kann mir es wohl als mogjiich 
Banken. Mt. 4« 3- ^l ii'Og et tov Seop, elns-^ßvike oeavxQV 
wnia (ich i^iUs gerade nicht bestreiten^ es mag sein)i Mr.. 
j>, 22. ei TV iv^aauk, ßofi&riaov ij^ev. Vgl. Act. 5, 39. Mt. 
11^ 14. 26, 33, — a) mit Prater, Job. 15, 22. el f«/ 
^"k&ov vtai, iXi/Lkyfi^'avjOhg, äfiOQtiav ovh elxov (i^bbin^^bei^ 
gekommen — « das Nichtgekomnvensein findet nicht 
^tatt), Mt; 26, 24. 9($iiov ^v avTßi, el ouac iyeivif^fl' (ücber 
die jGonstruction mit av im Nachsätze s. ^. 36, &.)• Hie« 

. b^r möchte auch gehören Job. lo», 20. ei tqv loyov' (lov. 
izrfifiaip^^ imv rov vitetegov Ti^pt^apvot^ (sie haben ihn a^pr 
nicht beobachtet). 
.* ^) Optativ*^ Acit 24, tp* el ti, Ixoiev 7(fjog ^ks, 

1 mm III»!» " " P — p* 

*) Diese Construction führt Wahl Clav.phUol. in N. T. p. 221. 
ebienfalls aiii, ohne jedoch m^hr als ei ^ Beispiel, (i Petr* 3, 
^ a5.)Jbeizufü5e». ' ' . ' 
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$• 35. f'om "GArduäh dta indUfäti^^ ConJuncHps wie: gS 

'v^enn s\e (wAs nach äkr Gesinnung der- Juden gegen 
mich {^Paulus] überliaupt, wohl möglicb-ist) etwa» gegeii. 
mich haben tollten; % Cor. 15, 57, bnsi(jag -'^ffvfivop 
atoxHov , sl Tvy[Oi, a^tou; 1 Petr. 5» 14. ^^-f^fti iiU0'^öi,T9i 
duA dixouoavvfiv fjiotxa^v, Act. 27^ '39« a^ 01^ ißovXsvaarrOß 
^l dwä^yT6> llaiaai TO Ti^ior, 17^ ii. xcci^' ^fie^av urar 
9cp£^io^x£^ Tä( fQoqxjig^ et l.^ö> Tttv^^i' ovriDi;;. Vgl> init 
alTttb ^ Act. «7« ifi« ä. Mttb. g. 5^^« S. 76<>* 

l)er /Coii}unctlt ist mit sl verbündeti im text* recept^ 
Apöb. 11, 5. H Tt9 avTobe d^eXji d^^ntjuai:, sweimal; dafür ^ät 
aber Ori^sbäch nabh M8S. ^eXsi aufgenommen. ,i 

^j^ai' ihit d;Gonjunctiv Steht, wenn eine ob jeetive 

Möglichkeit ausgedrückt Werden soll. Int JSaefasa^e 

iolgt däiinisin Indicativ, insbes. desFuturi (Mttfa. $.523^ 

1. H erm. p. 915*) » Cor. d, 4. ^mtHta itQiTfjfta fey 

i%riTSt f^^^ i^ovS'^ripiivov^ ^ - xä&i^siei fi Cor. 5, 1. ol^- 

fjLBVj äi^; iuv ^ inif$i6(i rnAotP ölttia t4v atifirövQ ftätu-^ 

iLv^-y, ülxodojAfifiK &böv i^ofisf; t Cou 7, it« Saif luu 

XWQ^a&y, piBvttm&yafi9gj ^gh 1 Cor. 7, 3Ö. 8» «o. 1 Tim. 

a, x5. 2 Tijü, 2^ 5' Mt 4^ 9. 5> »3' 8, «•' 9,^1. Jbh. 9, 

3*» i>5^ 7«" ^ ^ 

. Mitdem Indicatiy ist diese Partikel consthiirt, i Xölu 
5) i5. fav oidafiev, _. ^ ' 

<5. t) Die Zeitpartikeln' haben a) den IndicatiV, 

welan sie aufbin gan2^ bj^stimmtes Factum sich bezieb^n^ 

^nd, zwar entweder in der Z u k y n f t, Job . ^4 , 21. igiet(ßti 

wQa^ 0x8 '^ -o nQt^ntvvr^oixi ic|i natiji, Luc. 17, 22. Ilsvaey-r 

ras riusgai, ors l7[»d'i;iui](r6T6 > Job. 5t ^5- igx^"^^^ <u^tt ^«^ ^i>il 

loTt 4. o?e ot yaxf 0^ ojtovaot^ra» tij? 9)01^29 rov mov tov ^'&aovj 

vgl. 9> 5« lö/ 25^ •• Hermann ad.Viger; p. 9*5, sq* (sd 

hlos 07s) — - oder in' def Vergangenheit , wo sie diirck 

als 9 da zu übersetzen siud^ z. B. Mt* 7^ fiB» iytvkxOj 

Qte avt'sziXeaev b ^ItiaovCf 9> i^5^ ore ^S^^^ij'^''^ ^ ^X^ö<9ß ti> 

7. Mr. 2, 25, a. o^OTe Luc. ö, 3, •— b) den C^nj^unctir 

wenn sie entweder eine Zeitdauer ausdrücken: sq 

lange als, z< B,oiav Job. 9, 5. 6toi( ly noofic^ <u Mt. tf^ 

£. Offax^^ 1 Cor. u, 25 {ors in dieser Bedeutung stiebt 

nüt dem Indikativ Job. 17^ 12« Hebr. 9^ 17,, doch kann 

auch übersetzt werden: als, wie wir auch etwas nach* 

lässigeir, sagen: als icb bei ihnen war) -^ oder einen 

zukünftigen (aber vorausgesebenen) Fall', >vgl. Mtth. 

741**^56^^ z. B. Mt. 5, xi* fianaQiOi iatSf oiuv ivsiSiaot^': 
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CkfifuiQVIx» tjy ti« orar af^aiviptag nuifadtiomtg f x4« 7* 
ota» 'diXfiTBf ihtvae^B avTov^ tv no^ticai, Job. 5, 7« ^^y»^ 
£rav Ti3r^flqp9'i; «o idotf, ftäX^ fie e«c vi}^ noXvußti&gay , IVIt« 
t, 8- i^taw ivQf[tßf Luc. i3, 35« la>$ ar ^1^, ot« c^tti^«^ ft 
Cor. 3 9 i6, ^nxa iv in^Kttfetpif n^ icvftoy. Dieüi ge« 
ichieht mit orai^ sehr oft» wo das Futun exact. beseich^^ 
»et werden soll, als eintreten sollend (denti Bwiscben 
Conjunotiv iind Futurum findet die genauest^ Verw«ndf> 
acfaaiftsutt) Job. 7; 117. 8^^* ^3« ip* &4>ft9- ^Sf &6« Mr. ifi, 
•3« i3f 7* I Job. 2, a8- a> — DieJii alles ist dem grieclü^ 
•eben Spracbgebraucbe angemesseii (s. Mttb. S. 739. ff.}* 

Mit dem Optatir erscbeineu' ov9^ Jirort und Sxülv (b* 
H^maun ad Viger. p. 79a») nir^nda im N. T. 

In d€r Bedeutung: so oft alt folgt nacb oror Mr. 3, ii* 
dar IndioatiT. Dies« Constructiou ist dan guten grieckiacben 
ScbrifUtelleni fremd, und findet sidi nur b^ den spateneu« 

. namentUcb den Scboliasisii (Hermann adVig. p. 792. dag«^ 
Mttb. 743. TgU nocb ETaiig. Aegypt. (bei Clem. Rom. ep. a« 
ad^Corinth. p. ^6. ed« Itt ig; otuv totak ta Svo ipm •— In 

, der Bedeut. weil regiert orav den CönjunctiT» 1 Cor. i5, 27» 
»-*• Ueber die Verwechslung dieser Part« mit s* ygL Scbleu»« 
Her und WabL 

Von der Conjunction «V mit den drei Modis. *) 

1. Diese GonjuDction ist bald mit dem IndicatiTt 
hAA mit dem Ct^njunctiv bald mit dem Optatir 
verbunden. Mit dem ludicativ (Hermann ad Vi- 
ger. p. 8^0* ><19.*) ^) '^'8^ ^^® nacb einem Bedingungs« 
setze (mit s»>, an, dafs die Handlung unter* ge- 
wissen Umstanden wirklich sein würde, ee 
• her nicht ist. Man mufs hier jedoch zwei Falle 
unterscheiden, 1) stebtoy beim Ii^^erf., so ist zu über- 
setzen: ic^h wurde es thun, z. B. Act. if8f 14. et - - 
f^f adixijjtia T» <- '- ci»' ^ftcr^Ofii^f vficor «. ich würde euch an* 



*) Vgl. über den Gebrauch dieser Partikel: Poppo Pr. de 
UäU partic. aV apud Graecos« FrcK a. V« 18 16. 4. Reisig 

' de \i et usu av parücuJae bei s* Auss. v. Aristoph. ^ub. (L. 

, i8ao. 8.) p. 97 — ' i4o. Ich biu der Hermannscheu 
Theorie hauptsächlich gefolgt, Ton welcher Buttmanns 
Bestimmtmgen zum Theil abweicheu. 
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$• S6. 77)1» der Con/unetion lep mit den drei,Mpdi$. g5, 

hören ^ Gal. 5, si. 0I - iSod'ti fOfiog ivyafisvog ^taoitoifiaai, 
0VT(oi av in f o/u«v ^f ij diHtuoawti , würde auf dem Gesetss 
faeiTorgeheiiy vgl. Luc. 7^ 59* Jofa.'5,.46» 15,. 19. Biet 
Icai^n aber ai^ auch wegbleiben, Job. Q, 39, (doch a. 
<j-ri«sbaeh 8. d. St.); — fi) steht av beim Äor latus/ 
•e ist zu nberaetzen : ich würde es gethau h^bjea 
(Butt manu S. 5&9«)t ^' '* ^^ ^^9 a^* c^ iysvovro * * - 
TTttA^s/av |ii€Teyoi}iFay — ifutfa^ hattft^n Bufse getbati; 
Luc. 19 > 83. iX&mv iof ew tout^ inQU^a avxo würde' ich 
zurückgenommen haben, Job. 4 >^oi d ^ Jsi; . . dtv Sir ' 
iixrflog ainö9 würdest (schon) gebeten haben (ungenau 
Seil Ott: precibus eum adires), Mt. la^ 7. et iyv^xene -^ 
wn &r nonBdtMaaaje, vgU Mt. ii, 14. 24, 45^ Luc. 10, 13. 
Joh. & 1^ SB. -^ Mit diesen jElegeln scfaekien im Wider- 
apruch 2a stehto^ i) Hebr. 4i 8* <t - - xarsnavasv, ov» ap 
neQi aXXfig iXale* fitva tavta ^fugag, würde (Gott) gere- 
det haben ; allein es kann auch übersetzt werden : würde 
G. (in der angeführten Stelle des A. T.) ireden; fi) Joh. 
8t 4ft« el o ^tog nartiQ vimp ipf, i^yaiiax% av ifii, wO man 
aber auch übersetzen Kann: ihr würdet mich geliebt, mit 
nur Liebe geschenkt haben (J^sua sj^richt am Ende sei« 
»et Lichrerlaufbahn). — b) Wenn «y mit dem Indika- 
tiv verWnden ist, ohne da£i ein Bedingungssats voraus- 
geht« oder als vorausgehend gedacht werden muls, so 
drückt es unser et wa^ gerade aus, z. B. Mr. 6, 56. 
oaoi, a» ip%T(ynQ c^rov so viele etwa berührt hatten j 
Act. 4 , 35- i^MoTO inaanfy ^d"* ou av t$g jufeta» sl^^sv so 
viel etwa einer bedurfte (xo«^. rig xQ^^h^ würde anzei- 
gen , da^fs man das individuelle Bedürfhiu genau (durch 
fvecbnung etc.) ausgemittelt h^itte). S, Hermann ad 
Vig. p* 819* Buttmann. Qv 126, 8.7. 

fi. Mit dem Conjunctiv stellt av a) nach den 
Relativprbnominibns pg, iaog, offr^g, oiog und 
d^n R^lativadverbien wie ottov^ o&bv, tag, um das 
latein, si quis (quicuiique), sicubi zu bezeichnen, wo 
von einer objectiven Möglichkeit die Rede ist^ 
z. B. Rom. t6, 2. iv cji av v/uwy tQV^V ^vri} worinn sie 
etwa, eurer bedürfen könnte^ Mr- i4>, 9* OTtov av xij« 
(vj^j; TO emyyMlifOv, wo nur etwa • • verkündigt worden 
ist, & Tbess. 8, 7« ng av rgoqiog &aXnif etc. wie nur 
immer; vgL Mt. 8» 35« 38« ÄÖm^ 9, xfi. — b) nach den 
Zeitpartikeln img , i^nxce, cu^ 6n(»g mit dem AoristuSy 
wo das Fat. exäct. beaeicbnet wird, z» B« Mt. 22, 44» 
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96 Dritter Ahuclmiti. 

ß Cor. 5« !<• Fbil. 2\ ii. (pie Hjibdlung ist hier überall 
xioch nipht wirkHch, sondern Bukünfiig,. wirklich Verden 
splieod), s. Herm. ad Vig. p. 943. «q. — c) nach der 
2weckpartikel antog mit dem Aorist « JLuc. 2, 35. 
OTTw^ &v a7t6xaAvq!&0}aiv — - SiaioyiajAOif Rom* 3> 4. 
tnwg av diwuwd^rig ,. Act. 3, 19. (s« H e r m a li a -äi ^^^^« 
050. iq. Alith. 733^- . - - 

Die. Stelle 2 Cor* 10, 9. A'a ^^ ^ofo» ws dv wpeßsirV 

i(im9 läfst sich bequem auF a) aurückiuhr^, f^9f^ au^elöfst 
. "Würde der Satz lauteu : daihit ich euch nicht ersdjiieiic^ ala eiu 

aolcher, der euch etwa in Furcht seUeA will (Jff dv in^o-- 

3. Mit dem Crptatir ponsthiirt findet sicji' diese 
l^artikel im N, T% blos nach. Frag^örtern in di« 
recter oder indtrecter Frage, um eine aubjectlvo 
IVlögiicbkeit su bezeichnen , 9. B. Act. 8^ 31. Troi^ foQ ay 
dwatfßriv wie möchte ichs wohl vermögen? Joh. 15^ ^4« 
nv&sa&äif Tig UV i^ij wer es. wohl sein möchte ^ vgl. 
Luc. i> 62^. tf,'ii. 9, 4^. Act 5^ 84. ä* S* Hermann ad 
.Yig* p« 8^6« s^* Buttmann fi. 1&6, 13» 

Uebrigeu^ steht för dv auch im N« T. oft cBf) besonders 
nach JElelativprottom. und Aektiiri>artikeljaV b. Bt Mt. 5, 3a. 8, 
iq* 11, 6. i4, 7. a. Vgl'. Hermann, ad Vigen p. 335» 

•Vom Imperalit. 

i. Die £edeutong des Imperativs ist zuweilen per* 
^tnissiv aufzufassen, wie Mt. A3, 3a. VfASig nhiQOMjata 
to neTQOV TOiv naT€{fOiV viitaVy inr mögt nur immer 
U.S. w.f Joh. 13 > ä7. Mt. 8> 38* vg^- V. 31. Auch 
Ephes. 4 , fi6. h^yi^ho&B ntäi ftij «/la^rarers (Fs. 4, 4.) ist 
der erste Imperativ, permissiir zu verstehen : zürnen 
mögt ihr immer, hur kündigt nicht« Oh Mt. atSj^ 45. 
Ktt^fiuJsfs TO Xontov hieher gehöre, ist zweifelhaft; i^ 
möchte wenigstens mit Kyjpke, Krebs^ Knapp Ui^ a.' 
die VVorte lieber fragVreise übersetzen: schlafet ihr 
denn immer noch^ da eine, Ironie anzunefimeo, der 
Geistesstimmung widerspricht, in welcher sich I. wah* 
rend dieser Augenbliqke befand, der permbsiven Auf- 
fassung aber die Worte V^ 4^* iysiQBO'd'et ayrnfisv ii. s. w. 
entgegen stehen,' die K ü n ö 1 höchst willkührlich einige 
Z<:fit nachher ausgesprochen seiu läiat« 
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0. ij. yhhi tmperiaiip. 9f 

9» Wenn swei loipetatira d'urlrh iia$ verbutiilistl sind^ 
enthält der «r»U oft dla Bedingung ^ unter weichet tlit 
Handlung,, die der eweite be^^thneti titutf finden 8oil> 
«k B. Ber.fi/ fii. eiUitsre roy «»liiof^Mit igfaöaa^e t^ ßa^ 
^tkslß Htu «adcoarfi ift$ tffv yriv, Joh. 7 , 52. ipei;9'i}0^oi' x<x» 
I& wilUt du et untersttcben, ta wirst ^u sehen. DiMs 
ist HebreUinus (Gasen. Lebrgeb. S. 776)» Zuweilen 
fehlt ebcb dieCopula, iTim^6\ tfi. ayvopi^ov, imXaßov^ 
/*» {Die .rigentlicbe Constructtott findet sich e» B. Luc. 
10, aß« f ovro" ftoi«» KSM C^i^-] 

Nicht hieher gehören 1 Cor. i5; 54. GaL 5» 16., wo die fn^. 
pcfftttlVe eigentlich *2U fasaen sind, indem ein Geditnk^ di^rGb 
swei fljnonyiue Ausdrücke bezeichnet wird. 

Coustrnctiönen .wie Jph. 1, 19* Iwan top i^aop tovtop %ttt, 
iv T^wiv ^fLiiQM7<i)fi^ avtev* Jac» 4, 7. aVnar^rff r<j# Sm^o^ 
l<j» Ncii- yevl^rttft ct^^' v/ttjy» Ephes. 5^ i4» dvaota i» tqjp le^ 
fm^mv tuii $ntq>avaH eb» -o JC^tatos lassen sich allerdings eben 
so^ wie 2wei durch nak Terbundeue Imperative auflösetit 
wenn ihr dem Teufel widerstehet, sö %^rd U* s* w., alleiu 
diefs bedarf in der Grammattli katriil der ßeiuerlLüiig , da der 
Imperatir hier auf gans gewöhnliche Weise gesetzt ist, und 
' die laxe Verbindung heider äStze auch 'im deutsc&en beihehijy. 
ten werdeilkann* • / * 

5^ Statt dea Imperativs steht ^ wie im Ö;riecbischea 
(Mtth. ö* 4*^4) ****« Hebräischen. (Gasen. S. 77 i.Jf «u. 
Vveilen das Futurum^, baupuächlicb in negativen Sät^n 
mit fAfi oder ov^ 2. B. Mt. 5> ^i* fiffqfovsvaeig^ Act« Q, 19. Kule^ 
Um liil Okanr^atjg. Aufserdem vgl, Mt» 5, 49. iasa&g 
ilii^g ttXaitn* Die Stelle Luc. 6^ 40., wo /-Wahl (Clav, 

«* 456.) iai^ttt Imperativisch fafst, gehörig nicht hiehcr/»/ 
liindl. — Deber den Infinitiv atatt des Imperative) 
Vgl. 5.38- ^ 

Uebrigetis wird im Gebrauch . des Lnper* Praes. und Aor* 
der bei den Grieche^ geltende Unterschied beobachtet, z« B« 
Ephes* 6| i4« iftigai o Ka^ivBmy i Luc« 16, 19. noti^mw ft9 cJs 

▼gl. 18, 3« äa. a* * . 

5. 58- 
Vom Infinitiv« 

t. Nach den Zeitwörte/n^ die ein thatigesWol« 
lan oder Nicbtwollan ausdrücken« als: Befahlen. 

G 
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38 ^*^'-**^- 

^ y«rl)iflten» Zolaisen, Bereiten^ Bitten , EnDalineir, Be« 

^chlicihent Abitmbneii, Verhindernd Mefat die Hendlung, 

die man vrill odi*r nicht will, oäufig im In^nitiv« der 

dann im Deutschen und Lateinischen gewöhnlich durch 

\ . ut/ dar> mit dem Verbo iinito aufoulöaen iat« b. B« 

dtov . Mr 5, ^5. X. «16(71^ do<^i/ai oilrrij <pa/€M»/^ Act* 13^ 45. 
hiti0t^ avxcv^ nQOüxvvea^ tri ^a^r» tot; ^bov; Act. 9, fi5« 
oi/rfi^oir>.6i/oarTO ol lovdmH Mtekuv avTQP; Eph^a-. 3 , 15» 

Act.,a5» Jf4 -j^Byortsg nB^Tfifna^Mf vgl. noch Mr. 15, 35. 
IjU<; 8i ^^- ^^^' 7t 46« 2», 39. ^ Cor» 4, .6. i Tim* 1, 3. 
nTim i,ö. Tit. 3^ i- Act i5> «• 

Hiet^er .gehört auch <^«^oj/a« in der Bedeütimg. concedere, 
pcrntittere, z. B* Mu i3, ii. vfiip Mara* yrutrai^ .«^pt. 1^, 3. 

/ »vyii^ SiSovirt oiffieta ' ic(») , rc()ara ^»^aa^fei ^i« Tfoif %9*^ttv 

uvtiuv i, 2 1^111. 1, 18. ^97 auriji o nnfitoi iv^ei» iAfioc« ^ 

^ ^ach den m^'ifiten dieser Verba st^ht auch oft Ivet^ z. B« 

1 Cor. .1, lo. Mu.2v, XL. oder der AecusatiT mit dem Infiuitir, 

£]ihes. 3, 17. ipa ^cjijy — xaro«»i;^acu TOf X(ft9zip^ 4» 17. /mx^- 

- .^rvyofuti, fit^>ieT& vficn ^§ß§nctTHv^ welche letatere Construction 

tiei fitltvnvdie gewöhnliche .ist' Vgl. auch Act« 21, la. ?ra« 

. ^aytalovfisv - - rov /itf dvaßaivBtv uvtov, 1 Cor« 7, Sy. tovto 

Aufr^ieic^nting Yerdieuen die Stellen, 1 Thess. 3, 4. wo der 

Infiu. nach BoiufiaCso^m dtgnum ceoserl tblgt: St&xtfiaufßdk'&er 

vno rov '&iov 'ittcra^^f^at to evayytkiop dignus iudicatus suni| 

, ' >€ui canimit\eretur. -— und 1 Cor. i4, dg* wo der Infinitiv (im 

Anlange djes -liatzee) r* Tor sich hat: «p kiilsiP yXufOQius fjitf 

fi. ilid^mit hanget -2 vsammen^y^afs der Infinitiv nach 
Substaiitivis und Hd)c*cti^i* der Fähigkeit (vermögend, 
gt^ftchickt, würdig) g'esetzt wird^ z. B* Act.' ia^''i7. dv- 
%aiuq »oiXiHTai lov ^rof'» vgl. Hebr. ii, t*^ fi Tim. S^ 8. 
ijcayo» tcoi lr6(^oii^ ^Mit^iüsi^' x Gor. io,~33* ii.tv^6(fa ioriv 
ymfMffhirui f vgl. IWt. 3» *»• ^ ^^^ot, 15, 9, Hebr. 6, »B« *o, 
• 4. ((jyitt'h. 5. 76i./^ 1 -Cor. 9, 5# «|ei>ota ;^t;yoc«oc 'TrapiQ' 

j^Sftt', Act« 9, 14. t.^iwöiu dr^oui nnvtcLg, 'l<nc. 8> Q. £J(a)i^ 
cii;a O9coi/ai Ohren l^äfaig zum Hören), Lucv 9, 1* idt^msf 
avt(n>, övfamv hoa iiovniav * -• vOnQVi; 4tFQan€VBiv; Ephes« 
3,8. iti Ol idorft^ if x^LtM^ uvt^j — ^ tvmyy6Xtai4a&tti (die 
Vergünstigung £u). \ gl. noch JLuc »7^ &« drain^dayror ^on 
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Bin änderet Fall Ut Luc<,a, 1* iytvtto^oyfia - - ttiroy^a-^ 
^^a&at' ^uattv rr^v olxovfievTjv» •— Zuteilen steht in obiger 
Construction- rov Tor dem^ Infinit«, der dann als Inf. npini- 
nascens zn betrachten ist» z« fi» Phil. 5, ^i. 9Wtd rijp ivs^-m 
yttav Tov Swao^at» \ 

5. Au6h folgt, nach den Zeitwörtern der Bewegung 
und der Erwählung und ähnlichen, der bloüe Infinitivv ^ 
um die Absicht zu bezeichnen , in welcher die B^^- 
-wegung oder Erwähluog geschieht, und zwar mit oder 
ohne rüv, «. B, a) Luc. 5, i. iysrsvo iv tqi tov 0)^lov ini^ 
9tew&ou, aifcw %oy axQvsiv, xqv loyqvj 24 , 29. eiati},^^ rev 
HHfm (ivv avtoi^f 4^ 42. Maxstx^v amov^ roy juij *7rogeve<t^<x* 
«jr' aiimf^ Act. flo, 30«, avifxsTrpovTm av3Qe$ X^XovvT$g 
iisoT^fAfitvaf toi; anoanav roiig lAa&tixcug pnuioi otvioifif.rSh 
«. 6y iTt,&ov¥ TtQO^ Tfiv S'vQav tov le^op - - tov ahsiv i^ij* 
ftoffvvijv (ygl. B o 8 Ellips. p* 708. o att m a n n, S.„5q^,) , — 
b) Job« 14, &• nQQevo[iai ero^fiaofo» TOTJroi^ i)/ier, ' Mt. 22, s. 
^l'ö^ofifii' TrßOCFXvrijffa* awrw, Act^7, 34.. itaz^ßtiv e^^X^a^fu 
ttvjovg', i Cor.' I, 17. ou yap an6aveii.9,(JLS XQlazog ßomxi,^^Vf 
Tgl. Mit: ii,'7- ao, Ä8» Mr. a^' 17. 3, 14. 5, 14. 1^, 45. 
Luc. x^ xj. 19, 59* 7Ö. 3, 7. 9, Ä. itf. *5, 15. 19, li Act. 
5/31.' i8;'iö;£7. 27t 43- (iCor. 10,7.) Cöl. i., 22. - 
Ephe^. ty 10* Apoa 1, ift« a. Die ecstere Co^nfrtructibn ist 
voraüglich dem L^kas (und Paulus) eijgen, vgl. noch '2^ 
23. 8i ä« 5r*öi* i2\*42V'22, 6.' 31. bei Marc, findet si^ 
lieh niir einmal 4, 3« * i ** 

Zuweilen ste^^ In gleicher Beziehung nach dfc^«^ ^Verbia 

d^r Accu3ativ xsa^ dem Infinitiv, ;8. $• Eplies. ^^ \^ ^ntt-^m- i£i^^ 

M^axo TJ/MXrS. - - slvat f}fi,a£ a^'^ov^; auch. mit. rpv LuCj a, a^^ 

aardt rq , jBiS'4sßf*syov» ' ; . . ^ , ^ 

^i Ltikaa mtd ^^plus }st. dieser Gehrauch des Jnfinltivsr 

• iao,t und qhnej rov^ nodi. weiter ausgedehnt, .-und. steht nuch vro* 

inait so dftfsy,.tt)»e^etzeu i^anfs, z*. B,. .Lnc.^i, i^« pl 9ß otft^ 

^üdftot ^vrutv, iMjffOTovvTo y jov fitj i-^ity votvai ^r,oi { a 1 , 

yeyQaftfi^it i Köm, 1 « 34» ^ni^e^cnitev. ayrovu ^ ^^i^f^Mh 
dna&aQQMV fov »xtfmüü'&ai xa ^^fu^^tue^L .4px<i}ff,Jp i^vxoig* . 

jBinzig ift.CqQ» 4^ 6» lpyq9:^fiwp^ ^rmrvoT^ iv x^^^xc ^ -.■^• 
st^eva^i 9rcr>g Sf& vfias ivi^itßOQXiff ijdTtan^tr^ßittU , %o dafa «hr 
bedenkt« . .j\<i ,,' . v •' • 

4. Satlt ideaiZekw^xtern , welche' eine lÄ u ä d 1 !*^ - 
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lOO Driti4r 'AbschniU» , 

che Aeutieruiij;. (ogim, bebaiipt6ay,mel4ib&> odei 
ein Dafürhalten be$(9icfanen> atebt ini N.^T. aus- 
acblielalicb ot*. qdet dec Accusativ mit dam.. Infitiitiv (i 
Con7f.fi6.). Nor mutilm^eiv folgt «uwailaj»,.dar bloAe 
Infinitiv, Luc. 6, 54. nag* cSy iXn$^T8 anoXqßeiv^, &3^ ß. 
^X7ri{8 Tft ffijfte^ov tdsir, a Cor. 5> tt. IAtt^Odd — ntupcnfs^v- 
P'^aifi Pfaii, fi, 19. ii/rtti(o * - T^jtio^^ov :ra]^<eo»$ nsfiipm. 
Jiom. ijy 84* '(vgl* dag. Luc« 24, 21. iikm^oiUv, " ort «et- 
vagl(hr«t,n* 8. wO S. Mt.th. 763. — Von ^deVVerbia de» 
Fürchtent wir^ nur aiv^wevciy mit daii^ Infinitir cos- 
atrnirt, . die übrigen haben Negationen mit deiil Conjunctiv 
Bach sich^ 2u B. Act. ig , 27. 9iwli\)vtvti. ij/fttVf TOßi^gog sl; 
aneisffiov H^siv. Act. 19» 4^* »li^dvVMVofikiV lyxoiXeiis&€u ata- 
ecco^ [(poßtuf9aif ju^ Act« 27, 17.* ^^'ttoi^ Aet. 27^ 24. a 
Gär. xi> 3- »«» Äo- Gal, '4, ii.]:' ' ^ . 

Hdchtt selten stehHn, solchen Fällen "rpv Tor dem Infin. 2. B. 

1 Cor; 2, , a. ov ^^a^ «x^^i^a f pv eiSsvai r». 
* Beispiel« toü dem Kon^in. c. Infinit, (in SStzeiiÄ wo der 

regierende und def abbäiSgige Satz einerlei Subject haben r. 

SVIttbl 6. 769. sind Rom. 1, 2a. ijpaatioviss '^hnU 0090», ^1 Job. 

3^ »6.* • iiyibP Iv avx(jf fiivpiv. 

/' 5. ,Sehr oft wird d^r Infinitiv mit Prapoa^itioneii 
veTbiix\den, lind i§t dann durch ein^j^a^s^^nde CJonjunctioa 
liebst yerh.finit. anÜEulöaeB«; pieu geft^hieht hel^^nnt'* 
lieh gleicn häufig bei den Griechen^ wie bei den Hehtaern. 
i'.'i^ Ü. aU, ind^m, wahrend Mt. li^Qßh ^W^ ^j^Jßn 6» ^* 
Gal. 4, 18* ^^* 15, 4.» nachdem tue. 9,55. ^x^ 37. 
i'4\ t. weil Luc. 1, 2\. Act. 8a ($. dl|dii)^ch dafä. Act. 
g, 26. '— 2. nQ}>g ü. ao' dafs Tflt'H, Ütf. *f ». ta'init 
(ngos ^ ^ - T^'i? da'iiitt nieht i The8a.~2^' 9.> 2 Cor. 5> 
t5. -*- 3. itpo hevoir'Mt. 6, Ö- I^n«^- 2, 2i.«^ 4, fccr» 
i'inM nachdem, Mt. 26, 32. Lu^. itv5. X 0»r. ir, 2^. 
'•^"'^■(o^ die mit iCdr> sbftf. a GSr.-Ty 3. Phil./i> lO. 
aa dliiEa 2 Gor. 8» 6' *-^ ^^ d iii^ wei i' Pbih xf 7; AiHH 8, tx- 

• ^ iltall m aäit d. In&r.--stiM eirnn^ 1 Ifiee^. *9y 5. r4r vreil 

. a^üM^ andere lufimtiven ittit «/ff rorangegditg^, Mraren'. '(doch's/ 

Grieibach ZivdrSt:}) •-^' In ^de^ l'it^ ]^t>V "f^^' 

. d«m-ij(i&K i^sagt a Cor: a, i9.i iklad^h'* mn den Bativ «a 

bezeix^en, da* )iier dfh-dk wegen 2fu' übei^etaen istir 

ö. Per Infinittv steht nach JPartikelW aj' n^iv Job. 
4> 49» 5* 68* Wfe. 2d. 34. 75. ö«er n$tv^ Mt. i, «8. Act. 
»V ao. 7^ 2. (Viger. p. 442.). — b) «Sara Mt. Qi 24. 
tiUo,py^. Act« )i4^ X« JDodh we^eisldieft* Pai^kela 
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auch mit damVerbo finito conjtnttrtj O ^^if vAt d/Con« 
junctiV| Luc. a« fitf. ^v avrqi mjf^jicamr^eyoi'^ ^i} l^ctir 
Aavaxw n^w^^ 18 y roy ^iffrof, ftB, 34. ou fii} ^xtfri/aei 
aksHxoigf irpiv tj tgis vmuqvrfsi) i^q ttöefob fia; — ' mit dem 
Optativ oin ioxiv i&ag Poifiof o»^ , xaQ^iB99at "tiva av&Qo^'* 
neop efc inäilsütf, nqiv ^ navtiYOQoviAavog -^ - l;|^i>» tov$ 
9utTfiyogovs (Viget. 442. wo Bermann betgefugt bat: 
si res n^rxBttir, ut cogitatio alicuiu«). — » b) cScrra mit 
dem Indicat. tl. Priiter. Gal. 8, 13. oHrre jui^ BoQifaßag (f vy- 
ßTT.ij^/d*«] avxojv ty vnonQiasi, vgl. m, Comment. s.^ d. St. 
Doch ist in letzterer Stelle der Indipatir nicht eigen;tlicli 
ron fuare regiert^ sondern dif Constrnction ist unterbro« 
eben, und oktts beginnt in der Bedeutung itaque einea 
xteueh Sar« , s. Hermann 'ad. Viger.. p. ^52. 

6. J>er Infinitiv steht für den Imperativ, was 
such im ' Griechis'chen , hauptsächlich bei Dichtern' ge« 
fichieht (IVItth. 794. £,)>, und im Hebräischen sehr häufig 
ist: aus dem N. T^ möchte hieher blos gehören » Luc* 9» 
3- j^»Tfii)ra^ ij^etv (yrorh, aiQkvs)^ s Cor« 9f iP« 2o^f?3<rat «as 
nlfi^wuit'jav CT^ogov v^Kov f Rom. s2| i^* j[(»^iv, ^vXtuuv 
(vQrb. evloytitTe), wenn iBan nicht lieber dnsupp|iren will^ 
das häufig ausgelassen v^rd, (Act. 3^ t3. Xehöpfa. venat. 
59 .&5-)* Letzteres ist oh^Ieugbar der Fall Phil. 3, &6. 
TO avTto QTOtiuv xavoYif^ — [Wenn W^hl (CUf? philpU 
P* &53«) hieher auch Act. fi3 , fift. notga^^BÄag urfitpii btht^ 
Aijoix» technet, so möchte aph diefs yielq^ahr su N- i« 
ziehen.] , 

Ajinir s« £f könnte spheiueu, als tvenn ^ liifiii. Aetir^ 

• zuweilen statt des liifiim Pass.. ^tJM^ » z* B. ^ Thess. 4, 9^ 

1. ov jjf^Mav ^^£7^ff ifAip, y^atpBcd'ai^ ^^ jene Stelle ist 
elliptisch statt . grj/f 0ff. xpa^eff. 

' Anmy 2. Für den lafi^tir stellt asaivteilen {in den PauUini 
Brieibu) ein ISfomeu verbale, z, B. Eph. 4, 11. nvQOi rov if«- 
'VaQTi4f§^9v TW» dyteJv stg ipyov 9%aiit9yta$ j 2 Cor. 4, €• ^tgoQ 

• iptattQffpp Tf^c yviuHfeuts tt^s A>£)7C tov ^aw i Hebr« xf^, ii» 9t^ 

AaiSL« 5, Ein Anklang des hebr. tufin, 4bsol. findet sich 
Apoc, 2, 23, ditOKTSvm ti> 'ö'avaT*^ (vgl. Ji^iJäl J^IÄl}, ^ie 
die; LXX. •sonst dieselben ausdrücken ^ s. pben '^| 24. und 
nuten S. ic4. ~ . 

In allein 'den iPällep-; Wo der • Inßliitiv von eipem 
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Verbum oder X^omco regie,rt wird ,• stellt b«ld ^r Ib^n* 
Praesentis bald Aorist! , jedoch nach einem in d«r !Natur 
dieser Tempora liegenden bestimmten Unterscbiede. Der 
Infin.sAor. nämllcb In gesetzt: a) in der Kr.sähl ung 
nach einen Präteritum ^ von dem er abhäi^ig ist^ 2U B. 
Mr; 2 9 4. juij Sm'a(A9Voif nQog$yYtaui aiitj^^ ^ mteaveyaGaf ; 
Ö, 5. oifiaig f^Svtazo aviov itiaäi, Luc, xQy 13» owt ^•d'sisf 
'ov(l^8 rovg oq>daXuov;; €»£ roy ovQavotf inagai,, Job« 6, £!• 
^i9^£^oy ^peiv mvTQv ug ro nXoiov. IDiefs bat nichts ano- 
mäliscbes , vgl Tbuc. 5, £5- «TrcojfOtnre fiij. im ti\v htazegatf 
^^(ogav tfiQarsvifM , vgl. v Thess. Q, £• b) wo eine schnell 
vorübergebende Handlung ' ausgedrückt werden eoli, 
(B u 1 1 rn a n n 503. f.) iaacb jedem Tempus , s. B. Mr. 3» 
07. oi dvvatai rä ayevr} rou idvvQOV^ * SwgnaaM, 's 4, 7. 
oiav deXi^TS, fSviaads airovg (nrm^^ovg) evTWitiyffa* (Allmo- 
saii gebenj 14, 31. iav iJte dsy t$vvano&a/niv!ooiy 15, 3*' 
iavtov oi dwarui^' OMaaii^, Mt. ipj, 3. sl il^viv av&gwrroj 
ciTTolvmxi T^v yvvavxa (es ist nur ein Act.)> Mt 5, i5, €i« 
oifdsr itT'iVH ixv ü ^ij pXqdrirahi^ta^ Vgl« Job. 3, 4-. **• 
5*7. 9, 27. 12, fir. Apoc. 2« 21« i Cor, »5, 03. 1 Cor. 10, 
12. iv Thess. 2, 8« Ephes. 3> 18. — c) wo eine Hand- 
lung bezeichnet ist, die zwar ihrej: Natur nach längere 
Zeit dauert^ wo es aber dem Schriftsteller nicht darauf 
ankommt, ^ie^als dauernd ^u bezeichnen, %, B. Job. lo, 
16 Kukeiva iTTQoßaxa) /is da afaystv, Mt. 5^, ^4- ov dvvavai 
noXtg ttfjvßfivai, inavto OQOvg'ttBtiASVri (wo zunächst blot das 
verbergt werden nicht das rerborgen bleiben 
ausgedrückt ist) Luc 17, 2$* de» avrev noMkt ntp&Eiv, 19, 
5« detvfie fieivm (wb blofs der Anfang der Ha^dLcmg 
bezeichnet zu ^ iein scheint)« 14, 2Q. j^sXm ' nvQpiv o^- 
j^odönfiaou, 2o^ 22; i^eau xaiüo^i, tpo^v dowo». Job. 5.» 44* 
mog Svvao'd's viAug ntüvetmt^i, (Glauben fassen» eu\glauben 
euch entsthliefsen), s. Job. 14, 17* ^^ danach den Ver- 
bisy {Steinen« Hoff en u, s. w., wo etwiis »Is sogleich 
eintreten sollend > jls ganz gewifs bezeichnet wird (s. 
Stallbaum ad Fhileb. p. i58*)i. "^gh ^^^* ^9 34* ^f*Q*> 
iv iXntfeT9 itnolaßeiv Von denen ea zuruckznerbalteo/ 
ihr die sichere/ begründete Hoffnung habt, Phil, fi, 19» 
iXmC"^ T^I40&€0P Tai6f»g TV.sfii^a»^ Hörn. 15, il^^.iXitt^ -- 
^saaaa^m vjiiagy .* Cpr. 16, 7, iXnitca xQ<^^v »»*« int- 
Itiivm^ 7t(og v^ag. . Beispiele aus griechiscJien Schrift- 
stellern^ a. JLobeck ad Fbrynich» p. 751. sq^. 

Der Infin. praesentis wird gesetzt a> wo- eine^ 
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an sieb salbftfc oder in ihren Folgen .d»ü et n^e Hanc)* 
luo^ ausgedruckt werden toll, z. B^ Jeh. 9^ 4. e^s iti 
B^yd^wdnif ta Ipfu tov nBfi'i^avtog /udo , 7^ <7. l/kv Tis* ^^1^ 

"LsVLiu löy ij« üvdttfg fänerffg dufawxif ive^ m'^t,ig\ihvlivuv, 
vgl. fi^t. 6v fi!4. Mr. ft ^ .19. u. ö« — l»> aber auch iikht 
»elteti von a € h n e 1 i v a r üb e r g e he n de n Handlungen, 
vro/ea gei^ade nicht darauf ankommt^ d«* Momeufane 
hervorsuh^ben , , sondern: die Hannlung schlechthin #ke<» 
zeichiH^t wkd» z. B^. Job.. 16 ,. 19. oifx eS'^ov ävvov ifjotiopj 
IVIr. 5^ &5- 'TToi^ dvrai«» ooriera^ advonar 6ir^aJU,€i)^> vgL 
Mr* 4^ 3a. u. 5. , . ^ ' 

Nach fisXXetv folgt aofsen dem lufih. Aor. und" Pfaeseiitis^ 
auch der Inl'. futuri Act. 24, ib^- dvactatnv (S'^Ihv ia^a^a» 
renpwPr s^ Viger-ip« »61. Äftth, h, 701., ▼gl. Plat. re|j. Gv 
i p. 78, apoL 6. rep. S, 23i. Deu Infin. «on nach /»«Ailc*s' haben 
bekanntlich /oiuige alte Grammatiker als uiigrieohisch verwdr* 
fen (Phryiiich. .p..336. oo^^art^ %(iQPi(^ rit ifiteXlsp- ov aw-» 
Tovxovoiv ol Six^rjvaioij dhk* ijrok ivsaToyt:* t^ fitkkovri) j $» . 
aber Lobeck ad Phryiiich. p.'74Ö, sqq. V^l. auch Evang. 
Kicbd. (ed. ßirch» p. i43.^: peklwfi^ev C.ij a on - ftsy^i tri^ %^^ 
raXiiai rqv. alt»voi^ ravs ii^Xkw^t^. d waa x a.l i^v^a i. fca^ct ^ 'd'eov 
u» a» Vf.. . '■ : . - . ' ' . / " ■ ' . 

V o m. P a r> t i c i p». *^ 

i. Nach vielen Verhis^^ deren Object wieder elh- 

TetbalbegriB; ht, wird dieser bekanntlich nicht durch 

den InJElnitiv sondern vermöge eines ziemlich durchgrei? 

feiiden Sprachgebrauch» durch- ein Parrrcip * atisge* 

drückt; z. B. riütovaa avrov dtaXe^otAsvov , alMofii&vog yi&jU« 

irpoxAea -^ — ;(aAs7(ix«i'oi'»a« Im N«.T^ kommen äufser den 

Verbia sensuum folgende Verba, dieser t Art vor:- nauei^v^ 

' naVB&^at: A^t» 5^ 4&> ovKinavevto MoHjitovtsgl '&i i^ 

oif TiavSTe» ^tifkatotXaXay»^; fti, 32. inavmxnQ-tvnTQi^ttqi «— * 

rsltiy Ms. xi ', !• ozs iTßXei%sv o* ^f^aoug oimaoatav; — 

diale'imiv: Luc» 7, 45" ov diskme ^^ta^ilovoa (iov rpt^ 

TTodce^. *— a-vQtfü^eiV, Mt, t^ iß. ivge^^'fi evyßGT^i i^^ovaa. — 

Zayi^ayeei^ Hehr« t3^ 2.lia^dr r*v€ff Senoaftf^y — ^ttV 

f« e y € » r Act. 12, i6i ktBiASVB M^avo>v -Tpa^ety & Petn' 

2 , . ko. > o£ T^)iet)0»y iö|#cs §iMffq^owte^ vgU Mt t b. S. 

78Ö. &' ' 
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Auf 3iuUc1i6 Weite Ut ftav&dvtiv «oastrolrtv i ^tWu 5« 

ft. Di» Paiticip mit dam Verbo %ti»$ bildet aicht jt»l« 
tßn eine UmBcbreib'uiig de» Verbi finitu Diefs 
bommt b^i Griecben «nd Hebräern gleieb: biu£g vor, 
nocb baufiger aber im aremliitcheii Diälekie^ der den 
;N« T. ScbriftsteUem tornah^ lag^ Mr. iS» ft5. e^ iere^ec 
70V oifQavov liPOf^cu imtM%t9PXBQ; Mr, i^^ 45. ^ flcpoe^ej^-e 
|Ei€ro$ (Luc/ 85^ 51. 9r^otf«d82f«to}; Luc; 1^ 9p, ^ei^ fnomvor 
«def jtii} dimufisitoc A^olijott». Vgl. ft Gor. 5, 19. Fbil. fttvfid. 
w4ctf io« 30. Luc. 4t 5<f 4t i* lo. tiS« 6^ ^ft* 8v 40. f>, 32. 
»59 &• 9^« 57« iK4« 13* Mr. 9, 4* lo, fis* [ Zu weilen' ist 
das Verbüm ^Iro« autgelaaaen^ Rom. 9, a8« Act. 24, 5, 
X Tbes». «I ^o, AI.]. 

. Fliehai^ fliinü )edocb. Hiebt «He ßteUeii sni aieben, W das 
Particit>f mit §ha$ verbuiiden encheiot, 2uwaile&' DÄmlicb 
'hat mpn den Begriff de« Verbum f»W«* aelbststKydig aufi^fasaen 
und das Particip gteht statt eines Adjectivs, e« B.' Luc. 7, 8*^ 

Si9<*üMutv befa&d micb unter euch «- * lebrend« ^gU Mr, &, 5, 

3, Zuweilen steht das Particip bei seinem Verbum 
finitum f bald um die Bedeutung desselbein eu verstflrken, 
bal<i ohne alle Intension, necb Art des Infin« absojiut, ins 
Hebräischen^ «. B. Hebr. 6» 14. evlo/oiy aiXoYfi^Jto üBf muh 

^nXri&vrbiV nkffi'w» ire* Act. 7, 34« ideiif e{dof t Docl^ fiaf 
det diefs . eigentlich nur in der alfpLandr. V^rsioia^ statt, 

%us weicher (Gen. fift^^ ^6. xy. Exod. S>7*).dle oben enge« 
führten Stellen entlehnt sind« 

Ißiue andere AusdmcK&weise für den. bebr«'. lafin«, abspl* «t 
.oben {. 58« Aum. dt 

4. Zuweilen sin4 Partieipsa yerbundea, die eine 
. yersebiedeue Beciebung som Hauptverbo haben t. und 

daher auch auf verHcbiedene Weise avfgelöfst werden 
müssen^ a. B. Col. 11/3 av^e^eereiiviar • ^ * it^oeavj^Ojuei'o» 
^^ auGvifav-^ßg , indem wir oetent nachdem wir ge* 
hört bäbei|.^ Vgl. Luc* Sfist. 19. so, 30. 

5» Die Behauptung mehrerer biblischer Gramma* 
tibeir und Interpreten, dm im N. T. (und in der aleacandr. 
Verliion) das Participinm . des Priaena beliebig 
für jedes andre Tempas gesetzt ^ecdeft >kÖ0ne , und oft 
die V^eigangknbeil oder i^ukunft auadrüclie (Ha ab S. &<$« 
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if«) fo'Via ja« hebt. Panicip für alle Ztiien. geliraiaebt 
\fer4e '(Gesen. S. 790. \, bedarf einer groF^tt Eüii 
tchrankuVig» TbeiU nSmliob a) aiod die aogefübnen Bei» 
apiele geradebin obne Qeweiakraftj indem "das Parltcip 
wirkiiebea Präiensi oder, in eiper Eraähliing/ Im per- 
le et ist 9 tbcAU b) liegt eine UngenautgKeit dea S^^rei* 
benden eum Grunde, die aicb fast in allen Sprachen 
üodet und keineswegs für Hebraismua gelten kann. Wir 
belegen das Gei^agte mit folgenden Stellen^i a) das Part, 
Präs. ist a wirkHcbes Pr.äa«ns, Jac, 5« xi- f«a« 
f ttagi^Qf^sv TOVff vTfouBVoviag nicht: die erduldet bab^n, son» ' 
dem: di^ noch )«*tzt fortdauernd erdulden; Rom. 4^ 4* 
xc^ iQyato(ji6vv^ o ^ur-^os ov ^oyi^Bta^ xöra %aQtv die arbeU 
ten; G£fl. 6, ^5. oi yiBQtie^ivOfssvoi die (noch izt) be* 
schnitten virerden, beschnitten eu werden pflegen; 
Ephes. 4 a 4- ^ )til^Taiy der den Diebstahl noch fetst 
verübt, der 'Dieb; Hebr. si, ii. inod'vfjaHotv im 
Sterben .begrilFen; Jac .'^, 6» q^X^y^oftsiffi ^^ ^V^ j^aart^^ 
wird selbst yon der Hölle entflammt. -— ß) Parttcip, 
Im per f. Act. ^w, i6. avvtiX^ov - ^ - ayovT$g; Mt. 14^ 
9i., 6( da ia&MVTtQ rj^av uv^q^; Apoc. i5, u 6. sliop liy^ 

SbIovs snta^ ijövrag nlfiyag (das Ijoixs to«^ inza ayyk-» 
0^9 V« 7* bringt eine g^i>auere Bestimmung nsch). h) 
Ungenauigkeit Im Gebrauche der Participia findet statt 
Act/ai« 3, ^i' - - -f ttffO()po^t*Coiwai'oy, wir aegelten auf Ty- 
rus, den^ da ladete das Schiff aeine Fracht aus, d. h^ 
s ol 1 1 e a US 1 a d e n (ala sie auf Tyrua züsegelten war ea 
noch zukünftig); sFetr.s^ xi» %outoiv nafrmv Ivofieroiv* 
da . diesem allen eine Auflösung bevorsteht ( a^h^ wir 
sagen: da diefa alles (einst) aufgelöfst wird); ft Petr. 9^ 
4. 9* nagBÖomikv tig HQurif rtiQOVfievovgi iudicio futuro a s^f 
servandoa; Act. tg^ £7. unMxciXxäiieif lovdaf wu^St^ 
iUiy « - - OfTron^l'el^Ta^ nunciatüroa (um zu mel« 
' den, ablegavtmos , . qui nunqiarent); Rom, 15^ e5J 
ivo^at)o^M 0ffP '"UfovaaX* 8ta%o¥ai¥ if^g aftotg; Hebr. 1.3, 
15. üifijpMwd'a ^ «• • %Qr ivBidteiiLOf ouron ^^^tri^ a. Z e u^ 
n« ad Viger. ; p. 344. Hieher möchte ich «ueh aieheti 
JMt fi6» gg. i$fAa inj^Qf^evi^f , Lue. ^9, 19, dtSofievofj, 
1 Cor. iit 94* attqwa * - N^juaroy^ waa aber wohl nich^ 
im Fot. effiindendumy frangendumi aondern ein Präteri- 
tum etfusum« f rectum s&u übersetzen ist« indem ^ sich 
dieae Participia auf das Brod und den Wein> ^ ala Zeichen 
des achon' gebrochen gedachtaa Leibna und dea acboa 
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irergotten gedachten Blutes Chritii *1>e«ieliea«* Die 
Feierlidikeit sollte die Jiiufrer in die Zfeit hscb dfsm 
Tode Jesu versetsen, -«- [Am hiufigsten findet diese Un- 

!;enwuigkeit bei dem Particip coy statte das gerariebin für 
g i^ Steht, Job. I, i8. 5? »3- 9> «5« Man darf Aber 
laicht übersehen^ dals das Verbu^ üvm gar heln Particip« 
P^äter. hat] - " 

Etwas anderes ist es » weifn das Particip« Pass. zuweOen liir 
ein Particip in --'itdus steht, 2. B. üal. a, ii. fearsyvwafieyos 
rjv^ Tituperandbs^, reiil^hensioue d'igiiua, Apac. 2i , 8. ißSe" 
XvYfjLevoi abomliiaudi, detestaudi. Diefs kommt iin HeBraisoheiiL 
oft vor (Geseu. $. 791.]) aber atich iin Gsieehischen Tehlt 
es nicht ganz an Beispielen! [Höchst sonderbar zieht Ha-ab 
8. 90. auch das Substantiv veti^ Ephes« 2, i« hieher.] 

Als merkwürdige Verirrui^ möge hier noch angefilhrt wer- 
den ^ ^A^< Ha ab S. 86« obigeii nur halb wahren Kanon vona 
Gebranch de9 Partidps auch auf die Nomina übernrägt, uixd 
x. B. Mt. ip, 5. rsXiovfiS der Tormalige Zöllner, Ephes« 
. 6, 11« iitov^avtoi ehemals himmlisch, vs»^e Luc« 9, 6o. dev 
sterben wird, vexgoi KÖm. 6, 11. die gestorben sind n. s* w« 
übersetzt. Das ist schon von Schultheis (Theol. Auual* 
1816. S: 869. f.) und de Wette (A. L. 22. 1816. No. 4o. S^ 
317.) hinlänglich gerügt worden. ^ 

7« Die N. T» Scbfriftsteller pflegen nicht selten di« 
Construction di^rcb ein Participium fortzusKs^o, wo eigent^ 
lieb das Verbum finitum stehen sollte , indem der Begriff, 
der im Particip liegt, dem durch das vorhergehende Verbuns 
fin. bezeichneten coordinirt ist, zaB. Rom. 5/ 11. eoi^i]^ 
aofMB'^a - — ov fAOVov de, iiXi^ nai, i*avj^OitiJitvo$ (xavj^ajfie^a) ; 

fi Petr. 2, t. omvBQ mtQSKFoi^ovaiv aQvovfAsvot, ^ « • 

iTtayovtsg i'avtoig ra^ivtiv cat(»Xeiav\ vgl. fi Cor. 4, tS«. 

In der Stelle Mr* 13,- 5. «eu iroklove dklavs^ rov^ ftsp Se-^ 
^WThQ , tWs da dnoifiTHVDVtii möchte ich zu 9ro2A. diX* sup- 
ptiren dit^Mtetvov, wo dann die Participia wirk^ch statt finden 
könnten. Anders Künöl z. d* St. ^ ~ ' 

Lukas und Paulus lieben vorzüglich die Participialcon-* 
«trtiction, und letzterer reihr Participien au Participien, vgl. 
2 Thess. 3, i4. ff. 2 Timt I9 9« f* Tit. 2, i3.'24. 3 Cor. 4, 
' 7— lo* 11 , i5. 
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$. 46/ Verllndnng.des SuhJ9CU ^md Prädiia^ß. lOf 

'VerbiMdüng das Subject« und Prk'dikats. 

1. Von der in allen Sprachen gültigen Regejl« dajg 
«las Pradilat im Genus und Numerus mh dem Subjecte ^ 
xlbejeinstipimen müsse, gielxt es selbst bei den correcte« 
ftten Schriftstellern Griechenlands einige oft wiederkeh- 
rende Ausnahmen. In Bezug auE des N« T. ^ bemerken 
wir diesfalls i^olgendes. 

i^ «yDer Numerus des Prädikats stimmt mcht 
mit dem <les Snbjects überein , indem auf Nomina, col- 
lectira und abstracte im Singular häufig der Plural 
folgt, z,?B. Joh.7, 49. oj^Aoff ovTO^ •/ — ^9r»»ara^T0s 
£t(T»;' 1 Con lä,' x5« olimt tfjv ohtwv Steq^ava, ore-«- •« 
irfx^uv iavtovg; Luc. x, ei. ^y o Xaog iTQOQdoHtüv iitu i&av^ 
fitx^ov^ Mt.2iy8* 'irXeKnog ox^ogiaT^aav ra ipartta; Apidc» 
lg, 4. i^6X'9^$Te i^ avtfig e Ärto^ ftov, vgLMt. 3,5 2 Chron* 
6j 52. u. d. — - ^So nach ixaatog Job. 16, 32» Act. s, ^. , 
&i^ ftp. a» 

Hieber ' gehSrt "wohl auch 1 Tim. a, tS: (s. Heinrichs^ 
WegÄcheider «. Stolz zu d. St.): aoixf'ijlaerak {yvvifj Si» 
T479 TSKPoyovtas ^ tav f*HV(ßioiy tv "JttatH %at »yairp, deiUi un- 
passend beziehen Einige (z. B. Schott) f/^uviua^ auf rc«ra, 
was aus dem Worte nxvoYc^iü^^ zu entnehmen sei. 

3. b)' Das Genus des Prädikats stimmt nicht mit^ 
iexß ^es Subjects überein , indem zuweilen auf ein No- 
inien gen. masc. oder femin. das Prädikiltsadjectiv im, 
Neutro folgt y wo dann letzteres allgemein aufzufassen 
unfd der Begri£Px Diog» etwes hinzuzudenken ist, z. 
B. Mt. €^ 34- a^%6%ov rtf {fl^^a. ^ uaxia avri;g, 2 Cor« 
2, 6. InavQV jfo toiovTif ^ sniTifiia avtri vgl. Mttfa. {^. 606» 
Künol Commentrl. p. 223. Georgi p. 51. Butt* 
mann S« 473. FisjDher ad Well. 1(1. a. p. 310. sq. 

4. Wenn ein Prädikat mit zwei oder mehreren Sub*- 
jectea verbunden ist, so steht ersteres a) wenn es deiü 
Satze vorausgeschickt ist > gewöhnlich im Singular: Job« 
2^ g. ixXiid^fj xai /ijaov$ hm ot> fiai^^^ra» avti^Vy vgl«. 
Viger- p. ip4.*; d'Orville. ad Chaxit. p. 487- Butt* 
^iilnn S. 473» h) wenn es nachfolgt, im Plural^ z« 8, 
Luc. 2^ 48* itaxTiQ qov xo^^oi Qiwoi\iitv6h a^r^TOViiBv aSy Act. 
^5» 35« Ilavlog aak SuQvaßag dtst^ifßov iv Aifti4>iBha^ vgl. 
Jttd. 7* & Cor, I3, 17. . Uebrigens ist bei Subjjectea 
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Tevt0hiedeDen Ge^iefaUohti dn VerTtum immer im 
])^iculiQo get^tBt, vgL Lot. a, 35, Jac. ft, !§• Luc, 
1^ 6. ■ • 

Von der Hegel , daf» «uf «Us Neutr. Plan das Verb, im 

ßing. folge, giebt e# im N. T* einige AusnaluneurMt* i^t 3i. 

Ln^. 24, II. Job. 10, 8. Apoc. jii, 18. 16, ao, Ygh Mck j^oht 

lo, 27. 3 Petr. 3, 10. wo der Plural und Siiigular Terbundeu 

jsijid. Uebrigens ist ia diesen SteUen die Ton Porson (ad- 

, dend. ad Euri|i. Hec 1149- vgl, Hermaun ad Vig, ^, ySg.) 

' gegebene Regel, dafs uur in Bezug auf belebte Wec«n dev 

^ Plur. stehe, nicht b^objjichtet , s. Fisch. adA^eller^ Iir, h 

p. 543. sq. Mtth, S, 4x6» f, Segaar ad tue. p. :^43, 

fi- 4«- 

Impersoniilia». 

« 

/ Pft» Impersonale mao wird auch im N/Tt häufig a) 
darck die 5* Pers. Plan. ausgedruckt ^ Johu 15, 6, Mr. iQ> 
]^5. Mt, 7, &6; Ludt'ia, fip. 48« loh. ao, a. Apop. 4i> 9. 
a.«« Boa Ellips. p. 35, Vielleicbt daj^f omiq npch hin- 
aufügea b) durch die 3* Fers. Sing., was im Hebräiacfaen 
vfnd Aramäischen sp oft geschieht y z. B. Job. 7 , 5i. Q 
rofio^ iq^vu %qv uvÜQOiuoVf iav fiij anovQ^ TTix^^ airou 
ngotsgop u. a. w. ehe man gehört bat; a Cor«uio, 10, 
OTso^ ff£i' inifftoXap, qnjai, ßoQsuu u. s. w. q»an aagt. •*— 
Dagegen mochte ich nicht hiebet sieben ^ t Job. 5, itf, 
tiUxriOsi, »cUdtaaEi'avn^ t^^f da man auch ubersetaen kann: 
fo bitte er und er (Gott, als Ilauptspblect, vgl. V. 14. 
ünovet^puiavy w i T d ihm das L^ben geben; (wenn man 
nicht mit Schott und Stols erklaren will; und er 
(der Bittende) wird ihm dadurch das ewige Leben er^ 
weichen). . Auch die Citatiünsformel Xsys^ Hehr, i , 7. 2 
Cof. 6, a. Gal. 3, i6.'a., (pr^ai Hebr. ^, 5., futgr^get Hebe. 
7f.t7* acheint mehr elliptisch aufgefafst werdeti au mus- 
teo 9 i£fti ^Bog, TO ntevfi(»j, ^ ^'^^ijj t Tim* 5« tS* — 
[•Die Stellen Rom 7, x.' 153 to. Mr. 15, 56. aber, die 
Ha ab ebenfalls unter diese Regel bringt (S.ftSS* f*h 
aind gans unstatthaft.] 

Beispiele tou dem hebräisohen Be^h essentiae (Gegen* 

'S,^858.) Hat man in den Stellen Mr* 5, 35, yvptj ns a^vaa iv 

^vaei alfiatoiy ApOC. 1, 10, iy^yofttjv iv itvevftart iv rp ntvQiO'" 

*U ^/A^^? (Glas 8. I. p. 5i.]. Ephes. 5, 9,. J utagno^ rov tffuTos 

iv itaarj dya^ioowTjl (Hartmann linguist. £anl. S. 584.) nud 
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{i 4^. liikpersmaUd. 
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deä wolleht Allein au der ersten iitelle i$t <iVa^ iy ^. eich ia 
leiiiem Zustande b^filud^ti, aa der scweiten yiv. i^ wv» im Gei-^ 
Bte irgendwo anweseu(^ seiu, iu der dritten aVo» ^ «oviel aU cou- 
ti ii e> 1) p o 8 i 1 1| m e f s e i U --r (s. a. Ausle^.), in der letz'teh end- 
lich kann ihan sehr bequem übersetzen : daran iBt das wundfei^ar et^* 
Auch durfte sehr zu zweifeln 8eiii> ob, wio Gesenius will; li^i 
latein. und griech. Schriflstelleru diese Construction sich fin^, 
idenn..c<Vc(» Iv QOffou,^ in magnis viri$ halt^eudtli^ esse gehört Ja 
- liicht hieher, da hier die Verbindung eine gaiiz natiirlic^ isl, 
iind man üBersetzeu muls: zu der ^ahl derselben gi^hör^Uk 
Ein Beth essentiae würde Iv und i n blos dünn ausdrüeken, 
wenn es hiefse : Iv uo^ii^ , iu sap^ Tiro d« hk cro^xis wie Ho^. 
i3, 0. • £xod. 32^ 32/, deiui nur auf 8ol;:he Stellen darf man 
die Kegel, irom s essentiae anweudeji, da Stellen wiA Psi iiCL 

7^. eigentlich uur fJebergänge zu dieser Spraoheigc^ieit l>ildjef|« 
Hienuch ergiebt sich aut^h, dafs.^id iK>n H.a«b (S*.^^.#) 
angefUhrteu Beispiele uastattbai^ ^4'| deuu ist etwa' ^ T^. 
3, i4, yrnfr^- aTf^AtVfP'^iao. iv. '7tä(faßmoH ::z üta^fiä^qP^hXH^ 
Mt. 5 , 37« tQ TFAQi/ircO'P . i» y ^pov nQvf^QOv iar^ UH %^ .9^^ 
"Wei^e zti erklären , da to ^ovijqov als Neutrum, hiieir de;a gan- 
iseii! InbegrifiP des Bösen bezeichnet,' obschoü' dem Siuüe nach 
Quch hätte ^ovTj^ (nicht «v itovyi^üv) geschriebeh w^rdiä 
können. • 






• 5'". 4^- 

ClDus*tructiou der Verha coinpt>sitai . 

&^ Es kann hie^ natürlich blos vOh den Verhis. codi» 
poftitb di^ Ilede i€m^ in welcbea die Bedieutung Att 
J'räposition weder Ver^iscfat^ noch mit der Bedeutung 
des Verbt in einen allfemeixien Be&riff tussitimebfie- 
flos&en ist', Sondern fortdauernd Ihre SelbsUtändigkeit 
bebaupletTf ao dafs neben dem ObjectBtasus des Verbi» 
wenn e« »ndert ein transitives ist» mich ein anderes No« 
inan mit d^Enselben verbunden wird, das eben von jceiaet 
Fräposilian abiian«ig ist» z.'^^inßoXk^iV tim In «9)^310-^ 

£• In dieseqs Falle nun findet eine dreifache Con* 
sttuctionstreise des Nomens mit d^ Verbum composituni 
statte es wird nämlich a) iM Prapositioti ^ mit der das 
Verbum z^isammengeseut ist; beim Nomen wiederhöblti 
z. B.r Alt 7/ £3^ «7?oj(c»ig6iTe hi ifJiov, Hebr. 3^ l6> oc ^le/t«* 
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Dritter u^bscTinilt 
/ 



Äf^nBi t% Äi^wttov. Diefs gescbielit am häutigsten mit 
den Compotitit «uf oj^o, ix, ei(; ini^ 'J^Qog^ vgL ieaEQ'iea&ai^ 
insijuif^, uirokQvnrnv^ anonkarav , anoatQBtpei'fi ^ /imoxpiQi-^ 
iu¥, aqxuQätv, uquatf^fip, a(poQi^uv, iHnofsvsaO'aij i^xot^ 
jlj^siv y i^aystv , iiMQatv , ilsg^Bef^ou , invßaXlstf ^ intßißoh- 
iuv, immikTeiv^ iniaT^q>H9 , n^ogKonrsiVy ngö^it$^TrT€iv u. 
^ m», seltner mit Comp, aus aw^ vgl. avvano^^vriaxBiv Mt. 
^6/^», aus iv^ Vfil. ivoiXHVi aus äia, s. B- ÖMnogtvB^ 
09(h; — b} esv wird eine andere in der Hauptsache 

Sleichbedeutende Präposition gebraucht» z. B. st ^ nach 
en Gompos* aus ava, wie avaßXeiviiv , avaxvmevv ^ M'ot^. 
fBiv, avaqtiQBiV , araancw, intf ^ach den Compos. aus 
ffgoq, B. B. nQogitvXieiv',^ oder ngog nach den Compos.^ sus 
. inify 2. B, iitinogsveü'd'cut ^beides jedoch selten); •*« c) es 
^vrird mit dem Verbo ohne Vermittlung einer Präposition 
*der Casus verbunden 9 der seiner Beaeutung nach, «um 
Begriff des Verbi pabt^ mag ihuy die Präposition regie- 
ren oder nichu >• B. der Dativ mit den Compos. aus 
tfii, ngo^unaow, was Regel ist,, der Genitiv mit 
Compoa. aus a?io> b» B. ecTroAvety ; anonättüs^v. 

3* Welche von diesen Coastructionsweisen die re* 

frelmäfsige sei, mu(s' Beobachtung des Sprachgebrauchs 
ehren; Buweilen finden , wie scnbn aus dem vorher- 
gehenden sich ergiabti Bwei oder alle drei eugleich statt 
(ygU hußol^^v) i indefs darf man nicht übersehen, dafs 
in diesem "Falle oft auch ein Unterschied durch den 
Sprachgebrauch fixirt worden ist: so wird es Niemand 
für gleichgültig halten , ob mit d^n Compositis aus etg 
das Nomen durch Vermittlung der Präpos» /re^ öder ngos 
cdhstl^uirt ist; so wird ^xni,m€tv im eigentlicher iSedeu- 
tung mit in, in tropischer. (a. B» spe excidere) mit dem 
Genitiv verbunden (Gal. 5, 4. 9 Petr. 3, 17.). 

* ■ 

Aehnlich «srcwcipsfta^ce* i^o n^os und zivt^z. ob* S»-67« 

Biuiges hieher gehörige eiuhält: C. F« F rittische, Fi- 
0Ciii«ni uud Paulus Bemerkungen aber das BedeamugsvoUe der 
. griecUachen Prii^ositionea . in don/daTon ziisammeiigeseutea 
xvarbis «eben eiiunder gestellt und betardieüc Lpz. ido^ 8« 
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" 5* 43' ^'^ ^^ Präpositionen überhaupt etc iii 

Viertes' Kapitel« ^ 

Gebrft'uch der Partikeln^ . 

fi. 43. 

Von eleu Prapoaitioueii^) Ül)erhaupt uncE den mit 
dem. GeiiitiT coustruirteu iuibesoude-re, 

1. Präpositionen tio^ ^^^s^^^cb Verhiltnift* 
"Wörter^ d;.^. solche, welche da» Verhältaifi ausdrucken^ ^ 
in dem ein (Verbal- oder Npminal') Begrifft au einem an« 
dem (Nominal*) Begriffe gedacht wird. Ebendeshalb 
regieren sie Casios (wenn dergleichen in einer Sprache 
vorbänden stnd}^ und zwar alleipal diejenigen Casus^ 
deren Gründbedeutung mit der Grundt^esdeiitung der Prä« 
Positionen übereinstimmt , man sagt c B* in rt^ noke»g9 
-weil der vGenitiv den Begriff des Herrorgebens he*« 
aeich^iet, der eben in der Präposition in besticQmt .ausge- 
sprochen ist; man sagt dagegen <.n^^p$ to o^og w^il der 
Accpsativ den /Begriff des Sichnäberas, d«a Hinitrebeni 
nach einem Ziele bezeichnet^ der eb^&Us^in der, Prä* 
^osi^on «r^o^ gleichsam versiunlicht ist. . 

St. Die' griechischen Präpositionen werden , je nach* 
dem sie mehr oder weniger vieldeutig sind, bald nur 'mit 
einem {afrip airOj , in, ngo, iv, auv , ug), bald mit % w e i 
(avot^ 5ta, iör«, iirep), bald mit drei Ca^us (ufiqp», im, 
IMexa, naga^ ne^i, ^igog, vno) verbunden. Wir ver» 
suchen es mit steter Rücksicht auf das N, T. die Grund« 
bedeutung jeder Präposition und somit auch die (Jr^ . 
aacbe) warum sie' mit diesem oder jenem bestimn^ten Ca* 
aus verbunden wird, aüszumitieln , um so mehr ^ da 
letzteres bisher noch von keinem biblischen Philologen 
geschehen f in Bezug auf ersteres abei: von dem nahm« 
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foU D«r Abschnitt iu Matth« auaf. Gramm. «J, 57a. ff. 
dringt ulcht tief genug ein , und ist zu wenig rationell« Es 
konnte mir nicht darum zu thuu sein, im obigeit^ diesen tveit. 
läufigen Xjegeustand zu erschöpfen » nur Umfi«se zu geben 
^ar uiein Zweck; die detailUrte Ausführung i^lt dem Lexl* 
kon anheimt - . ' 



Utk ( ßräUr j^öiohnUi* 

V ^ ' * 

baftaftten Lextkogr^pben' dei N. 1% bq planlos verFaluren 
worden ist. *) . 

1. pTäpoaitloilsil mit dem OeuitiV« 

a. ^.pti faeseiphnet» daCi hia Gegeattaad gegen ei» 
XiftX andern ausgetauspht, für ihn hingegeben wird , de** 
aen Stelle' einnimmt — und regiert mithin den G|hiitiv> 
da diefft der Casui dek Ausgehent nnd Al^sonderns ist^ 
ft. B« Hebir. tftf i6. iq uyt* ßQto64(o^ fiiceq antS^to tu 
vr^otayroMa mtto^p Mt. 5, 29« itf&alfiov aptp o^p^aXpt ov^ 
iiiSt. Bo^ eg* tovißtjifai ifi9 ^pvxriruvtov i^i;rpav iprt irbX- 

£ben'- so Job. i> 16. sAo^o/uei' <- - ;j^a^lf vt^tk xf^Qitog 
Gnade über Gnade '(Tbeogn. Sent. 3^. ««imr^ äwcu^ anag 
Xanoph. Mem^ a, ft. 64.) elg. Gn. g^g^n Gn.» •« dit , 
Staue der Gnade wiadar Gn.^ ,alao tlnunterbrockne Gn. 
Vervrandt iat vittfi, ' • i - , . 

" ■ b. . o Tra, in^ vraga iund viro drückeii säiiMtatJieh <f af^ 
^9$ d^ Genilir beaeicboät/am allg<$aieinttetr'aiääi nätn*- 
lieb 'den Begridt des Auagebenä eines Gegeoitirandea 
TOi^ etaem andem^ doch mit einem ulrohlbegtündeten ün* 
ter«obiede, in sofefs die Verbindnng^^ ' in welcher.' beide 
Gegenstände biaber. SU d^ken waren» eine nähere ^der 
entferntere> eine innigere oder aU£;jf?meinere sein kann« 
Die innigste Verbindung druckt 6b nstreitig i^ aas, 
eine M '.an ige r , innige vrro und uno^ und eine 
eat^eri^tert.^ grttjQfa. Dafs diese Präpositionen , wenig* 
- f t,ens. ^TTO nnd £x, so Wie anOß imOj Tia^a mit einander ver^ 
'3yecbftalt werdet > rührt daher ^ weil man. die Art der 
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. \ - ' 

^} 'Es ist eine selion Oft laut gewordue Klage , dafs naraeatlicb 
die Partikeln im Sohl eusn ersehen Liexikon höchst uii- 

'* • nMlesöjihiStfi behaijüett worden sind* Diefs tri^ niiu gimSv 
Desonders die Präpositionen^ deren ßedeuitmgeu der Verf. 
ohne Mftsfs und Ziel vermehrt (£» 6. aito ist nnt 19, ir«r« 
im Ganzen mit 26^ im im Gajii^n mit ^ Bedeutungen aiif- 

. . geführt i \iws unwillMlhrUph au Noldii Coucordantn partic 
b^br* eriimert)j liud zum Theil ganz falsch und widerspre- 
cheud an§6geben hat, da soll a^ro iiiy ift. ad« h* ex, n^6 
ml d. A<?cusi iu bedeuten, doch s* ob, — Au^ezeicbuete 
'^AAerkenutiiils yerdient es dagegen, dafs Wahl m s*Cia vis 
philolog. N. T. den . Partikeln ebie so entschiedene uud von 
; schönem ErfuJg begleitete AufiuerlLsaiuke%t gei^idinet hat. 
Unter d^n allgemeineren griechischen Lexikographen bat P as- 
so*^ in ditser Boziehnng am trefflichsten gearbeitet» 
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0. 43. fon 4ßfh t^äp^süiGü$n\Uherhaupi ete. J|i3 



riapa i^ebt eig^ntlicli, i? Besif fati^ns i^üF Bplcjhe Cef 
ände/ dl« ius det Nähe '!tl^a'chbarsch«ift) einet 



pun s^u djem Eiüsiriip^ii, 

genstän( 

andern herT<!(rgehe^n ^ cH. Mf« 14 > 43* toititaq na^äfirerät 
ra$ per* ayroy öi^og nolvg.- - «^ nqt(ftz to^f clp]rie^8Diii' a u a 
den Umg^ktinein der Hobenpri^tfer; i fi, 2 . ^m nd^ 
Ttav f6a»Qyi»9 Xaß^ utto roi srapiroif/eineh Tfaeil des Ertra^^ 
des Weinbergs, den die Winser in V erwähruhg- 
batfeti» Hiermk irera^aiidt m der Fall, wo na(t» bei 
deq ¥exbi§'dea'Erfioracb»na aiebt Mh £» 4* 7. Mn 
Qf it.tAct. Mv8* "T" Nicbt seitea beseichnet m(Kx äbclr 
aucb die wir4ci^'deUraacbe^i Aetl ftd) 30« xttti;;<e(i^ 
sai na^a «uv /eudnoiir* [Di& 9ux^ in solch enr^ellea 
immer Aur die Handlung, nicht die Absiebt ixai 
Handlung cugleicb ausdrücke, liAtaii^b tut dem tf» 
T. weaigateas ivobt dattbun. Doch •; ünt..v4rpj 
' "DaTs «v^f» iq. 6«mt. in ProHa ge^h^u^ ibur mit Wdr« 
terti, die Idb^nd« Wm^ beaeiehnan, -imtokAeh wird, «st ^li4 
aehr richtige Baftierktiag (Mtth. S* 862» Viger. 58b.) und ei>>: 

hält audi Im »• T.*B«siüüguttg. • ^^ iL) 

* « » 

es^ mtebt erq>tttBi|rlioh in Besug anf aeleb« (Jegen* 
ätaude^ die auA dem lAivern einei^ andern h&ttotgjAet^ 
Aöm. 7, ^ug fia ^vesriu Ik tov eai^ero^ %ov mtlratv^ 
xovtovf Mt.8, 10. in tuv fivfjfisimif i^tgjpifAW^ : I«uo. 11^ 
49. ä^ aiftetfr affKxsvmj^t, Weaiger scharf ist aie Bdden* 
luttg gefalst^ weni^ ix die Uraaeh^ (Materie) «Aze^j^ 
Job. 6 j 65. io^ fifi^ ^ ' itiofjiefop uutf^ i u tqü natpög uev^ 
Mt. I, 5. if ymr^fp^otHfä in «vBvfinii^ ^ivü (hier jedodii 
Macl^bHching der Redensart L f* ^«ir f/i^uvS^ff^y wo im 
ganz eigentUch ateht)— oder ron einem ZLdittifisma 
gebraucht wird Act. p , 53. ap&^no^^ ^ * .. J| if^ oxtv* 
iutxaneifievop ivnK^aßßaxt^, Mt. 19, is; Act 24t '^^^ ^ Gnot 
unstatthaft .fögt 8 ch i e n s n e r den ' 'Bedeajtungen ^ dieser 
Präposition auch> ad^ iu und cum^ bei. Erstere $d1I 
vork^tfmen Mt«. £o,'£i. ivn xa^KUßOW - ^ «- dg' in Se^^ 
|eo»r aöv ad desctrain, eur Rechten, allein auch im lat 
•agt man ja a dextra^ und «war mit Recht, de man bei 
einer soldieu Ortsbestimmung w3)kuhrlicb voa dehk 
einen od^r andern Gegenstande ausgehen kann. Jn delr 
, Stelle £ Cor. 6, 4. innQi.Xfig '^'U^psojig iy^xpäi vfiiv über«» 
«etzt Hr. S. in multa affiictione conatitütus , -^dem ^tnU0 
«ach ohustseitig richtig , aber hei£it deswegen ^n itkj 

H' 



ll4 \ DrHier AbschhUi.' ' * 

JeaWWorU ••g«n ftüoithit, Jais das Schreiben. hervor- 
gegaDgen ist aus einem bedrängten Zustande des Apo- 
stels (Syr. Aa£id U^? UacuI ^y. Ueb^r Mt. fio, 

Si. wo dieselbe Bedeutung statt fioden solUtst für auf- 
merl^sanie Leter l^ein Wort b|eizn^ügen.' Endlich cum 
jBvird i» übersäst % Tim. i., 5. , wo ayanfi -in na&oQog »oq» 
^wq ciSenhaf hef£st: Liebe aus einem Keinen Herzen 
(^^rTOrgegangen). - 

'/ vH'O Steht utspr&ngliich in Beaug auf solche Gegen« 
Stande 9 die u<nterha4b eines -aiMlisrn herrorgeben> x. 
JL Heued. TheQg.^6^. Zevg * • vtt« %'&^vog J9«e u.a.w.» 
dann gewöbnlicb bei. Passiven/, um dmä Subject ^VL be* 
Eeiebnea, von «deai die ' Handlung ausgeht^ in dessen 
Ce^wnlt es war > sie eu thun «oder au Issseri Mt* i, aa. 
A^ i6ß Rom. i5ri* Einleuchtend istf dafs ^tto mehr aus- 
eagt^ls tro^C^nd selbst a9ro)^> nemlich.immer, die mit 
Abjfti-che verbundene Tbätigv|(ei4^ dagegen e» 
'he^ iM^.'iuW'eilen unauigemacbl; bleibe ob mit der Hand- 
lf¥^g die. bestimmte. Absicht verbunden wan Etwaa an- 
Hder$ ist iidaa%sd&M noQa rtroff und ^. ino.nfo^ \ 

* .Mt^^9ro >tebt 'Ofsjiriinglich in Bezug auf ' Solche Ge- 
gjßn$t%w40it dte^, da sie: vorher an» a^uf (nicht in, auch 
a^chtvblos in der ^i[ab»e -V*; einem andemi war^n, nun 
von .ihm getrennt werden, e, B. Mc. üQ, 2. &nsxvltÖB to0 
J^fii^^o ^ijg ävquq; ^Mt.i4, 29. nasfoßitg «ctTo toi; Tciloiot^ 
^eüM) wir sagen auch «-auf (nicht ^in) dem Scfaifle sein, 
y^oLoc. .64« 91* Mt. 5> 16. '(selten lind nur ungenau von 
solchen, die fi^ber in -einem andern Gegenstände waren, 
JUucv 7^. a.). Dann bezeicbnet es' die Abkunft, den 
IXrs>pi?ung> Mt^ 16» ai. noUa nu'&Bw aTtovanf n^sgßvTS" 
Qo^S 4^ne. 4^9 ?o. fiMp' iuvtmv fitimaneve, ^q d»($ eure Ein« 
sid^t v.an eneh selbst aiisgebt, sich berschreibt^ Mt. 
«4, «iö. uno rov ijpe/fov ^KQ«itiV, prae metu, die Furcht 
urio' res^^ was ihaen das Ges6hfei auspreXste. Hierin 
aciilielst sich der begriff des Anfangs, Mt« 25, 34. dsro 
mitaßfkkfig asff^o v gleich von Gründung der W ejlt an , vgl^ 
ß Thess. fit 15* Nacb 6ch4eusner bedeutet äHo aucih 
fi) »in ..^t. %5, S8« roy a^roaTCO^fa cett* avxtav ano Ua^" 
^ßi^Mn^f der sie in, P^ verlassen hatte. Man sieht aber 
lekbtf dafs-es iieii^en soll : der sie (fortgebend) aus F. 
veilAs^n hatte; di-:^ i*t gar sehr verschieden von iv 77.; 
j^^s^teres^ würde bedeuten, , dafs Marhus in ^. geblieben 
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5. 4^. J^on dm PtäposUiontn mit H. Gcmtltf insies, .i\;5 

«ei, aber getrennt von Paulus. Lacberlicb ist'e», wezui ^ 
Schi, hieher «uch die Redeasarten «Jr' äg^r^gf itn ovquvov 
rechnet! r^ s):do Ac^. t?» s. duleyerp cujzoig ano toii^ , 
v^otq>Q$Vf allein das ist nicht &o viel ala ns^ r. ;^9», sonflern 
heifftt: ausgehend (bei seinen Unterredungen) von der 
heil.' Schrift, aus ihr seine Beweise entlehnend. Syi:. 

^. &fi(fh kommt Im N. T. nicht Vor. ; ^ 

~ d* 97(0 vor; (gewöhnlich vom Orte, dann von d^r 
Zeit Job. io, 8) bezeichnet ein Vorausgehen und hat 
keine Schwierigkeit» 

e. itegl* Die (Grundbedeutung ist aus. der Cqu» 
etruotion dieser Präposition mit dem Dativ ersichtlich« 
.Da bezeichnet sie den Begriff 4^s Umgebens, des 
Einschliefiens von mehreren oder lallen Seiten, ist' 
mithin voir npt^ verschieden, welches bloa ausdruckt, dafs 
.ein £>ing dem andern nahe ist (auf einer Seite^r Mit ^ 
dem Genitiv übersetzt man es gewöhnlich de, von. 
Dieae beiden letztern Präpositionen zeigen aber Ursprung;* 
lieh auch ein Ausgehen von etwas an; 4a nun drei 
Sprachefifaier übereinstimmep, &p ^fajt es sicfa^ in wiefern 
in Kedehsarten wie: keyiiPf dioAtyead^ät negv tivog dem 
^BQh die 'Grundbedeutung 'des Genitivs beizulegen ist? . 
Mao denkt sich nämlich den Sprechtagen bei oder in de^n 
Gegenstände, insofern er ihn (sei es 4us eigener Anschau«> 
uoe» «lao gleicbsam von dem Gegenstande berkommenfl) 
•^ oder a^ andre Weise geistig erfafatt aicb angeeignet' 
-hat. . In den genannten drei Sprachen findet nur der.tJn« 
terschied statte dafs die Griechiscbe die Sache am trefi^ 
fendflten b.ezeichnet (der Sprechende hält den Gegenstand 
mit seiner Erkenntnifs umschlossen, animo complecti'* 
tur), die Deutsche zu allgemein und unbestimmt, die^ 
X^ateiniscbe aber gf eichsam in der Mitte (de aliqua, re* 
loqui« indem man sich gleichsam über ihr befindet, sie . 
ganz überschaut). — An die Bedeutung de schlofs sich 
übrigens leicht die allEemeinere; in Betreff einer 
Sache, Luc« 4, 2ft. figwmaav aiiov nsQk avxfig; Mt. 
4, 6. %otg ctyy«ilotff airtav ivtekujM Ttagi aov* HiehJBr ge- 
hören auch alle die Stellen , für welche Schleusner 
die Bedeutung contra und erga aufstellt. 

f. iTQ9^. Die ursprüngliche Bedeutung , welche mit 
dem Grundbegriffe des Genitivs übereinstimmt, voa 
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thitUr 'JUcinia, 



«twas h*t, «rgiebt iich •» it» w«a Mtth* {. 59«.' 
•»eefüh«eB Seilpislen «o «e»ouM«*o» «P^ .<A»*a«w/»«»tan' 

<Herad. 7, «»9.) ««d rf«»^ «««« «-»« '"V\"ilf ** 
Stite («bhlni-ig von ihm) »«m. I« N. T. komnt ee 
»k Aam Genitiv nur Act. «7, 54- "or: <rovr<^y<V ««W ^ 
i^«TaMe omtn^ i««P3(e.,i- «u unter» Vortheil, 
XichiTauf Mowrer Seite , «tan« a no»tru partibus. 

e. U8TO. Da dief« PrSpoMtion den Qfnitiv au 
,kb nimm«, avp aber/ in Cwiee. .cbeint) ijeich.r Bedeü- 
tuna den Dativ, .o kannte man da. Durchgehende 
unsÄoban .ufge»telU«n Regel beweifeln. Allein |i<ici 
UtvouflW ursprünglich «o unterschieden, daft letztere» 
• immer einenSbere und innigere Vereinigung, ««t«^ «n» 
losere Verbindung andeutet. W^ mit, in Begl«»* 

L,^. 2a, «8.. »«c^ »*««» X«P«e "• •• «'•»**• *Ä/**. ^^ 
K fttf "i Ut in gewUber Beaiehung von iha» aMin^ au 
denk«, daher der Genitiv, fei ow aber denkt «an 
3m Geienstand mehr als integrirenden V^eü des «ndera, 
isdem^ andern i«h5rirend. d.her derDaOv (C.«ud^ 
- Kuhe% In der populSren Schreibart des -N. T. wesdett 
aber beide Pri^siüonen allerdings verweetoelt. 
' • h d»a. Du Grundb«aleotnng ut diirch. Daß 
die»e Präposition aber den Genitiv regiert, M&t «ich 
leicht erklären, denn an'den Begriff des D^rch gehe na 
«ehliebt sich im lokalen Sinne aUemal der des He i « & s- 
jl * h e n s , a. B. «M» T1JS nolms , Tgl- I^«c 4.50. «»«V 

JsL - - ic ^«« ««?»«• Von dieser Grundbedeutung ist 
rwie in aUen Sprachen) ein leichter Uebereang au der 
des Instruments, als etwas, durch welches^ da» ge- 
Wirkte ßleichsam hindurch ging, das «wischen dem Wife 
lensakt und der Handlung in der Mitte Uegt, a. B. 1 Cor. 
!». 5. ÜKMovM, 8t ^v imatevUaxe; i Cor. 6, 44. ijitus ^t- 
y««» 8ia triS ««^«M««C ««»»V- Eigenthunüich gewena«»« 
aber doct noch hervorleuchtend, ist dieselfaeGrundbede«. 
tune Job. 1, 3. -toina^t' airöw iysfeto (d»-h. Gott hat 
alle» durch den Logos geschaffen* es be«ei<ihnet ita 
also hier nicht caussam principakm, wte {»cbleuaner 
will). - Mit Unrecht führt man dagegen als Beden- 
tuneen auf: a) in init d. Accus. Act. 3, itf. matK ij A 
itwTow, was nicht deshalb, weil anderwähs^ itt«rr*j at 
•W vorkommt, eben «0 au deuttn ist (SchJettinar 
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% 44* ^ f^i^fötüioFWi mit Am HtUiiK ^ 117; 

dbeTsettl gftns; imfaiteimtcli: fidocyi in i^sum p<|sitA);)^ 
Ricbtt^ Sfliott: fiduci« per eom (in nobi») effeefa; — * 
H^br. j{j,it» dm ri^ /i«et<i^vo$ jra>' rt^eftdre^^i^n^^/ was 
Sehl. erklün: intfavit praestantius - - • - tempiuni ' ( to 

«tn^ Syr. (£>) (ju^A^ib^ ^)* ?* beifst aber iatravit 

per, naaiiick ug ta afmt v» 14. %, Stolz und ß ch o t ti «*« 
9) cum, X Cor. 16, 3. ovj; ov doxfuaeijra^ ^k iTrcaTo^oH^ 
<^ourov^ 9ft^l|/ai S^rfirfi^xstv u. •• w., wo df' iiiiOT. zu über^ 
•etsen iat: mit teltt Brief ea, d« b* to datfs icb sie durch 

Sriefe eupfeble (Syr. ji^s^oV Freilich zneint der Api 

zugleich, d^fs sie dh^6 Briefe selbst mitiiebiiiea tfol- 
leA ; aber zunacbst ist der Begriff der Frapos« doch feat« 
gehalten. -^ 3) ^d^ ß Petr. i, 3 ituleoiXfnög'' vfu»$, du» 
St^yjg xma^^f^ qui vos ad reltg. cbrist. addip:it *eo coa« ^ 
ailtOy ut oonsequeremini feUcitätem etö. ; richtig'et 
Schott tind Jaapis: pro summa ipsiu| b^nignitatet , 
Vgl. Pottz. d. St. — ' 

i afattf hat 9ur Gtun^bedeutcing (daran. * yon da)^ ' 
htf räb (de) vgl. xatof, z, B. Mt 8^ 5^- oiQf4^flifs natfa ^ 
äfe^fi iiaxa roy KQr^jiVoy; Mr. x4, 3. xaTC^^esi^ aytov itekta 
Xtiq usapaXtfi (indem sie die Närdeafiascne böber , übet 
Aetn JEfattpte hielt). Zuweilen lafs't es sich überaetaen^ 
gegen (feindlich) z. ß, Mt. 12, 30. %at*^ ifioy B<nti¥. 
Diefs hängt rdit der Grundbedeuti^ng: di^^fin hetallt 
nicht undeutlich zusa^m^n. ^ > 

Prlfposition^n mit dem Di^Ot* 

a* I y* Die Hauptbedeutungen haben keine Spht>rie« 
rigfceit. Aufser ihnen sin 4 dieser Präposition aber noch 
finige ahdre zugetheüt, weichender .h.ebraisch - ^ricfchi- 
achen Diction angehören, nämlich: 1) s. y« a. st^, Mf« 
Qu 30. inufXQuqiBii^ aii Tq* 92^* "^ *) dur^h (vpm Insttü* 
inente) iVit. 17^ ai. Act. xi, 14, Mr. x4j^ x.' Beidea wird 
^m Hebräischen durch ;^«bezeicbnet;i und obschön i^uek 
bei Griechen zuweilem i/p diese Bedeutungen hat (l* 
Schle4»anei^ No. s. Fisebet^^d Weller UL b. ^x4^^ 
nq. und Mtth. J. 977. 4.), sp gehört diels €oeb i^hr 
zu den £igantbämlicDkeiten eii^zeliüer Scl^riftstellei*^ ai\d 
iat im K. T. zn^äch^t nicht daher t fondern^ aus äem 
Hebräischen entlehnt. 3) cumljebr« o, 25. h^A* 14. (die 
andern Stellen bei $ph]| eigener geboren ttif^bt Mie^er^ 
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«S X 'bitter :Msckniet:; 

und Xen^pli. Mem. 3^ 9, ft. ip nBltatg h^t' ein^n anjern 
Sinn, 8. Mtth. 577. 20« — Unter den von Schleus«» 
n e r aufg^ührten tö Bedeutungen sind einige ganz un.« 
statthaft; %) a« Liue. 8> 27. ^k'&ev iv nnvßttrtf Luc. 4* ^< 
^j^ero ßp rqi nr^vpittjt d. Lim (Zustande der) Be^ei-* 
aterung; Act. so, ip, t0v ffvfißnvxuv ftot iv xmg snißov-* 
^aig T(üv lovIfaKaVf unter oder durch die Nachatfi« 
Junten j 1 Cor. 4 , 6. Iva iv r^f^nv fitt^ijrs a n uns , ^ d. h, 
durch unser Beispiels Phil. 2, 24 ivBnoi&a iv uvQup *&dn* 
clsLxfi |>ono in; — '2)apud, ykct. 2, 29« 25t 6* heibt ea 
unter, Act. 18, ti. behalt et teioa Bedeutung, ob« 
achori es sich dnrch- apud übersetaen ^lafst ;; — 5) e x« 
Mt. 92 , 37. iv oly T9 üpigiia oovH Job. 13, 35- ^v toüti^ 
yvwfovjM da Tan werdeik sie erkennen; Hebr, 13, 9. Ir 
of$ ovK cog)€it4ji9'i7aaf, in der Wahl der Speisen liegt nichts 
für sie nützliches; ^) — 4) P«r, vom Orte, Mt g , 31. 
du<jpfifiMavjo iif qI^ t|7 ytji , Luc. 7, i7f iitii^sv o Ao/o^ £i^ 
e2j7 tff lavdaiffH — 6) post, Mt. 3t t. tv ta$g '^fueQoug 
i^HVcu^s zujt um jene Zeit (vage hebräische 'Zeitbestim- 
mung), Mr. i^, 24. iv Ih. t« ^i»« ^era vijy S'hrp. in iener 
iSeit nach (ifu. nicht blos von der Dauer der 'dM^fig)* 
Acts 0, 33., iv TV xwiuvoMt^ aixov ri vQiaig avtov ^0^«|) aua^ 
les. 53, 8* mitten in Drangsal^ während seiner 
Leiden. Luc. i2, i* iv olg gehört su imavv* t. ftv^* in- 
des s^q l^aüeu sich- «« versammelt. — . 6) p i; o , loco» 
Jlöm. II, 17. iv€kävrQia&tig. iv aifTöpg (nXadoig) laux di« 
Aeste CdJe zum Theil weggeschnitten waren) gepfropft. •^- 
7) pro, in commodum, 1 Thöss. 5, 12. rovg sco-* 
TTMurrog iv vpiv, die a'n euch (eurer Erleuehtuog and 
ißessefung) ar(ieiten« .— g) propter^ Mt. 6, 7*'Jac i, 
25; u. s. w UeberiU behält iv seine Bedeutuujg un4 
eeigt den Zustand an, in welchem sie erhört werden, 
Freude ^pp&nden u. s. w* •— 9) quod attinet ad» 
Kom« i>9- iv jff evayfslupf in trädenda do(;trina div«; Mt, 
^25» 30. ist scO(ro)i>Qt iv a«^* hebräisch • attige Construction . 

für ?9v «fjKfido;« ih^iloehmeud ita« vj;l, Act 61 ^^o ^oh^ 



•ri-fi— ■^■••«^•^^ 



*} 9iese Bedeutung' jiimmt auch Fischer ad WeUer« IIL b. 
i4i, (m wegen «Sr Beispiele ; tv^vhv iv aQyyQfj^y XQvo^k 11. b^ 
W, (bihere in osSibus Flor, 5, 40* Auf diese Weise >p<ittte 
tuaii beb^upteu, dais im Deutschen auf, VQii heifsa, denn 

' "Wir 99gen: auf silberueu TeUern essen, was nach der Ana** 
liogie yonx aus silbernen BecherU trinken ^WE» tiel ist als) 

iron silberu^tt TaU«m« iWahr^ ÜnKrUik) 
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A»' '9% h tovn^^ in iieiem PaUe^ dieker ADg^Wgenbeit ; 
niSm. 9, so« SAfid^Bm iv tc^ i'O^^ der am Gesetze Wnen 
Abrib • • • der Wahrheit besitzt u. aj 

b. evy nit hafc keine Schwiertiftleit a. ab.^ S. xi6. 

c. ivt§. JDic^ Grundhedeutnngt ist 'die,, welchb 
Schien an er aulet^ unter No^ 17 aufipuhrti üh.er^ auf, 
a ^ , vom Orte j Mr. 2 , 4^ 6, ^9* J#b. 5 ». «. Mt*" 24, 53* 
a. DaQn. beaei^^hnet diese Präposition, den Grund » auf 
Tirelcbem etwis ruht, im weitesten Sinne, ». B. Mt, &0» 
X5« jijouQBi in xevrqi; Mr. 3, 5. avX^Trovfcsfo^ ivk tj; non-, 
paiir^; wo auch wir sagen: über, Act. Vt4, '^.^ita^^^yfua-*' 
lodern Itt* fi)) jci^^i^/^' Luc 4 >« 4*^1'^ ^?^^ «(iT^iuoyoi' C^ 
aarers o «t^^v (vgl*. Athen. 10, 13. Miniio^ Xov(>io^ l?vfi' ]^e}!- 
yvXiai it^m)* lusbßsandrel steht es von der Beding* 
nng> Rom.* 0^20. und der Absicht (iusolern man sich 
die Handlung nicht Jblos auf den« 2weph (Ziel*) ff^rich* 
tet^ sondern 4arauf auxh. r übend denken Kann), 
Mt. 269 50. i(f^ c^ na^i t Tbess..49. 7. inaksaitv iinag -*« 

d. Tra^a nci^^ d. h. eigentUcb. ii^eben, zur Seite. 
Dann, allgemeiner^ mit oder ohne Eücksic^t %Vki ein dkim« - 
liches VerbäUnifs, Mt. 22, 25. ^aanf naq iguui iS^^if^ 
IXosm. 2y,\x. soi ^a^ iati n^a^ani^Xt^ipia nuQa ^6^ Hier« 
auf reduciren , aicb bei Scbleti^sn^r auch N. 5. 4^:äf 69 
7. —^ Voji heilst noQß mit dem Dativ ni^j^ipls^ denn 
fi Fetr. 2» ti. ov qißQovob xav! aijotv naga xvffu^^ßXouffpfi^oif 
x^cir ist coram domino, za überseUen.^ 

e< TT^Qß bat dieselbe Griuidbedentung ^. wja*d je» 
doch mehr allgexrM^in gjebraucbt : ijx (uhmiutelhiirer) N a b e^ 
s. !ß« Jobk xfit tÖ. 20^ 12. So auch Apoc.^ i , 13, nsQ^a^oy^ 
• Cfiivog fr0<ks to$g [iaaroifg ^Jurijv^ anu der BJrust mit einem 
' Gürtel versehen. In der Stelle Luc^ ^9%J57* ^yjf^^^'W 
^Sq nQO$ Ti/ 9(uraßaaßi rou aQovg tmp iktuwP ist. zu übeiT« 
aetsen : als er schon nabe war bei etc* 

£. 9r«^» und, ino Jkommeu irn^ T*,xiicbjt mt. dem' 
D^t construirt roXß ' 

]?rSp0 8-ilieuiea mit dem AceuAaH^«. 

». bI^ Aufaeir seiner gewöhnlichen loKalen Be« 
demtung" druckt ea auch nicht selteu eini^ Zeittetpiim 
(Luc. i^, ip. Act 4, 50 <^^^^ einen Zweck (Mr..*, 30- 
^t..27^ 7«) aqa> odetst^ht von fexsonea,^ iselcbe d«a 
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lad , ^ Drku^ MßchniU. ^ 

2tal etlwr Hindlong «ind, M); if), i,5« ft<^ ip/ m Cor. 
i6j 1.^ letztere! betonilerf ntch den ¥*rbU dioeud^f s» B^ 
Act. », 85, Jaß^ yoQ Xeft^ tiff. tkitoifi £pj(i, j', 5ft. Ilebr. 
7« /^4« -^ wo xnf^B M aiKD i^i liCteinifchdn diift^ i^ (d e) 
ubertetsen kanni endlich befeeicbnet et Mt. ^ft. 4t. 
fi€T€yoi|eay e»ß. T9 JHfgvy^. l«>y^ die V^rtttt^ef e^ng, 
auf die Predigt J. (ad). Dafs ea naeb einexn H^br^taii^a^ 
für |ir stebe, ISkt |idb niebt ablängifien , Mr. 1, 9« &, i« 
(A9t.8» i25> •• Fi^eher ad Weiler, Xlt. 11, p. Ij^ aq. 
Iq Bf Ziehung au^ ^*?n el überieUt werben, £pb. 
.3^ 16. (Gfl. 4, 11* gebort nicbt biehfr)^ ygL Xeiippb. 
>Vii.ab. iy 9. &a. Di^gegen musfipii dieBedButuDgeo: cuiii 
^nd g tt b bei S c.b leia s n e r gäoaliefa ^egfailen » Act. 7^ 
55. igt u^itiftv, für |y Atat* JC*-. Kunöi) ttVi4 Köm. &i, 5&. 
^ehält ^ 41^ Bedeu^uag iiit* da m,ip j« ^ban ac^ gut 
^v^^^eiCfv, 1»^ al| MO (Gai. 5« ft^*) *?g^<> ^<(ni^ 

ib. ayts l^ouffott in^ N. T. ^lö^ iii d^n lledenaarte«, 
^tf |«f90|f > 4^a jNe^ffvorr und |)aft jt^eiiie S^bwt^rtgkei^ 

' icw; dfci« t)i^ Grund b^^^utung mi( d, Accfuaativ ist 
"fregen (Äi^btung' der Handlung auf eiiüen beitimttiteQ^ 
Zw^ck). ^ Z vr c c k und Q r u ^ d ( yeranl«»6\iD| , ür- 
facbe) Aind abelr nabe yerwaii4t (Zvee^ ^st gleicbaan^ 
^IB üisg^^^rtar Grruxid), daher 9»üt mit d« Accua. aucl\ 
Xiicbt aeltexi durcb üla^rsetst V^erd^n kann^ ^t. %^^ \%* 
^1^ (fd^vQv näjge^ifavävvovj ^^\\ Net^ b^i ibQ^9 V9(- 
, Ibanden war. Gans au atreichen i(ind bei Schl^^uftnev 
die Bedeii^tungen pro;, Mn ^ 4. ^uod attinet ad« 
Böm. 5, 25. post,' Hebr. s. o. dennin alle^ dieaeaSteW 
\tn betX^t i,iä iiicbts anders aU jirop.tei:.' > 

d. Ircira. Oi^ Grundbedeutuiirg ht ^^in^ ^ok^al^i 
: teamlicb, daran-(dutcb) bin^ Lue. g , 89. oirijida «a^*^ 
, qXfiv Ttff, n0\tv, Act. ^, »6. «itpfepw JCttrei tce^ ^rtarcia^^ 
durpb dia 'Strai^aeK^ bin, .d-'b. äu^ den Sti^^afi^^ 
Xiuc« 10, 4. Karo rufioiwi i^tcli, den Weg hi9> d. hj 
Äuf denä Wege, Act: 11, i. ««t« t^«' Igv^h^Mf* parai\ 
fcblieist sieb sUnachb^ der Gabraifch di^er PtipolitioA 
von f iner Zeitdauer, Mt. t^ Sp. ua^ oiro^ wanrend 
dea Traums, Job. 5i, 4. JUuq, ft, 4t. kat* Irog dufcb das 
Jahr bin ^ 4* b. Ji^Iir ä^s J^br ^in. Üneigent^^h fiibrt 
iiun di^es drtj^rcbe und seitliefae: dtureb bin, daran 
iiiti, ^uf d^n IBie^riff der Aifg^moaei^vikeic, A^hn« 
1 i c fa k ^ i t , h^C' 2 , fifi. uutA TQV ifQ]^ jlffliiemg , i^oi. 8, 
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McttOmov, § e c tt^i(i<lxa 1^ Mattbaeunrit gepiSlf der Dtmcl- 
lanft de» Mattb. Hieher gebort *uch Job. ft, 6. amiffit ior 
^«^amfffioir roiv /^vÄaewr, g e lii ä f | den KeiniguQgftgebräi«* 
Jhen^ wo Schleuß »er unnöthig die Bedeutung proprer 
anttUBi^t, Tit. 3, 5^ i Tim. 1, 9. Oft kann nu%m ühe%^ 
icföt werden : i »k Ä v « ^ « * c b t t u f , ^a# mit^ dem VQf 
hergebenden deqti\ Sion^ riafh. Äüsamip^n fällt, «. ?• 
Job. ß| 6. vcff« roy.xai^.* in Rüpkaip^ht a^f die Rei- 
;iiigungwne, Rom. Ö, 28. 9\ 5- — Di« iBedc^Hing ä 
Hiei Schi. i|t unerweislich, i Petr. 4, \4- hciliit nßt^ in 
-BesiehTjng auf , ». Hattin^er s^. d. gt. und Gal. ij, 
ix. muf^ ovif iou ^^T^ itv^gpn^v sunäcbst überaets) wer- 
dend daa Eyaog» «tebt in keiner Bes^iebung %^ eioen^ 
Menacben ^riftÄ^ich wa^'aeiaen IJjgp.rüng betrifft). Ebcr\ 
90 fällt ]So. 10, e^ fe3j: weg *), d^nn Luc. 1, 18. iat soy^ 
%p ffmaojii(^» Tovro Woran; Act. 3, i7- x«»^' ajvi^wv ad* 
Tit. 3> 5.' xaxÄ f oy li«of^ i Tim. 5, «!• ««xa^OT^o^Ww . 
gemaCai Luc. 8» 4« be^eicbnet yc^tii «oW oftlich ge- ' 
xade dAs> was x<^t' Iras zeitlich : von St8^4t iju St« dt« 
|i. b. freilich «ua jedeif Stadt- . 

e. ^ *r 8 p , mit dem Accui^. bezeichnet : ü b e r «r 
^lina^ui, kommt aber im N. T, in det ^rsprü^glich^iÄ 
Lok allen Bedeutung nicht v-or^ aondern immer tropiach^ 
Act. 86, 1.3. <poitf i|€^4»/*^f -» " ^»»«Ct '^^^ iafiirppii^Ta tov, 
^lion, IVit. 10, 1J4. otf» law fiaÄijTi^ff^w^ep «)v ^idaeixo^oif 

loiitci« ixiti!^««»? heifst wr«^ nur i^eiubar infraf di^ 
llicHtung i*t" Wer nur umgekehrt gedacht: nach utnten w 

4rüber hinaaa* 

i ficTO. Mit d«^n;i Acpus^ «eigt fa d^e Bewegun|r 
Ihinter etwet hin, iiach — hin an. J^a wird so; 
th^iia Vpmi Raum, theiU von d^r Zeit (Mt. »7* »*J g^- 
t>raucbt, indem di^ in der Zeit ^rfol|;enden B^gi^b^Hhei* 
ten eine R^i^e v.on auf einander fol^end^ , napb ^nan^ 
der kotome^deA Einaelbeiten bi],4en. — 

g» nuQa. Die Grundbedeutung i#t: daran, da«! 
neigen weg, hin» 2^. B. f^ioyj nufja ffpf an. Landein 



*) Üiese Bedeutung %rl; 'aNji?!^ 1Cü^öl auf (l?i.5cher ad 
/WelleT. Ili. b., p. 180.) Wögen der Auadriic^^e: Kai» %fiv Jp^ 
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Driiier jiUchnUi: 



Ufer hia ^Pluurch. 11. p. 62 i. D.). Mr. s , 15. i^l9t 
TTo^a vipf &eAaaaav er ging (aus Gapeiiiaum) län|;8. dem 
See Un; Mt.4, 18. ^3 v 1^ Abgeleitete Bedemui^en 
sind e5p'*^^®'9 daneben bni, 1. Cor. 5, ti. b) propter- 
Cauch im LateinMcben .vereinigt propter beide Bedeu* 
tttngea) , x Cor. i^ , 15« ov naga rovro ol» ^<mr> iu rcHr 
0m^ttTOg , ifts d e s w e g e n u. t. w. eig. neben diesein 
l|mBtande^ da dieser Umstand statt findet; c} plus quam, 
Köm. 1, s5« iXarQMvauv — naga tov ^ataart. eig- mit. 
Uebergeliung des Scbopfers; Luc. 15«,^* ouaQtmXo^ 
nagaiiavi;cig sie lieCsen in Sündhaftigkeit alle hinter^icli 
zurück^ schritten Vor ihnen gleichsam vorbei, --- d) con- 
tra, Act« 18943« naga tov vofiov, vor dem Gesetsa vorüber^ 
darüberhinaus schreitend. ^ . ^ 

' h. ngoSf zu^ nach hin. Es kann in dieser Be» 
deutung nach Bespfaafienheit des Verbum auch übersetzt 
vrerden durch contra, Act. 6, t. oder cum (damit. fallt 
No. iS« bei Scble^sner inter 2usami^en)> Luc* 24, 
34. Act, II, s. oder e^rga^ Gal. (S, 10. oder in 1 Thess. 
II, 8. Luc. tüi 3* Denselben Grundbegriff drückt tt^o^ 
auch aus in Redensarten wie: Luc. 14', 32. t« irfo^ al^i]- 
yijy was zum Frieden führt, ihn bewirkt, Job. 4^ 35, 
kevKM eUrt ngog 'S'sQUFpiov, sind weüii, und gehen daher der 
Erndte entgegen; Joh. it, 4. oo^BfBW ngog ^aavaxiW', di^ 
zum Tode führen^ kann; Luc. S4^ fi^. ngoq tansQmv lorra 
es geht auf den Ahend los; Luc. iB, 4*^* ^oirjoug ngog re^ 
«^sAi^jEia dem Willen J. folgend. Daran schliefst sich di» 
Bedeutung bei (wie denn auch das Lat. ad beide Be* ' 
deutüngen vereinigt)^ in sofern man nicht weiter an die. 
Kichtung, sondern Mos an den Zielpunkt der Richtung^^ 
denkt, Mt. 26, 25. ]$Ir. a, 2. Act. «3, 31. fl Cor. 4, su 
(nach Maa&gabe einselnet Stellen kann man dafür; vor^ 
1 n übersetzen). Gestrichen müssen aber werden - bei 
SchU die Bedeutungen t 1) a, a Cor i3> 7* tvxofiainQ^ 
^BOVf ich bete zu Gott. Ebenso Xen. Moni. i. 5, s. — 8) 
de, Rom. 8, ^%yrv igta vfi^v ngog Tavra dafeui Hebr. 4^ 
x3.. Lue. 2o, 19. a. in Bezug a^f (ce^). -7- 5) ex, Eph, 
3« 4; f[Qog iwaa&B - •* vofimu, In Betreff dessei^. 

' i. nsgtf um *> • herum zunächst vom Orte, Mr. 
e^ 34. und der ^eit, Mr. 6, 48* Act. 2S, 6., danii auch 
nufserdemi 1 Tinu 1, ip« <$« 4? Ueber die Yerbindung 
Q^ neQi TOV Üotvlof s. ob. S. 42, ^ 

k. JiTTo ursprünglich vom. Orte: darunter (bin)^ 









r 

^^ 45. Präpoiäioaen mii dgm Accmatip^ iSiS 

M^ 5» i5. Ti^cvtt* V7t0 xw H®*^*'^ dann üUgeitoeiiier s \ 
Röflo./?, ^4« Traw^c^ero« i^o Tijy afiCfftmt, aüdi, mit e}m* 
(dÄruntar.tgcgeben »ein)» Mt. 8> 9. GaL 4,9. Von der \ 

Zeit st^ht /e« Act. 5, ft ^. inro jqv oo^Qo» (b a r t a n » nahe 
bin), wie bei den Griechen oft und bei den Komera 
6 üb» 

1. Ijt* uTf^rünglicb vom Orte: . da^riber hin,' 
Mt. 18, 12« Im rec oqti negiv&ugf 14, 19. avaitXi&fifm ini 
"lOVQ ^oQTovg , 14^ 26. TteQinaT^iv im xijv 9akaaaa9, vg]. ft 
Thess. a, 4. JDann von der Zeit, über welche, auf 
welche sich etwas erstreckt, Luc. 4, ag. Act. 15, 31* 
encilich von dem Ziele, auf welches eine Thätigkeit 
gerichtet ist^ Mt. 3, 7. tm %Q ßa%[Ttana (um sich. taufen 
«u lasfien), Luc. 23, 48« Mt. 10, 21. inmavtiriaovimb -»^ - ^ • 
£7?^ yoreig fwerden sich übet sie hermachen), Mt. i4f 
14. JajrÄwyj^nei^i; Irt' aurov^; Mr. 9^ xs. p^QumM im %oiK 
ifiov T« avdg. — Die Bödeutu^g apud muis dahin be« 
achräniit werden ^ dals im zunächst hlos von dem Ruhen 
an einem solchen Orte steht, der hober ist > als der be«, 
nachbarte , namentlich von den Ufern der Gewässer, Mr« « 

Aum. I. lu gewissen emzelaen FäUeu sind im N. T« ei-« 
nige Prä^o«. ifdt andern Casus verbunden, als der griech^ 
Sprachgebrauch der besten SchrlfmcUer' erfordert , z« B. «tt* 
mit Dativ nach den Verbis dioendi (Job, 12, i6» Act. 4, 17.) ^ 
nach den Verbis nominandi (I-uc. >, 69.), wo die Griechen deiji 
Genitiv seteen u. s. w. Hierüber hat jedodi das sLe^kon 
AusKtmft zu geben, und der Gegenstaijd darf hier tun so mehr 
unerörtert bleiben, da ^a hl in s. Clav, phpol, N. X ihn mit 
vieler .Soi^falt behaudelt hat, 

Anm4 ^* In der Synopse sind zuweilen mit gewissen Prä^ », 
Positionen in> derselben Constructiön verschiedene Casus ver- 
bunden, z« B. Bit. 34, 2. ov fifj dtfs^ji ti^oSf «ff* lid^QVy' Mr, 
i3, 2. oC fi. a. Mqs i^f' l*^p/^ Hier i^t belMumtUch beid)ef 
epracbrichtig« 

$. 4fi- 

Gebrauch der Präpositionen zu Üihf chveibungea« ' 

1« Mebrerb Präpositionen dienen mit Nominibua 
verbunden zur Umschreibung anderer Redetbeile, näm* 1 
lieb: a) der AdToxbia. ^ Bieter ^eW^e*. & bei Zahlr ^ ^ 

i ■ ■ :. -■ ■ ' 
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Jröirttrr% Wi$ h ^rcpov, iif ffirour , Ml. ftf, 4ftt 44* Qsfcf 
ttbstantiviH TcrsohtMener Art, Jie |^<nri^fliiß , ft Cor. 8f i3i 
Ä «•V/»V> Hebn 7, xä. -- 2?, a^. B. Iv a^^a, Mt. ao^ 
%i^ if io^j Mn &4, t, li^ s|imT^, Job. 7^- xoVfottfca, 
CoL 4, 5. ^* Jw*» Apok. «8, «. — in^f ». R fe' ÄliJ^ 
i^iiaff, Mr, la, 14,3a- (M- 37f *8)» Act, iO| 34., vgl. 

Act. ^9, ao, xaÄ"' vTre^ojigv, Rom« 7t i3« «oja /reii0«r 1 Petr. 

$,7. ^ 

Koeb kfmi Hnii ▼§!» lae. 4, 5. ^f09 fß^ovot lAVüIicxie» wi«^ 
, /die .Griefikeii ^^c «Vp'^» ^'IP^^ h'^^^^ v- ^^^* ^l^^^^r $• Ho^- 
tinser 8» 4« St. Andere Pött. 

a. V) Der Adfefitiv:«; ix mit A^ Artikel ver* 
bundeti Of in ittattmq d. i. m^rsvorr«^ GaU 3i 7m Of ^n 
flp«^frTOft'^(^Act. IC» 45- i «5 «vafr^ag Gegner Tit. %, 8» — 
li/f^ %. B. Luc. 4, 34. Ao;^oc h S^ovata, x Cor. a, 7. 01^19 
i^ fiv<rTi7^(i^« Ttt. 3, 5- Jc^ l«' ^*«fa»o0t;iiy ^1». -^ mtoi^^ «. B. 
^ Gor. 8^ £• 1; ^fitip^ ß^'^ov^ ^TQi;^, ^RölD• i 1 , au 0^ «nr« 
^pcrt^ iflo^^, Rom. 9,11.^ jr«v Ixi^o/^ rfpo^w^. — c) 
dw Posf^ftsiypton. z. B. Eph. 1, 15, iijy Ji^d' ^fic^ 
ftionir; a Tim. x^^ 3« rij*' ««^nfQV /ifvf^r, a Cor. 0» 7. 
f9 Ig V/t«o»y «ycirri?^ vgl. a Cor. 9,». ^ , 

3. Uebet deii- Gebrauch der Frapöi. e^ st^^tt des, 
NdnrintftiTft i^Dd Dativt, und der PtSpoi. iv ttatt einiger 
fnderp Gasu»^« i^b^n $. aft, 3,. a4^ 6. 

4. Der u6ter Na»^- va4 a* erläutert^ Sprachj^e- 
bifaucb ist fast durchaus reingriechiscb* Ohne Zweife][ 

f\\t dliefs yon 1.' a) ß.n ^. S. i» fov fc^s^ev Polyb. 
, 46. I« »vy^ff Plut, V, p. 163. (s. Vi^or. p. ^97. sq. 
Fiscber ad Weiler. JH. b. p. 184. Mtth, ff. 574.) — - 
if s. B. h SkMij Pli^t* Gra^. Sa. Ir t^» Tboc 1 , $ro.. Iv. 
Ifl^f Xen'. Cyrop. 7^ 1; «. ^gl« Vieer. p. 603. Fiscfaer. 
1« b. n. t^a« sq. *^ ink a« B. 1^' oA(q&^!k(iQ Dhesiositl»; cor« 
7. jft of^ojEfOto^ nam^ntlic^b Polyb. 5, 35« Ar« 9Coiv 
Sfen. Cyrop* 5, 4* ao. Thuc. a, 64.^ vgl. V ig er. p. 6t4« 
J^iscber. p. 245. «q. — aaT« i|. B. ]^?ce imev^i^ PolyB, 
1 9 xa. xat«e to lßp>^v Qerod» 7^ 76^ ira^q n^ogi Xen^ 
Cyrop. 4, a. 15: i^gl. VVger. p. $03. Fischer, p. lög. 
sq. Mttb. $. 531. «-« Auch von' a> b) in z, B. U S^ iqi^ 
^em^ Po^yb« to, x6.i m in '^w witusxm^ l^b«^. 8» 98- 
«^ro^ il &yoQttQ Aleipb^ ^«^^«^ t* Fischer, p. ia3. — 
mnu a. B« «<6 Mra te if^fus «fttAf Plat Pfaaei« 49. o /}«o^ 



• ( ' ■ 



1^* J90. «q. ^^ Z« ^i' kani» ytielleiobt vetgUchen werjjrn: 
ifi if Tcp xat^ nt>yo( Xeii. Cyrop« 3, 3. Ö« d«BB di« übri^a 
ibei Fischer hx>> p. 144. ^ng^ührtM Beispiele siod deik 
^obigen nicbt paalpg; 7- Ueb.^r a. c^ $. iBauiKK Pbflp^^ 
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«* JL d'v erb i ai 

1, 4^r^rbi*)b«gtitfe jnnA anweilaiL fauphi dtirbh dUi 

l^üflpireebaiiden Adyerbia ^ soo^rn dcirch |(«wii»e «iga»^ 

.i^üinJU^ba -Wendungdfii aoagedruckY- IiUbieMMidi« \v»i^ 

4ien a) die Adr^rbia^- welcne ei«iea hohaaGrad ba^ 

^i^cbnen^ dadurcb umi^ofariebeB ^ daA maji %u dem V.atb0 

idas 'Subatantiv j iaa von demteiben Stami^cF aiek abieitatf 

im Datiy oder Ace«iati7 biiiautl^at, i, B. L«w.. ua>.454 

4flrl^4;jEi(a e7r€#tf|iii]<ra> micb hat betzlicb vetliBga; 

jJtab. g^ 89. Z^9? Xmj^* impen#a ladtatür; AtoL 4, 17^ 

*iif€4i«j oTTs^A^^Mnl^s^ erattlich verbieten; Aet» #i 

fi8* o£ Tfo^o^.^'elia 7ra^i|;'}'€»2l»iitv Vf<^; ^<^t* d5f ^4* Jikai^ 

ide^K^^ a|pei^9^ar«aa^iaf beiUgat^eJ^^n^ 'vgl* J^^- v^t ^7v 

Dieae Ai^drucksweise JkcMPfBt in d» jLXX« oit vayc i^nd 

/iit «^ualf^bat dein bebt, (nfili ab^Ol^t. .iutc^gebildet> 1^1* 

Jes. 66, 10 J Jer* 4<» 5- Hiagl. 1^ 8* ^ Sam. x4f 59« a« > ^ 

Dasselbe wkd in d* LXX« und daram auch im Ni- T* 
dtkcll das Participium bezeichnet, s. oben |. 39, 3. j&igetttkto^- 
Beh, aber gleichbedeutend ist Mt* iS, 4. Mr. 7« lo* <^ai<attp 
ttk$vrattn er soll ohtte alle Hacbsicht getödet weedei» 
(aus Ex^d^ 21, id;}» 

I$ieht hieber gehörig sind Stellen ( .wie Job« 5^ 5a« (napiv-m 
fß0Lv fia^Tv^urs Mr* 3^ 2Ä.ßXao^pij^ia€,fil0i&^fift£i^s 1 Tim. ^^ 
12. oft^Xoyepv ^ijv 4(AQlQy$av^ Hebr« 8^ sa. Stf^'^^ip^ Man^t^i 
fM u. a* Düe Verbindung des Verbmn -mit <^eia u^aeti 
eonnigatum hat hier gar keinen Nadidrui^r iondejm df^s Ver* 
bum, ist iiir ein allgemeineres gesetat, a» Bi ein Zeug« 
'^ iiifs ablegen, testimomum eaLhiber.ei eine Anor^iii^ 
Biaclien«. 

Eben so Wenig dürfen die}enigeiL Stellen obiger H^el lin» 
tergeordnet werden, vro zu dem Verbuin [ein Noiiieu ooning»- 
tum in Verbindung mit dem Adjecüv fi6y»9i nolvs u» p» tt^ 
gesetzt i^st, z. B. Mr. .4^ 4i. i(foßri&iiwv «^oßw f^syuv^ -Mr. 6, 4a. 
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DHU0r '^IfBchnM^ 



iieütfi^ttv iKoranH iji'eyi^fj ii« s- w. Hier üt der Advctt'bialbe* 
' griff in dem Ad|ec|iT enthalten^ umd daa ^.SubstantiT steht 
eiigeiiUith pleonastiach» • 

ft. b) Andre Adverbia werden dnrph ein Verbooi 
nmschriebeo / zh weichest dann das Hauptverbum de» 
Sfitses alt Infinitiv zu atehen fcomnit^ nämlich: a) gera 
dtitAquXeiv^ a. B. Mt. 6^ 5« q^Xovat^ ^^gsvxBo&M C^cb» 
5tf, 5- Sir. 6, 35m vgl., ^ell/pi. V. H. 14, 37. q^ila, xa 
ofaXfiora - -^ OQav ^— in andern SteUen iat dagegen q)iX€i9 
aolere) und durdb &eX€9tV, 2* v. Joh^ß, 21. •^'^eAor 
hiß$iv ahxwfy 8« 44^ '^^i in^&vftiag zov ^ctTQOg Vficuie ^d^eXtre 
-now&ti (die von Scltleutner, Künöl u» a* ängefiähr- 
ton Parallelen AeachyL Cboepb. 791. •d^silair ,a/(£6^« L^ys* 
*Otat. xßf 2. •^fiXoi^es äirod^eor^oir s^d aicbc pai(»end , da 
(dia Pavticipe 'j^elittf^r^aAortcg hier, durci^ willig., vo- 
,leates ubertetat werden snü^aen^^unt) als Adje.etiv« 
tum Vetbam .finitum construijpt aind) •— ^)noGh« 
.loakl's durch: nfosT^&svaf^^ z. B^Iiucso, it.-n^g^ 
«e^fi^o nafitfmi, (Mr. 1^29 4. 9tui naXiv iitBfutpe) ygL Sir. 19, 
,«3. Gen. &8, a9. »• Das letatere ist unleugbar, Hebrais« 
•oius (s* Gesen« S. 823«}» 

Man kann faieher aucb die (Soustriii^ii Heb/. 1^9 3« ila^w 
-* irira^ {if'f^cit^^fff u^abewufat haben bewirtbet etc. zidieu s* 
• ob,^ §• 39, i. vgl, Viger. p* aSg. Wet^^^er möchte ith 'in 

dilege Kategorie bringen*. 'Tit. 3, 12» viFOt^atyv < ik^nv ^ "was 
, aiich wir übersetaen: beeile dich au kommen « -*- tind Mr. 
. i4, 3. nifOMkaßt fiv(f$aa& f*av ro ooifta ameyerüt ungere« sie ist 

mir mit desx Salben auvorgekonimeuj eher noch, 1 ^Theas. 3, 
- a« iTeu^tiViftQQfite'&dk iP.^fif ^^V i/auv kaXijaai f fvir haben 

muthig voi^etrageu. ^ 

5> c) Einigemal ist der Adverbialbegriff» in einen 
Verbaibegrfff übergegangen, und es erscheinen «wei 
Verba mit oder ohne Kopula verbunden , davon das erste 
oder aweite durch ein passendes Adverbium zu über- 
aetasen ist > -(nach hebräischer Sprach Weise s» Glass. I. p. 
272.}^ «. B. Rom. 10 y 20. aitotoXpiu nah Xsyn er sagt es 
frei heraus rJoh. 81 59« Ifiaovg irgvßij uai i^tjXdsv h lou 
UgöVß Act« i j> 16. avaatgetfuo TtcujuVoiy^odofiijaott it^eruor ex* 
etruam (aus Arnos 9^ ix.), & Cor. 9^ xo. ioxqffniasvt idan 
I Yo.ft^ nßfiffia^^ ergab reichlich (aus Ps. &x2^ 9«)^ ,Col. a, 
5, ja$f^v not §X%n(ov vfiwv t^v Ta|tr g€(rn sehend. 

Die Stelle Ab» 18 > 3* inv ftf^ Qt^tpiftt na* ys^f^o^s «Jf .ra 
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teinhd gdi5rt nicht nothwendig hieher, da mftil auch über-, 
sbtiseii kMiiu; nbi redieriiis (ad b9Xiam frugem) et -^ - £acti 
^Htis, Ygl. Ktinöl e. d. St. ^ ^f. 4/*i8. aber ist so ab£u^ 
theÜem: airsXm dt icavta nat nt^iaoivt»^ ne7rXtj^tufia& u. s. w»* 

4. Ferner A) werden Adverbia auch durch Adf^ 
fectiva und Partitipia ausgedrückt« s» B.Act. ftfi» 
%^. dsvtBQfxiO& iji^oi«^ postridie (vgl Xenopb. Cyrpp.,. 
5, 2. 1. Diod. Sic/ 16, 60-)/ Act.' ig ^^ 26 J unQ^ßsotefow 
aixea i^6&6vxo tijif %ov &eov biov , *^>>P* 9» ^^* itQoa&sig 
tilits TtagaßoiaiP poVr p, Luc. 2if i^. snwiQexpag OTf^^pv, 
m Thess/3, 5* «*ff «wpy d. i. xetaf* . . 

5. £hdiich sind statt der, AdverLia » ' öfter als bei 
den Griechen , , Substantive mit fA^ev Präposition ge- 
setzt^ aiicb' wiann entsprechende Adverbia in dßr Sprache 
vorhanden winren; Diels geht zunächst vom hebraiscbea 
Sprachgebriiuch aus (Gesen, S. 625), obschon in allea 
Sprachen dieselbe Aus drucks weise freigegeben ist und 
iaucb zuweilen angewendet wird. Z. fi. Mt. 28 1 }^* if 
aXri^sia (vgl. in VV a h r h e i t^ . "pder Xuc. e8,>59, ln*i 
oXiji^sta^ (Mt. 26, 73; ^Xrid-wg); Act. 17, 31« |y d^uMoavffi 
d. i, öwawg, Epbes.^jti', 24^ iv itip^aga^, Phil. 3, 6« jcaroi 
IflXovu.^, 8. ob. JJ. 40^ 1. *- Ein Beispiel^ V|ro der .Acft 
cusativ oHne Präpos. den Ad verbialbegrilF ausdrückt, ist 
Luc. 9^ x8* MaTcacX^mr« aurov^ MA^asag ava Trerr'ijxonäy 
vgl. IVltth. S. 5Q^*,(fi/l'^^ supplirt hier gewöhnlich 9tata 
a. Bos EUips. p*. 717.)* Auch kann hiebet gerechnet 
werden: 2 Cor. 69 13. ti^ hrtiiiiQ&iuv ad vicem repen* 
^endaniy vgl. Viger. p. 59. Ueber tf/i o^i^ir Job.,8> ^* 
a* Künöl z..d. St. 

Für das. j^T«. tag lieh ^det «ich a Oor. 4, !&• i^f^ koa 
^/M^^. Dieij ebiQii so gut entschiedener Hebraismus, yde e»ff 
«Va^iyiM»' pbyiam, Mt. 25, i« Act. ;t8» i5. (nfitnp^)* 

, ' . - • .^ • . 

J. 48. 

, Von den Verueiuungspartikeln« 

• 

t. Die. ein£achsten Verneinungen werden bekannt« 
iich im Griechischen durch ov und jiaij ausgedrückt. Wel* 
chef Unterschied aber ' zwischen diesen beiden Partikeln 
obwalte, ist am vollständigsten von Hermann eht- 
wickelt worden (ad Viger. p. 804. ff« doch vgl. Mtth. 
9. 600» Butjtmann §. i36*}f Ov nämlich atehi^ wo 






etwai gerade bia und di^eft,, imj W4> fc^^i« «ü Uö& m** 
diM^ht oder 4roi^e«teUt^ ve^neiot MfeiHen solL Und £e- 
»er Sprachgebrauch .findet AUcb igi N» T. statt ^ wt9 «xia 
einigen Beiftpi.eie;L hejvorf^eben wird, Jph. 3, ig. o 7^ 
&tt\m» tt^ avtov^ qI »^vtxaif da /ki] n;t(|rraiMu4^^ '^di; 
i^cx^ifcu^ DTf'fii] TtfiTrearevxey etc. i das nQwsa^ai wird 
dlurcfa bu völlig v^rn^eint» d. h. es wird ausgesag^t, dafs 
tin Gericht in derTbat gar nicht statt haben werde; 
das niarsuiMf aber iit dorcb die Partikel fuj b}os derMö|^- 
licbkeit;, Deakbatkeit nach verneinet , denn fiij mar» 
Jieifst: wer et\Va' nicht glauben sollte, fände 
aich^iner, der nicht u. s. w. | (bv TrmcaMiy yirärde 
^nen bestimmten Menschen ^ der nicht glaubte^ J^^?^^ 
gen^y daher auch in ftti nnrnm. vir'eil blös ein\Fair^e- 
«etat wird. CoX. i , 25. uye imii^HT^ rg Trror^« - r>^ •> -» xof 
)xfl pLttamvoviuviMi isni^ Xfiq iXn,. y^o daV* Isl ichtw au- 
ssen d* werden' (in einem mit sm anfangenden Sätze) 
als' Bedingung,' mitbin als etwas nur e^cUchtes seaetst 
wird; s-Thesä. ft, ?• • * tß/a£bfii!m ti^o^-to /tii| cm/^ 



oa^ nwiv^mv, htri^i^afjiBv (vgl. «Thte:^« ,5# ß.), wp dää 
^®e«eb^werli.chftflfea nicht aU Factum ^rerneiut (der 
*Apoatel Könnte wider leiinen Willen Besphvirerde verur- 
»acht haben}^ sonderi;i nur als vom 4p* "i^bt beab- 
aichti^t, gewi^tns^ht dargestellt wird; d Thess. i, 
S» 8idotJOi^ iMtiXfpuv tokg fti} €tdoü$ xi^ot' KM ifoiQ lüfi vna^ 
7tovov(f§rüi %vafj.; es< i^t bi^r der Fall gesetzt^ dalji es 
solche Ungläubige gebe vgl. ft, i& ; Rom. 7, ^.' iK^v^tQa 
iiSTtr &1T0 ton pQjAQV, tov [iji sivm aurijr fiot;{alfdei; ^Q, 5. 
{la ^0 deircctaifi« * - W irli}(^ftiil)'i; ^y iifJt*v^. to«c /« 1} «ara üot^a 
TTSI^'TraTovffiy (indem Falle, Wenn wir nicht etc.) t i3> 3* 

fpßySW a^o (es ist schon , wenn j emend nich^ ifst), 
(V. 3. MOi f€tQ XQtatog ovk satntjt ii^sHsp) ^ t. Cor«7, 1» 

Die einzelaen FKUe, in vrelGfaeu /aif st^ht, lassen sich so 

dassifiBiren: t) bach off, oar^i^ 690s iv (ßmv), Mt. 11, 6; Mr. 

6, .11. fu a,^ — 3) nach Becliugungapartfkeln *», idv und Fol- 

genmgspartikeln «V$t» JTrcufff» cycrr« Rom« 7, 7* iv, s5« i5, 90. 1 

/ Cor, r, 17. a, ö.\ii. Vi6. 51 Cor. 2, 5» 6. '5, 7. 4, 17. a. — 

^) hei abhängigen InfiniUYeni Ml. :^, i^ 1 Cor. 5, 9« Lnc 30, 

47* Acn 4, 30. Hörn. 7, 5. 1,1, tß. xq. i Cor. g^ i9. t Xhess. 3, 

- a. Act« 37« 3u a Cor« ^, i. a. «-• 4) nach Parttcipien> di^ 
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5. 48. 'ri^9 d0ß\^^J(f^rf^ : «^ 

Bini (Beritt. p.-8o5.) Jit., 9, 5^. 2$, ig, Joh. _5, 23 Röm^ i4^ 
5« 1 Cor. 7) 3u. oder' durch tanquäm qiii 1 Cor« to^ 33. ,a(»f<rxf» 

Vfuv if*^ dikaMüifV7j$f xfjv ^ poftov ; ^ Cor. 7, 37. oder durch 
•d« doch, obachon Joh. 7, i5. i Petr. 1, 8. ►— .4) iu jder 
BedeutHug ^i-e, vor ImperatiYeu oder Conjuuctivefi, s. uut. Noa 
^. — .^^) f#^a|[eikdiu der Bedeutung*.' doch nicht etwa Rpnu . 
j/ i4, 10, 19. a Cor. x, 17. (s. Herrn» p^789.). " 

Es H$ua]tite ^dofh acheilie^> aU GHb*^in einzelaiE« Fifllen /«^ ' 
für ov geset|i^'$(f4Lf#;' diesen Scheid' zu beteiligen ist um ao niekr 
PQic^t dea Grstikiiftatikera } da , der Ciebrimoh . dieaer Veniei- 
uui^aparj^i^el^^ao v^elt» Niiauoen bat, . dafis aie aelbaa griechxaeh 
ßfiUiiktXe,jA-juieg9JSW einige Verlag^oiieit eu' aetzea Termögett, 
s Cor. 9, 21. iysvofitjv ro*« dvofioiS tas dvogioi {fi^ oMf dpof$mf 
'd'icif dXi ' ,ivyoßo9 Jj^^ar^)* ^i^^r i^t > ^aa Paiticip mit /t^ 21t 
liberaptzen: d^ ich dooh .nicht W,, qu^yis non aua;.Boni. 
^o, 20. ivQ^itriV^ «:p4« 4^*« 1*^ ii^Qv/jiv, V- allgwneia.: für |iUe,^ • 
die lüich nicht etb. Hiefae ea rois ov Zijxovotv.^ ao ivareu h e- 
ajEi|i|mte Leyt^ gOnieiut; 1 Cor. 1, 28. iSe^eSaro o 'O'eog ra 
^7j ovja Iva ra ovta HaraQyijcjj ^ wo z.a pvu oVra. bedeuten 
yfVitdfit d5e gär nicht' existirten , r« ^17 oyra aber fall heifsen: 
die ala aolche ai^geael^en wiitden, galten ^, welche nicht Torhan* 
den ivareu. rr Eür die folgendep^'- ^teilen ist die Beinei;Jkung 
▼orauszuacliicken«' dafa die GriechW oft.- wo. sie recht bp« 
atinunt .und unbedingt verneinen wolleu , /itj setzen (daher bei 
(jppositiQue'n), da hingegen auf ov kein besondrer Nachdruck 
liegt*)» 2 Cor. 5, 21, nfv, y ^^9 f*V yvovza afia^rtav vtts^^ 
ojfJUffV dfiaf^itev i^on^ae» Hier würde top o^v yi'orra blos heifsen 
*g. Y. a. dywKMtttk (denn 0^ flief«^ nät^deiu Verbalbögriif inuner 
soaammen, -wie in 0^ (pt^/u nego), ea fsii^ b«>i i)im ein Nicht wja« 
«en autt; aber deir Apoatel will den Gedanken recht stai>k aus« 
drlic^n : er kannfe die 'Siinde gtaiz und gar nicl^t {Gin Wissen 
iand nicht atatt),, wo die Verneinung^ recht h'erVorgehoben • 
wird; 2 Cor. 6, 18. fitj OMOTtowrcuv t^uotv ra ßlsTCOfnvd ^ dl?M 
ra lAtf fiXevof^ßva iit eben sp zu deuten» wie der bestinunte 
Gegenaal« lehrt, nicht weniger 2 Cor, 6, 9. uU naidsvofti^vo» 



*)^in ähnlicher, obschon nicht derselbe Fall iat eaV weaä hn c 
Latein, haud im Gegensatz mit sed steht, z. H. Liv. jsi, 1, 
haud igiiotaa belli artea inter ae, aed expertas - - couserebaiu 
Koinam et Carthag. — nicht eben unbekannte, d« h« gar nicht ^ 
unbekannte» Vgl« auch Sallust. Cat. 5« 

< i 1 
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4$o "DrUUi^ AUcknhi:^ / - 

Bit ov ^ien'Begri^ des* Wortes , 4em.e4. Iraigd'ügt ist, alle- 
\ mal itt den nßg^tire^ dürfet umkehit^ ,yfie-ov,^fH'ZZ. nego» 
BQ. vnird 69 auch xi^>«|>4eu, Subataiiüven .liei£;egeben, deren Be- 
giiff iiif gerade Gfsgeatl^il , umzudeuteii ifft.» ^ B. j^öm« 9« a5« 
«V Xaoi^ eiu N.ichtYolk| Thren« i> 7* iv. 9v% Jaxv* in Ün* 
kraft« V . ■ . ■ .' .•■••', 

' ..üi* 'Itt Schwuren ist cRe Cohjunction, $1 tmiuer ne- 
gativ £u fassen, JB. B. Mr. 6, ^^' ifi^t^i^yi» iuw , et So- 
. SKtfl&tair- > tri^fieioy^ es vrivd kein Zeichen gegeben $ Rebr. 

Diefs ist Nachahmung fles Hebräischen &2^ s. Gesen. 
S. 844- 

< 'F^ das Gegetitheil iuv jtfj (affinaativ) fiudet sich im N. T« 

• kein" Beisp**l (▼gl* Eze<ih^ 17, ig.)» deuii höchst unüberlegt 
hat kaab S. I!i6. die Stellen ür, jö, 5o.' 2 Thess« 3, 3. hie- 
h^r gei^ogeu* 

. Mit dißser Ausdrucks weise setzt Wahl (Clav. N. T. p, 
aia.) die Stellen Mr. 4, 22. ov ya^ SQTi^^QvnTov^ o iap fuj 
^aveßW'&fi in Verbindung, und ^eint, dafs hier iav iiir oJ 
'.Btehe/ -wie bei LXX. imleugbar (Rieht, f , $. 2 Kö». 3,,i4. 
Sprüthw..27, 24,), vgl. Gesen. S».844. Allein diese Erklä- 
. rung^ist nicht nothweüjdig: o iav ^tj tpay^ ist :. was nicht irgend 
0ffenl>ar würde, ^j^uo^ non aliqua ratione m. s» ;>v. Üeberhaupt 
darf man die Hebraismen der LXX. nicht ohne Weiteres auch 
den Schriftstellern des N. T. leihen. . . ' . . 

Wenn zwei negativ zu fassende Verba verbunden sind, ist 
Im Hebräischen und bei. LXX. oft uür.dem ersten die Nega- 
tion beigegeben, und mufs beint zweiten wiederhohlt werden. 
Im N» T. finden sich keine Beispiele der Art , denn Mt. i3, 
16. Mr% 4, 12% Joh» 12, 4o. sind alttest. Stellen aua LXX. 

citirt. . . ' ' • . 

V 

, 3. Man hat oft die Regel aufgestellt^ ^afs Sätue mit 

einei^^NegatioR ^ auf welche aXla folge , nicht immer als 

g^nz verneinend aufzufassen seien^ sondern übersetzt 

^werden müfsten : nicht s o w o h 1 > a 1 8^ C^on tarn, 

quam) ^ oder: nicht blos, aonderh auch^(nonso« 

lum, sed), v^l. Glass. I. p. 4id- »q^l* Haab 8. 145. ff.f 

.^gl, BoÄ Ellips. p. 770. sq. (ValKen. Opusc. If. p, 190. 

ad Dion. Hai. 4^ sifix. xo.) £• B. Act. 5» 4* ^^^ iilffvau 
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Q. 48« yöndenVemelnungspartikBln: 
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if^^mtM4j:a3Aß^&9 nicKt^awohLMemcheri (äeii'ApoÄM 
Petrus) als vielmehr 60 tt selbst u. s.,w, ; i Tbess. 4\ 8« 
ovx aKid'paiTrov «^6«* «W^a xov ^9^«oi', Verwirft nic^t BfcM 
einen Menicjben (den Ap. F^u.l«$), Ji!» vielaiiehir. Gott. 
4Ueinin9ll^abieh€rgezoge:ne^,$teUß)B behält dieNeg^tion 
ihrevoUe.Krsft^ ». B. i Thess^ 4^ 8. ; »oll gesagt .wec.de% 
dafo, wo ivop d«x göttUchft^ ,Lebxe die Rede sei > die 
Persönlichkeit des.Apo.stfils gan» verschwinde^, eben 
so Act. 5,4., vgl. Job- 12,, 44. Mr. 9» 37. — Mt.9> »3. 
(Ho«. 6, >^6.) lAfiog -ö^fiiw «a* pv Ä^öt^v, wiH der Prophet 
und Christus Barmh'crzigkeit (die Gesinnung) wirklich an 
die Stelle der Opfer (blosser Symbol«) gesetzt wissen; 
dafs aber schon .einige A: T. Propheten geringslphatzig 
vom Opferdienst dachten, ist i^cjnein aufmerksamen Leser 
des A. T. namentlich des Jesaia» unbekannt; 1 Cor. i, ,17. 
ovx «TfäffTetZe fia X^iaro? /^aTrwJse? «W BvayYth^^G&ßi, ^^ das 
Taufen konhie von jedem verrioht^^ werden un,d. es war 
zufällig, dafs P. in Corinth einige getauft hatte, imr das 
Lehren 'war sein eigentliches, ihm ^aufgetragenes.. jSe« 
Schaft; Joh. 5, 45 ^> 27- soll die affirmative Sentena 
durch den Gegensatz der negativen recht hervorgehoben 
werden, und Jesus wollte wirklich in dieserft Aug€^n-^ 
blicke blos an das zweite gedacTit' wissen; man ent«^ 
ktäftet den Gedanken, wenn mahoy durch ^on tarn 
übersetzt; Mt. to, fib. ov ya^^ viitig iate 01 )^loi}ixsg aXXa 
10 ixvevfJta TOV nar^g vfitov, ist nicht an das Spriechen^ls 
physisAer Act zu denken, sondern an den Inhalt 3er 
Rede und dieser sollte ja den Aposteln Wirklich von dem 
göttl. Geiste mitgetheilt Averden. -r Hiernach kann ich 
mich nicht davon überzeugen, dafs ov — aiA« wirklich 
einschränkend- genommen werden' müsse. Auch de 
Wette (A. L. Z. iQi6. N. 4^-3. 32^«) «"«^ ScÜultbeXs 
(theol. Annal. \Qi6. S. 8730 ^aben obige Regel, wendig, 
stens theUsweisc, bezweifelt. 

4. Dafs zwei Wegationen im % Griechischen nicht 
immer die Verneinung verstarkcp (Vic er. p. 451. »qqO» 
ist von B u 1 1 m a n n: S. 564- (vgl- M 1 1 h. S. ß07. V i e; e r, 
p. 452.) gründlich dargethan worden. Im N. T. findet 
sich nur ein. hieher gehöriges Beispiel« Act. 4> 20. oi 
Äurte/iö^a iifisig, u.sido^ev mi ^y/.ov(TafiaVy firj J^ahiv j d. h. 
wir müssen verkündigen. Die Verneinungsparlikeln 
geboren sü verschiedenen Verbis (erst wird das diiVuG^Uif 
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' %X9^ BrUUr rjbi^lmiU^ ^ 

Zwei NcgAtioiieii tteheft im Grieichischeii eigentlich litos 
aaun vfratürkeud , weiiiu<lie eine dein voUstSndig ausgedrück- 
ten >4$et«e noch ali ffibertolillssig beig^gt wird, z. B. Joh. i5, 
i. ^j^c I/Mn» Oll ivru9&t noie^v otd$v [ovSiv ov Aiy^ ir. würde 
' Wlisen: nihil non =: otnnia), ▼gh i Cor. 6, lo. ov lo&So^ 
. evx ^^a/eC ßmiaileuKv '^9ov ov tikijQOi^f^ifooPcl y wo die Nega- 
' tion beim Verb, noch einmal wiederhohlt wird, a Cor. \i, 8. 
ita^wv . .. - ov ftatBvttQxf^au ovStPüf, So Plat. Apol- 19. ov 
■ yd^ iarw otft^i dp^^mrof iw&i^oerat , Wre v/iiv , . ovra dXAoi 
V. «» w. 

Beispiele, ^o Negationen (der Veratarkuiig wegen) gehäuft 
a)nd> finden sich: Mt. a4, äi* o^^' ov /t^i; /evii^ra«, Mr. i4, 
a5. ovusri ov ft^ 7r*ai, Vgl. Luc, 23, 16.; Xitc* 10, ig, ov^n> 
v^cec oi' /^17 ^SiKf^ou , 25 • 63* oy ov» f^v ovBmoi ovSaS 
UetfiBvo9 u* a. VgU Plat. Pörmen. extr. ort TaXXa TOtv fiij 
9vry}v ov9ew ovBafiti ovSafMit ovibfi&av notvatnav ix^^^ 1 Cor. 
W S, 3. oiSenut ovdev iyvotne, $» btallbauiäi ad PhUeb.^ p« 42. 
Mtth. $• 601% 

5. Die Negation ff«} steht oft in verneinenden Wün- 

scbttn tind Bitten« und wird e}^ im ersten F«Ua. natürlich 

' ntit dem Optativ construirt^ e. fi. in deih oft wieiderkeb' 

' retiden juij ^erotTO^ LiUc. so, i5. Romr p» x4« Gul. a^ i7* 

fc— b) in letzterem Falle bald a) mit dem Imp^r. Fr^esentis 

(wo etwas dauerndes angeaeigt werden aoll^j Mt. 6, 19* 

9rpo,u«^n«r£>. vgl. Job, 14, i. Mr, 13, 7. Job* fto, «3« 
V Hörn. 1, !>. ißv *-~ h^^d nitt dem Canjunctiv d^s Aorists 
(wo etwas vorübergebendes oder nur einmabl g^scheben- 
des auszudrücken i«t), JLue« 6, ftp. utto ton m^Tfoq oom 
TO l^axj,QV nm tov liztova fjtfi Ka>2v<rij^ » Mt« 10, 54. jtiij vO' 
fjiiaf}%^, ^J^t'^iX^ov etc., ihr sollt night einS^ Augenblick 
der Meinung a«ih. So in Verhorn Mr. 10, 19, Mt. 6, T> 
wo nicht das Wiederkehrende /od§r Dauernde, aondern 
die Handlung selbst (auch nur einmahl gethan) untirssgt 
wird. Vgl. Rom. 3,8» Act, 23, 9 oder ß)iu gleicher Be- 
deutung mit d. Jmper. Aor.IVIt.ö, 3.. 24, aß. -— Mit dem 
Infip. ist jui} coQstruirt nach n^o^BviiO'i^M^ Luc, 68,40' 
'jiQuqBvitndE (11} datk'&uy eig %Bi,QuafAQy^ und nach «i}^iM;a€tc> 
,Röm. 2, ai. utri^mo^v [ifi nXents^?. Beida Ver^a babsn 
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tiagativ^fti Sinn , vgl» Mtth« 8. 763. f.\«^ Ueberh. vgU 
Viger, p, 458. Wahl Clav. p. 5öp»^ 

Ov, fittj mit d. Conjunct. findet sich Mt. 5, i8« i5, S."^ Luc. ai« 
53. 8. Buttmaiin 5. 564.» mit d/Indic« Fut, Mt« 26, 35. Mr* 
i4, 5i« 8. Lobeck ad Phrynich.. p.^755. sqq. - , 

AiJ|ck ^aa einfache ov Kommt, im proJiibitiTen Sinne mit 
Indic. Fat. Tort-Mt. 5^ ai« äi? ^ot^v«««^, vgl« 19, r8., Act. 23» 
S. a(pj|rof^« TOD Aaov aov ovn i^its xanois^ Rom. i3, 9, ov /uo««. 
X$vaeiS etc. — - allein diefs sind Citate aus LXX^, welche dat 
^J> vor Imper^ u» Fut. (statt Vj^) nachgeahmt haben. In dib 
Spracht iet JV. T, SchrifisteUer* «elb^t ist das uieht überge* 
fangen^ . 
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Parouomaf ie --und Wort«t>ieL *) 

1; Die Faronomasie^ welche bekanntlich in et er 
Verhindupg. ähnlich klingender Wörter bjSBtehCy und zu 
den Liiebbabereien orientalischer Scbriftsteirer gehört^ ist 
besonders in den paulinischen Briefen s^br häufig und 
scheint sich tl^eils von selbst dargeboten zu haben^ tbeils 
vom Schriftsteller aus drück Uefa gesucht worden zu ^ sein, 
vgL . Rom. 1 > Äp, noQVBta , TtovriQw " - <pd"ovou> (povov - 
&avvsTOvg, aaw&etöiig ; i Gor. ie> r^: iv dt5aitT0t,g nv8V(jiaxog, 
nvBVfifiiTiitOig! nevfiuTiHa avyiCQtvovTBg ; ..Rom. /i8^ 5- M ^^f^" 
^QOVBiVf Tra^'io dsc -qigovsiv ; Luc. 2X| ii« xat A/'ftoc^ xuk 
XoffiOb iaöviCLk. Um eine Paroaomaiie herbeizuführen, 
brauchen die Schriftsteller oft seltne Wörter oder Wort- 
formen , z. B. Gal. 5 9 7« ntid'sad'at, — ^ naiffiiovfi (&> m. 
Commbhtar. in ep. ad Gal. p. 750 v ^g^ Geseh. S.858* 
Hiernach könnte Gal. 5^ iz. ocpBXoP^xab anoxQ%j)OVTaLy "was 
xnitj dem. vorhergehenden negirofifj eine Parouomasie bil* 
det; übersetzt werden: möchteu sie docl^ ganz w6gge- 
•cbnitten werden (s. a. a. O. S. 7(5.). 

2. Das Wortspiel ist mit der Faronomaiie zwar 
verwandt, unterscheidet sich von ihr aber^o^ da£» zu 
det Rücksicht Duf den Klang der Wörter noch eine an- 
dere auf ihre Bedeutung hinzu kommt , z. Bi Gal. 4« ^7* 
iriXovffiv viiag, — Iva avtovg C^ioi/rc; Rom. 5, ip. mgneg 
diu rrig nagakorig tou ivog uvS'gcn'jtov aiAUQKaXot, yarsaTa" 
id'tiaav ol noXXob* ouroi it(u dia vituHong' tov svog'ökxaiot 
KOTjxaTadiriffovrm» FbiL Q, 5. ßX&ttezs Tfjv Kutatofitiv^ fiiAsig 
yaq ia^&v ^ ^itBQiToiiri ; jt Cor. 4, 8* aTio^ov/üsm^ iX'K Qvn 



' f) s. Glassii l^hilbl. sacr. L p. i535 — i3ia. ^ 
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rixf^ya^fiA^a^ l/iu ajiwaftjiiii^ |y kvQm; ft Cor. 5» 4. €9 if ou^ 
id'ailbjDiey €9cdi/0'C|f(F'^a.^.. o^A' I.Trei^dvoraff'd'a»; Act, g» 
50« o^ 2^8 }^eya^(rx8».ff^, o av0f$if(oax8ig' ' VgL i Cor«- 
3, »7* ö^ ?♦ 11^ fip. 3»f ß Cor. 4, 8- 10, 3. *) 

IDafii such l^ei ' deu griechidcheu ■ Nf tioualschriftsteBem e« 
nicht an dergleieheu Paroitomaneeu und Wortspielen* fehlen 
^veirde^ läfst «iöb leieht denken^ Beispiele hat gesammelt Eis« 
11 e r, in Diss.' IT« Ptkul. «t Jesaias ioter ^ se comparati (VratiaU 
1821. 4») p. 24, *>Aus den Apokryphen d.'A. T« vgL best Dan« 
' LXX* i3» 54. 55, ehtov^ iütto ti- Sev^^ov elBee iavrovg w ^ i;^a 
if X^voVy Hite 9e JaiHifL ^ a.^ » a f » . <rs fAsadv 58, b^ univ * 

< • 

% * 

A t t r a c t 1 O 11, 

^ • . - .. • ■•. . 

- , . ■ . ^ - . . . . ■. fc » 

So nennt m&n bekanntlich in der griecbiscben 6rtm« 
tnatik ^iejeni^e Ausdrucksweiae , vermöge welcher die 
Griecben'zv^ei mit einander in logischer Verbindung ste» 
heude Sätze granimatisch in einaftdei^^'gleichsam ver« 
.schlingen y a. F i s c b ^^ ^4 Weiler. III, a, p. 5^&« rH e r* 
«mann ad Vig/er. =p. Ö91. «qq / vg^» ,P* «547? I^B^***^ 
in a 11 n. 574. ff. Die zwei Hauptfälle , .welche i^ JS« T. 
auaschUefsliich xork^mmen, sind folgende: a) das J^el«* 
tivum wird^in den, -Casus gesetzt, den^daa Verbuqi. des 
vorbergebenden Sat^ses.regie^ty. also diesem Sati&e durch 
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*) Ein yersteckt^s Wortspiel hat mah 1 Cor» 1, a5. finden wol- 
• len : uij^a^Ofisv XQtorav i p r at^v q m u 9f o-f^^ lövSaiak^fjn^ 

ooifi,^av, wo . Paulus die hebra'ischeii Worte : V^^ ^ ' cru^ 

bilÖD^ oxay^aXovy ^^^ Btultixa ußd h^JD sa()ieniia^'iin Silme 

gehaßt* haben soll (s.Glassii Phllol.' "pI "iSSq.). Wo aber 
das Wort );o^)9 in der ßedeutung: Kreuz vj>rkonuiit: i8| 

mir nicht bekannt. An sich wäre eine solche Anspielung 
auf* syrochatdäische Wörter» bei einem Sohriftsteiier, 'der 
seinen Stoff gewifs sunäcbst syrocfiaMäisch dachte^ nicht 
ganz unwahrscheinlich. -- In den Heden- Jesu^ die '^rochal^ 
däisch gesprochen wurden , mögen manche Wortspiele ' durch 
das Üebertrageu ins Griedüsche Yerwisoht worden seiä, vgL 
Olrass. 1. €• p. i539« 






i^ CcdtitrxxMön eiaverletfat , s. B. Job, a^ M, Üwrtiwmw 
rif^Xoy^y' ^* ilnev i lifiaovg, statt of elitl javoti s. ^ie 9eu 
•fiele oben g. 13. b) Nacb jea Verbig , ««£ welche «in 
Sats mit jr* dafs folgt ^ ^iri das Subjedtsnomen dieses 
letzteren Sataes dem vorbergehendm Verbnm alt Ob}ecu- 
»omen augetbeilt und iil den Casus g^ti%t\ den dieses 
V«rbti4fia regiert, s. B. a Thess. 8, 4* in^wipvvTa c«i;- 
»or^ OM Iw ^eog. 1 Cor. 16, 15. eidace ti|v ol»«ay 
J^TSfoi'a^ er* itftiv anaqj^ti ti^ J/^o&i^ vgl,. Act. 14, xj. 9, 
Ä>. a<5^ 5. I Cor. i5< i.e. £pbea. a» lO'. Job, 4, 35. Luc* 
, 4» »4- »3# 27» Mt. ft5» A4. Apoc. 17, B- CTob. 6, 12. 1 
Mace. 13^ 53. 'ft Maeo. ü, 1.. 1 Reg. ii,.fi8- ••)• Aebalicb 
vor pfint}g GaL 4^ 11. Dieter zweite Fall d^r Attraction . 
findet >Micb in» Hebraiscüea atatt> «, fi« Gen. i> 4. M^n^ 

aiö '^:d ni^rj - n^j ö-^nb^^» vgl. £xod. 2» g.* Getep. S. 804. 

Auch lä'&t sich die {. 26, 4. bemerkte Constmctioii , r<n^ a^- 
( fror, ov sfAoi/tji', ovxi ^ »oirwvta tov üW/iavo9 tov JEjp. cor»» 
unter den aUgemeiuen B^gdff der Attraptiou bringen. VgK 
X Petr. 2, 7. «.Fischer ad Weiler, tll. a. p. 539. sf. 

' • $•" ff»- . 

• '.., ; Jßarentb^^en und Anf^kolut hen. ^ 

Die Cöbsfrnction , mit welcher "etfrSats begenli, ist 

^fe^yjweilen, besonders bei Paulus^ in der Folge abgebro» 

eben und zwar entweder soj dafs der Schriftsteller tienach 

eihifr längern oder kürsern Einsc'baltttiig. wieder auf- 

4<in)iÜt/ oder so dafs« er mit Anfgebuog derselben eine 

»etui Gonstraction an die Stelle der im vollendeten tetst. 

1. Parenthetische Einschaltungen, *} ; durch 
welche der granunatitcfae Zutamaienbang eines Satzes auf 
^in^ge Zeit uitterbrocben wird, sind zwar in: allen N. T. 
Bücher]^ zu fluten , doic^h nirgends häufiger als' bei Pau» 
tus. Sie treten entweder a) wenn sie kurz sind, ^gerade- 
liin zwischen die grammatisch züsammenhäx^enden Satze 
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*) C. Wolle Commeut. de parentkeü sacra. L. 726. 4, v- J. 
. f^'Ilirt Diss. de.parenthesi et genei;atuu, et speciatim Sacra. 

it^• 174^. 4,. — A. B. 8pitzuer Coju. philol. de pareu- 

thesi Ubris V. et N% T. accouuuodata.. L. 1775. 8. — J» G. 

^Liiidner Com. h !{.' de pai*euth^lbus Johauueis. Amstad« 
, .765. 4. -^ Vgl. Keil, Lehrb. der Heitm. S. 58. f. Äauer 

PhUol. Thucyd. PaiUl. p. »78. ^ ' . 
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(f« 5i. ParmthBHn thtd AnähöltMen: ' ]|^ 

ein, ^hd Axt letztern wetjl^n mck Atiieblufr-dor VMnK 
thete » e^en io als waren 'sia oicbt BBt#rbrooben «rcob 
den, fortgeführt^ s. B. Act, i, t^^/JIsv^ap- -alirer* <$f^ 

crfc%<pjM> lÄ^fc tt. ». w. 4 Cor, 15, ß^ iv tjj igjmy 9mkrafj^'^, 
.öttküi^ihY^ " -'oA^oq^eoffs^a* ^» }^o^ vo 4)^ii^VQir u, •. v* 
»(^!. 2 Got. d, d^ ior> 5' 4. ^^aL i^^ flk * Eiii siemliob langes 
Satz ist auf diese /^Veise eingeschoben Röm;.^'^ a^i 
KenntUcb aind 4iolcbe Parenthesen all den Partikel ji^, t$ 
od^ }^^ mit denen tsie anfangt'; ^^gJU^Köm« 16, ^w S» 4r^ 
»6, 17. Bebr. 7, fio. afi. Rom* ir» 20, -7- ^ }>) ode«, es« aind - 
nach Vollendung des.parentbeit^^hen Sadesi di^ jHaiipt:« 
^cwte des Hauptsatzes« (bald yerändc^ bald unveräiideit)i 
inriedetboblt (si^ G eaen, S. ödä-^t >^* £• ^ Cor. 8, %i ^$^^ 

fkey ^ - . .^^ in^ avrov* ,nBQk vt^g ßgfoaB^Q ovv vmv 
MidfoXo&vTiüt oÜMfisv, oTt u. s. w»^ Epbes. a« i. ßi 

auaQxiaig (:iv 01^ nora -* w -* ^^ ^yun^o€V. ^f«a^) uai, ,ovxiag 

ilfiag ^fSHQovg %Qig nag. avteta>07rQiii^iF9 etc. 

'& Job. 1, 1. ff. - •/- U9efiit^4iti»9rf ioiQauafJk&v rofg 

vgl. noch Job. 6, ai. 24. Epbet. a^ is. Apoc, 5^ 9. Zu» 
. ^weilen- hat (Paul; Mie Pareiitb^en burz hinter einander 
gehäuft und einen Sake mehrmabls uoterbroc|ien,' it 
R. Rom, 'i| &«»6. wo .zu eva/^s^oy &tov, zu vu>i; avTOV» ' 
2u; A^«iTOi; vov xv^«öv ^fioiy erläuternde Satze in Pareii» 
tbese emgescbahet sind. Merkwürdig, ist auch Jac. 5, im 
wo aye w¥ die^Rfdemit 4, 15*. verknüpft, s. Pott und 
Hot tinger z. d* St,^ und EpbesS, 1. wo an tovtjov x^^ 
iyna Ilüviog, o'<d^fHog tcv Zi^a^oudas V. 14. folgende 
rovTOV x^"^ nu^niüi Tafovaxa sich aozuscbÜersen scheint *) 
wiewohl andre Au^le^er, s. B. Cbrysostoni.^ Theojpbylact« 
Wolf, Koppe, Schett bei q oeoini)g suppliren; &,[u, 

vgl. aueb Syr. : ^a*«} }a) fAis) «ü&Q^Od U]^ *- 



*) Theodoret ^agt b. d. St* fi^vlera^ usv' clitgtv* ort rav^ 
triy- vfüav ryv xXrjQiv ßidatf na^ atugi^oji iTfiaraftsvos - •. ^ 
iiofia^ ««* inirtvv^Toy rtnv ^Wv ^bbv m. r. L ra^eixs ös 
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UftMj^vtlEihiii nidbt geleugnet werden , daüi nraere 
Aneleger und Herausgeber diBs N. T., (auch H a a b S. «da v 
ff») %VL freigebig mit P^arenthesen gewesen, «ioid ^ worüber 
Tittmann (edit.J^. T. stereo^p^ p. .VH.) mit Repht 
eagt: eaanotatf ^uibns parentbeae« indi^ar) »ojent, om- 
siaa ejeci, partiin, Qu.od multae manifesto fal- 
aa^ aujut au^t carte arbitrariae atque^ab alüa ali* 
tet positaeeto. ,< • i*"^ 4 , 

fi. Anaeoltttb« '^) oder \Sat9Bey in denen swei 
Tertebie«lene CoBs^toctioi^n vereinigt aind> so dala 
der-Aülfang niobt mit« dem Ende grainmatiftcfa y^rbundea 
werdeA kann, jEooMlietl' Wieder im firiefatyl dei Pau- 
lus ^\k hiiufigsteti vb^ ; >; 'Bv Gieiji. a, 6. wno de Top doicotii^ 
%w¥ eivo^tr«; oiroio» nott^^mp , oiS^y pioi dt^aupeg^i; {ngoo^ 
' fonor &Bög civd'gomoy eu XafAßaVBif) ifioi^ ^mg oi donouvTS^ 
ovdsv ngiogon^Bd^evTO y .\^<> der Apostel hatte fortfahren sol« 
len : av9* fio» nQogavBza^ij ; Gsll. ^, 4* 5- ^^ Sb Tovg itageig^ 
wnoVQ UfevdadeXipov^ «^/u:- i§^ ovÖb ngo^ x^gav ei^ufiev ry 
tfnoTUYy etc. w<> dk eingeschaltete Pa^^e^^tbese V. 4. das 
Aiiakoluth. veranlafst hatr der Apostel bannte .entwede^r 
acbreibea: wegen =der ^ falschen Brüder (ihnen zu gefal- 
len) - • « mochte iefa den^Titus nicht beschneiden lassen, 
oder: den faHehen B^üdern^ mochte ich (in dieser Hin^ 
Biiiht) keUie^wegs ^tfehgebon: ^ beide Constrnctionej\ bat 
•r hier vermischt^ s. i^.^Conunent. iu pp« «• Gal. p. 4^-» 
Rom. 2', 7« 8* Totc — ^' t'i^^Hfw fftnjv <slQ>,r^oy («tro- 
i(oaii) , TOig de i^ sQL^eiag' - --~ - »^ v ft g xui igy'^f * ^^'* 
<i2> «7. juij x^vuy mv 'tt'jtBtnfxhuA ngog Vfio^, dt* > aizop 
inXBOfBMtfiira vfMtg j % Peu; b, 7. ovro^ ^^^evi^^i} sii x€(pa- 
il f/ 1^ ^nai? HatfXid og ngogitOfAfAUtog. Ueber Rom» 0^3* 
'S,' ti yotQ adwatav etc. vgl. die AusU udd Bauer Philol. 
Thuöyd. Pauli, p. 497, i -t * 

y a Cof. 8, 3^ ort icata 9vvuuiv %ai"^eq dwa/i&v avd'^ugsroh 

fAira noXXij9 'JtaganXrjaioiii gsofuwoi ^te» su^plirt mau aiu 

* "leichlesteu ifoa^ oder i^'fivoyra zu av^aiytioi, si Grotius und 

* Schulze z. d. St,, vgl.'gi i3. Aiiders Bauer a. «. ü. 6. 

"*S77% "-*- Hehr. 5, i5i. ^rt; der^YerL laxt.deu Bibel worteuT fttf 

amkrfQvvrftB tjog »a^Btas v/kop etc* iort^ tuid es findet kein Ana- 
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8» ,B ut t ma nu «r. Grsnu». S-, 59^. f. und II ^m^ n n s («um 
^ThMI berichtigeuder) £x«ui;8 adfYi^er,,p.d94 944. 'Geruh ard 
ad Cic. de olUc. p. 44i. sqs[. ' ' / 
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$• 5i. PattjOlwun ukd Anohoktih&iC ' i7j> 

li6ltilhon statt. AnAert, aber weniget gefifllig Storr« PaidiJBr;* 
a,- die He]br.^ S. öy. 

Be&oixders hiiufig ist es, da£i, weifh die 'Construction in 
Participien fortgesetzt wird, diese, als Tom regierenden Ver-^ 
biuQ. entfernt stehend, in einem abnormen Casus gesetzt sind 
(s. Viger. p. 337« sqq.), z« B. Mr, is, 4o. 6 «arsa^Aorrcc rc^' 
oixtaff bezüglich auf: ' ßlsner* ano vtav y^fitfi<$teaiv , tiov ^s- 
Xavtiav u» s« w« V. 38,; Col. 5, i6* 6 ksya^ tüv J0^t&rotf iv^ > 

vov^9towTB9 iavTQvss a Cor« 9) it* in ^ww§ nkovzt^o/iS'm. 
i^o^y* i5. 3oia£0ws8. Act. .i5, aa. i^fs tm« «feis<rroAo«9 - - ^ 
^(faifHtpree u. s. w. Vgl. Luc. aa, ao. S« oben S« Sy.- ' *:: 

Bin Absprung von der ange&ngenen Construction fiiide!^ 
auch Statt a Cor. ii, a8. x^9*^ ^^^ na^aitvo^^ fj iniQvüT/a-'- 
oii ^ ^ fi ft.BQi'fiva* 'Weniger ' auffallend ist diefs Hörn, la,' ' 

!• a. na^KoXia vfias ^a^orfiaat' ' ual ^fj ovaxiifiutrt- 

^MO'^s «« - - fMrafiög<p0v<t&9 s £ph. i, ao. ^ irrj^y^asv ivTty 
XQiitrt^ , iyetQae avrov sie Vsai^aiv na^ ixaS'ia^v iv Sa^id 
avrov etc.; Col* a, i4. iiaXsixfMte -^ - ^ ^ nuit avro '^^ksp etc.- 
Vgl. 1 Cor. i4, 5. ^elo) 7tain:a8,vfias Xalsiv ylMQ</ai>9y fialXov 
9$ Iva itQOfpTjrsvare y Rönu'ia, i4. fiVsvilo/ff»v^ -.'- - %(ti>^ 
^siv (^pu^hz^) ~ ^ (p Qoyovvm } a Cor. 8, a3. eits .vn ^q 
Ti''rot> - - jbI t8ddeX(po$ {vvee^ dBsXqxuv); £ph. 5, ay. -jcst-^ 
gaariiajj rijv ixxlrjatav — ftij i^Qv^aif -f - ^ «^ * ♦Va /// rf/«» etc. 
Ephes* 5, 33. Joh. i5, 5. ' 

"Ueb^rgang aus der oratio indirecta in die di- 

'recta kommt vor Luc, 5 , i4. naQtjyyuX^v kvrt^ fiTjBevt sl-* 

^ eiv dXka aTteld'wv Sat-So^ of avrov %tj^ ' ie^st etc.. ■ Eine 

' ähnliche SteUe aus Ärrian. Alex. 5^ ii. |s. bei'Küntöl Com* 

. ment. II. p« 384. andre Beispiele Viger, p« aoy^ b. aig, a. — 

Vermi sehung der oratio dir. und indirecta zeigt sich Act* 

33 , aa. Q x^^^^X^^ dn6?^va6 tov v^avtav Trapayystlae iitidevL 

inXaXfjaat^ 'ort' vavra ip6q>artaas ^^0 9 ^€; Act. i, 4« %a^y-^ 

ytiXev^ aizo *Isqov9. ft^rj xwQiZsapiit dkXa nfg^uiy^iv ri^v htayys^ 

l&av tov nargo9^ fjv i^novoar a fiov» ygU ^ Maco. i6, ai« 

dTtrjyyekktv IwavvTj y oti ditoiktjo 6 'ßaxij^ avrov - ^ - aak 

. ort dTrtatakne xa^ oe d7toxttiva$» 

Besonderheiten der Wortstellung . und Nachlas-^ 
figkeit in der Beziehung einzelner Wörter. 

a» Abnorm» Wortstellung , wodurch die natürliche 



Otflitong to WofCe flieln;. phftt vmtAffix geiföH un jl eine 
Tefrwoi*fene Construction herbeigefübrt wrrd> die dem 
Sac«e etwa» Hartes und^Rauliea mittheilt, Itoiüiiit, virie 
\ft\ den grieohiaeben FrofanaehriftateUern (a. Buftmanr 
S. 698« £) so im N. T. und euch hier wieder bei Paulas 
' am baufigateo vor (a. Keil'Lebrb. 4- Herm. & -59. £• 
Bauer Fbilol. Tbucyd, PaulL p. Ago« aqq«). ^) 

^ e* Leichtere Umatellung und Trenoaeg Kuaam« 

mengabovigcr Wörter findet Statt: Hebr. 13, 11. »> yuq 
üg(peQeTa0 C^m9 re ec^o; -i Tim« 6, j. d«a<]^^a^ft8ya»f^ 
oy^^TTcse Ter i^avi^; Hebr« xt, 3d. I9r«il6»^a» [ti ^iij- 

nuvtiüv; Rom« 8« ^8« d^i r^jf jasAXova;air ^ttv.&Trol 
^aliij9)'0'i|i^Oft al9 v/uaff; GaL 5, %^^ zlq rip^ ^aXAoti^ooy 
nujTVV anonaX,; % Theas* i,4.eldQt€9 vno S'^ov ri/y 
iitXoyiiv vii»v. Vgl. Job« aa, i, fr^o e| tifuegwf Tov^oorja it. 
|£ ^fia^* ^90 rov 9r. (Sfanlich Arnos; 1,1* 4, 7« Jo** Antt. 
il5, 14« ngo ^fia^a^ i»mg vtii io^riq, s. Wetstein und 
' Kypke £• d. Sl)* e Cor. ifi, ai. Act. 7, 48- Lue. s5, 8* 

Dafs insbesondre der Genitir des Fron» n. Nomeiis ÖAers 
\. Ton dem Nomen regens getrennt ist,' hab^ i;vir schon oben 

engemerkt (S« 6i«), ygU noch Luc. i3, ix. 30, 36, 7, 56. 
^ 1 Cor. IG» a^. 

' Hebr» 1 1 , '3. «t« to ^^ l» ipatvofitvmv ra^ ßXsitoftsva yeyo- 
pevai zieht man gewöhnlich auch hieher, aber richtig übersetzt 
ßchnla: daft also, was gesehen* werden kann, doch nicht 
entstanden ist aus Sichtbarem, s# dessen Auiu. S. 23o. s« 3earb^ 
d. Br, a« d. Hebn vgtl auch Srorr 2. d. St. Das Beispiel einer 
j ITmsteilueg der JNegatron, auf welches man- sich bert&ft: 2 

■^Bface» 7, a8. ori ovn' «J ovtmv ijroirjosv dvrtf, 6 l^fioe ist im- 
nclMv , da nur Cod. Alex« so liefst« — Auch a Cor. 5, 4. 5. 
-ig$itoi^f}0iv ix^ifiiv : ov% ort txaj'oi ig'fisv etc. darf piicht erklärt 
werden durch ; ^ or« ovx {fitj) etc* Es ist vielmehr zvl über- 
setzen: Diese Ueberzeagung haben wir, nicEt well «(vir durch 
uns selbst geschickt sind, sondern weil unsre Geschicklichkeit 
■von^ Qott ist (»A^ ' <Jr* »; txavoTife fj/ion^ in rov ^eov), — Ehd- 
lieh 2 Cor. i3, 7. möchte ich nicht mit Schott u. a« Über- 
•^ setzen; ov^^ tya y^/istS domtfiok qtavtofAiv aAA' iva vfieiS tö muIop 



*) Vgl, noehi W. Kahler Satura duplex de Teris et ßciis 
texius sacri trajectionib^ ex Eräug, et Actis Ap. collect« 
^LemigoY^ 1728* 4» .\, . * ^ ' *.* 
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mifjti, ne ego debeam (Jesua^atus) com^robarv 3f4 Ut ßtf 
glei* aU beaöge aich die Negatiou auf das yer{iiwn jp^. I>«t 
Apostel wiU vielmehr sagen: ^ i«t-«»r hur ^^m «elege», 
dafo ihr gut werdet, uicht^dafs ic* jaich in ine^nei: apo^toUsch^u 
MachtluUe zeigen kciune.,,— ich will ,gern aS^fi^9 Mein (s. 
das iblgO wenn ihr nur dojufttm iB^d^ JB^dteser Erklang U« 
auch das ^>avojfUp ganz An seiner Stell«* . • T i^ 

h. Gewaltsam. verworf«a?e Satee wollt© Wnfin» 
den Act* «4, fta.> wo nach B^»a, Gr.atiuÄ, Roa.fjn« 
lii ü 1 la r ünoyif au j|»^i*5 gehören soll ; . ^ulindo accuratiua 
cognovero - - • et Iiywus huc veherit, aber «. Künöl 
B. d,.St.; £ Cor. Q; lo. otTtve^ ah fAQVov to TroMjirci* «Wf* 
^€M> %o &aXsiv ngq^riQ^aa&$^ itno nsfxvair i^o map eine In- 
VersioQ annahm : noo, velle solum $ed .facera incepiltia 
(Groti.us, SchttU, Schott, Stolz w.a. *) Wß^en 
dea V. 1 1. folgft'h4en : ^ ?rßD^vfi*a TCi^^l^eAfi»!'. Mit ünrecht*> 
T, IG. ist ^^tf^ wirklich niehr ii& noiaiv, ea heseichnet > 
das:. fii»1 willig, gern geben (Job. 6, a^), Vgl. 8i 3»» 
Vr &i* aber liegt der ganze Nachdruck des Geaankeüa 
auf ennBistif: das An^aogeo, ja seiltet das gern Anfangen, 
(<^ nfO&VfA^a TOii ^sXeiv) reicht nicht aus , vollenden 
müfst ihr-*die gute That. Der Apostel i^agt zweimal 
(Tto^f^ffccO inirsXäiVy nicht ^otcfr im Gegensatz gegen ^elei/¥ 
als blofses Wollen. Eine Inversion &it ov jioroy to 'd^aiskw 
ulXo^itai TO noifj(Ta$ wurde mehr als hart, un4 auch bei- 
Paulul kjium erträg^ch'seini. aufier^em veSre to «^«letir 
vtQO^tigl^aa'd'e ihi^ habt zu vi^ollen angefaiijgen ohn« 
schicitlichen Siim» In der Hauptsache stimm«>n mit mir 
überein Beza, iBeumann und Bauer (Log« Pauli. 

P- 354-> 

2. Hie und da läfst sich eine gewisse Nachlässig- 
keit in Beziehung einzelner Worter, vorzüglich der Pro- 
nomina^ beobachten 9 die jedodb, weän man deaZusam« 
menhang ,mit Aufmerksamkeit verfolgt/ die Auslegung 
wede^ schwierig noch unsicher machen kann, z. B. 
Act, i6, 7, wo tfvjw nicht auf Simon v.. ö. «sondern auf 
K orneiius Y.i.S. sich bezieht, wie Aueh «inige Hdsch« 
M andeuten', die rqjr Kogyr^Xit^ (ein- offenbares^ Gloasem !) 
lesen; Act, 15, n. wo »uneivot, dem Sinne nach mit rm 
li^i'w V. 7» zu verbindien ist. — Luc.^ 14, 5. ttt&g vttmv ovog 
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'Jlßf>vg*äi90^. I^WÄMiro» wt oht efrö^wc avaamifu wech- 
ieln di6 Subjeete, ohne dafs es augdrückUch angedeutet 
ist, ebenso ifi, 14.' ifsvitfo i^ftty; iaxvgog -^ - '^ xac awro« 
(viog pmUiffogy iiQ^aro vaTsgei^&on., km -^ -^ inoXhid^Ti s» 
«oir TToJtTwv i - üa* i^Bfi'^BV WToy, zweimaL Dal« 
(iieft im Hcbraisöben nicht-selten g^dhieht ist bekannt, 
a, Geaen« 5. 805. 
, . ' • ' , ' ■- 

ü/äb^r die B^ehung des Ffoiu. demonstrat. auf ein /euc- 

' üemtes Snbj^t s^' eb. S. 5iv \ 

•^Anin.' HiusichtUch der Stellung der "VVorte hat jeder der 

' ' N.' T. Schriftsteller, uiauches Eigenthümliche, Diefs kann Je- 

,doch hier ^üm so tveniger ^it^fwhrlich nachgewiesen werde», 

'da es mit der Grammatik ia ri«r entfernter Beziehung 

steht Und ^eser ganzen Untersuchung^ eiit eigne« Werk (Gers- 

dorfs Peitt'tge u^ s, w.) gewidmet' ist; das schon im ersten 

^ ^ iTheile >ride beachtenswerthe Resultate geliefert ha^t. ' * 

, ' fit. 55*. • , 

-Jß 1 1 i p > e* *) 

Die unrichtigen nndi scbtranfcen^en Begriffe von 
' EUipse (wnä fl^QuaBrnnsy,. welche bis auf die neuesten 
; Zeiten jallgc^toein verbreitet waren und die unkritischen 

Sacttrülungen' 4«» 1», Bos **) und meiner fsfachfblgor , so 

[ yvio der I^. ,T. Philologen ihsbesondre ,( vgl.. Ha ab 

j/S.'276.. ff.) herheigefuhrt baben^ sind Querst mit Scharf- 

. I^inp herichtigt üiid festgestellt worden yon -Hermann 

,de ellipsi et pleonasmo in Wolfs Mus. antiqw studion 

Vol. I. Fase. 1 p. 97 — 235. und ad Viger, p. 369. sqq. 

Ihm. werden wir in dieser Darstellung hauptsächlich fol- 



*) S* F. A. Wolf de agnitione ellipseos in interpretatioue 
Übror. sacror. Comment. I, — XI» l^ips. i8oo •— 1808. 4. 
(Com. I. — Vf. ist wieder abgedruckt in Pott Sylloge com- 
mentt. iheol. IV. p. J07. sqq. \IL p. 62. sqq. Vlll. p. i, 
sqq.) vgl. Keil Lehrt), d. Hermen, ö. 67. f. Bauer 
Phiioh Xhücyd, Pauli, p. 162. sqq. ' 

**) Lamb. Bo*s EUipses graecae. Franecq. 171a. 8. Trai. ad 
Rh. 7ÖÖ. 8. «d. C* Schoettgen 1713. 1728. 12. ed. J. F. 
Leisucr. JL.,749. 1767^8. öd. N. Schwebe!* JSforimb. 1763. 
c. nott. C. R. Micha«! iSt Hai. 76Ö. 8. c. prior, editor. 
suisq. observatr. ed. G. H, Schaefer. L* 808. 8. ^l^acJhge- 
druckt Oxon. 8i3. 8,) vgl. Fischer ad Weiler. III. I. p. 
^^9« sqq. 111. 11, p. 29. sqq. / . . 



5. 53. JS^pw. . Vi^ 

|ren,^die indefs xi^r dazu bettinutit ist^ (3i0 YjeYtcttieaenen 
Klassen d^r Ellipsen nacbzuweiseo^ ^da .Glaspiui» u^ 
![3aab ftchon eine grölse- Ama^l,. Beispiele ap»fgebäu|t _ 

1. Ellipse (mit Ausscbltifs ^er Apostopesi.a^ 
die der Rbeterik angebört) be&tebt 'in Ae\ Auslassung ^ 
eines .Wortes t * da's, obscbon er nie^r gesetzt ist,, dorn 
aeinem Begriffe näcb vom Lesör gediicBt werden 'tbiilt., 
Ifacb dem drei -veracbiedenen Beatandlheilen eines ^^at^ea 
würden tiob- dergleicben AuslasAting^n- /unter die drei 
Hauptrubriken ordnen : Ellipse dea Subj^cts, d^ Prädi- 
kats, der Capüla (Herrn/ ad V^g. p«^7Ö.'^sq.). £i»a 
wabre Ellipse des .PrädiliatB giebt es aber nicbt .*) und 
^ann es nichts wohl geben (Herm; p^ 8?d^)t ^ bleiben 
also nur jene beiden ersten Arten von Ellipaen übrig;.' ^ * - 

, Hiernach Kann der FaÜ, wenn 'ein Wort t>der eine Wort-* ' 
. form aus eiaem Torhergehaudenr .pdfer nachfolgende htrautzu« 
nehmen ist» nicht wohl unter deh Begitf der Bllipie^br^cht^ 
werden^ da hier das Weit nicht völlig {iusgilafesen)<"Ybu4em 
nur verstedet auagcdinickt ist <ti ermann^» 8691), a. Q* Job« 
6, 36, ^a^rvpMXff ftH^ui {rtfi ßuit^v^äas) tw itdmwQV-i £ph. 5» 
.24» iaincf^ fj inxXtufiä i^QTtiLQQ^%at tHf ' XM9^mi % ^ovTto * - a^ ^ 

ivfoxr^ae iv rtj (MtfiiAfi ^^^ - > •« 9f4]r€i4i^i is^ or* ntu ßv ao* 
{ivoix7ja£i}j 2. Cpr. 2, iq, <^ de i(a j^a^i^ca^af »tu iyi» {^a^tSo- 
#f<^0> ^S^l* m* Commentar» in ep* a. Gal* p^ 65» f % Cor« 7, 19« 
ne(*iTOfiJf ovätvjaztv ««» 7} dx^afvüTt^^.ovfisv^ iattf^ dlXa ^5- 
^tMis iytoXatp ,^cov . (ipf& ri)* S. auch oben über, construc^o 
praegnaus uud Zeugm^^ $• 77, *-^ Eben po wenig ist die A^* 
tractio als elliptische. Con^miction«. zu betrachten« ; ^ , , 

ft« /^m b^nfigsten i^t die AuslAsung 4er Cop^j^a 
Uhai)» Ueber elf«» "aelbst* nhd ftvwd'm bedarf es 
kaum der '*Baispiele4 TgU Act. xo> 15« Hehr« 5; 
15. is, 15. Apoc. 15,4. Andre Verbai, deren Begriffe 
aus d^r VergleiehMnr dea Subjaqti^ tind PrädiMta sieb 
lei<:bt ergebt^n, ..sind a^UffialAMeo f Gal*. 5/ 13. fioyor fiij 

.,a. m.'Cominent. in ep. a. GaL pt 77.;.R)öxn» 4^ 9. fiaxa~ ^ 






') Haab findet eine solche Rom. a, 28. ov yag 9 iv tt^ tpare-^ 
(»tt» lovBaib^ igriv ( lovSgLtos ) ; • allein* "hier hat gar keine 
waht-e £lUpse statt [%• o. dle^Aiim.), f^uch rnuis^man iuter- 
puii^irQn: J iv ri^ ^av,, Jövöaios icwv* 
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et »ich aiif Ü. i. w, <Schöttgen ad Bob Ellip». p. 646. 
ftuppL niitm); 1 Cor. 6, 15, tu ß^mfiata tj ^oUea leac « 
Äoeiecnfo*^ /?^/Ä)e<y«rii. 1. w* i1lt b«itimmt für (nach 
Bo» sc. ngoantm)^ , 

', '' , ' ' '•" ' • .» , . 

3. Auch d^» S^bj>«cl: fchJjt nidit »ftlten, jedoch 
>ui; da,. wo «)#• ^h yqn «i^lWi; vcr^t^bt, w^il der N*- 
^qr,4er 6ache nach 4«# Prjldikikj nuv von ctne^n (b?- 

»timiiitcn) SttbJÄCtiv|ii;wgcsagt v^dlwn hßnn^ «. B. ßgor- 
t^, a^^TÖÖf (•...ob, S. ao.). — b)'wo. im Artifcal »die 
.An^iUuog .eiae« ßubjectswortes lii^l^ ^/B. ig ov^ov ac. 
-'4^^ (Herm. p. ^7iO^ vgl.,?j/ ^j^f^jj I^w. *5r35- r» 
'intomif Act. ^6 , ^jL, ; sMt. * i , ft6, ri^ iJijfA^ipoy ( a. Boa 
.&.»7:4- mqJ^ o^ov 2^/}^jaiov #c. wJoff.^ ij^ roviCiwffa (/wij) 
a. ob*3«.4<^* ,,:' ' . ' .. .i. 

■ Za:' a) lianA «lieh die «oft vd^d^rkehveMk CitiatioiMformel 

• 7* 17« geracliiiet werd«|i (liudäriiifMts T«^ 1 Cor. jö« 16« 

• r Ephes^ a, »6. Cah 3, 16.). B^se fini^e (ei^cutych aine Nach- 
. ahsAuiig^ rabbiiMsdber ;A«i«drafkmveis«) ist au» 4em^. T. zu 
. .ätxL lUrchaH«lter«L überipgaafeii, s. Bo» p^^^s« 

4. Uaermo£iIich grofs i»t daiHe^i^der^erdi eh te- 
sten EH^pten ife'N; T/ Ibte Q Hella War haupuäcbliek 

IJnbAani^chftft n^it det Natur der biuzelnea Hedetheile 
und mit ^d6r ^St^ndbedi^irtuttg der Castro. Nur auf eine 

' 3hxtt(tn\e^ «wtiUto' Wit ub»« b^»cbränke;h , dfa es nach dem 
achoQ heiirerktJ&ii 'odfet aogleieh sa 'benierkeirden nicht 

' achwerii^in wird , den gansen -Vörrath G 1 a f $ * a , B ü u- 
eTSf JEiiaaba', Wolfa^n. a. au wtkdigen. B^an umer^ 
achied EUipaerti dea Nomeit», tde» Verbui98y 

..iisfd der FßtitiMßl^rh Da vco^ Aj})slaa»uii^ dea Verb. 

< achtou ^ehai»dejtf;;und, di9»air AD»cbmtt 4)eram we[nig»ten 

, rei/:fahaitige «it^ «irb heacfaräjuhon wr uns auf die heid^a 
uhrigen A^detheJle. .• : 

^''- ^«. Ellipae die» Nomen. Bei federn a) ailf^in 
atebenden Ad jec^tivj «,B« dfmffiTOgyi^r^Hbg^ öi /iitj^toi., ro 
<epoy/sQrw4e beieinetn Pronomen oder im,Neütr6 »tehetiden 
Arcihal ta xay S^iov^ to aacu'd^er, to i^m" hytt (vgL B da 
Ellip». p. S76« sqq. 40p. »qq«) »upplirte man ein bubatan* 
tiv, z. B. yi^, 9nv)iMt dibiAUf fie$>ij^ 7rp«;>fta u. ». w. , weil 
man überaab^ d||f» jiucb Adjectiva die Stelle deh Subjects 
Tertretea köaQen (H e r m a n n p- 87>0 ^^^ ^^^ N^utruia 
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$. 55. ElUpat. i4S 

xo, ra^ «(ursprünglich ein Pronomen) u. Ä.« w. j^ebrauofat 
•werde, um etwa» allgemein h i n auszudrücken ^ wie 
vorzügli<^h aus dem Lateinischen erbellt, wo hoc est 
läudabüe; multum didicit nicht elliptisch gessigt isein 
^anti^ da. die Sprache kein zu supplirendes Wort wie 
fHQCfyfia bat .Cdenn negotium als ausgelassen zu denken, ist 
^ ungereimt), — /S) Ni^ch Verbis wie ysvüßa^ai, avaxofi*. 
nrsifVj Hooveiv, aroiyeitfr ngosk)[6iv u. s. w. iollten die 
Objectsc^sua. von pgonfia, 5qoiaoq.9 S^v^ ^ voi^g, ausgelassen 
aein^ vgl. Bos EUips. p. 70. i2p. 197. 3ß3. H-aab S. 
stg^, S^i da doch diese Nomina schon io deih Yerbalbe- 
grifiFe (Speise in kosten, Thüre in klopfen u* s. w.) eia* 
gescblossenr liegen s. Herrn, ad Viger, p. Q6g,, afto bloa 
scheinbar ieblen. — y) Zu den dritten Personen d^ 
Verba^ die impersonell gebraucht sind, dachte man die 
Participia dieser Ve^-ba Jhinzu: ^rvllsypvtn- sc. avXleyavxss, 
ßXenOvat sc, ßi-snovieg , s. Haab S 235. f. übe^r wrtbl^© 
Abgeschmaktheit kein Wort zu verliehren ist« 

b. EllipsfJ det; Partikeln* Hierüber, sagt Her*^ 

mann mit Recht S. 877« Nulla in re tnagi» plusqüe 

errari quam in cllipsi particularum solet Es ist fast unbe» 

greiflicb^ welche Ünbekanntschaft mit den ersten Grund* ' 

begriffen der philosophischen Grammatik die altern Phi* 

lologen (nicht blps die biblischen) hier an den Tag gelegt 

haben. < oJPräpositionen. «VTt wurde suppjlrt nach 

den Verbis des Haufens und Verkaufens (Act. 7, i<J. Mt*. 

10, ^g.) xaito na<cfa d« V. des Befreiens und Abhaltung 

CLuc. 15, Iß. Ä Petr. 1, 4*) diu bei Nominibus der Zeit 

(Job. 18, 15.) und bei ti in der Bedet^tung cur, quarre 

(Mr. 12, 15.), s^ bei den Verbis des Wohingehctts/ bei 

dem Infin. consilii u. s. w. ^ ix be,i Verb« des Ue}}erflusaes 

(Job. s^ 7. Mt. &2y 10.) und bei dem Genitiv, partitiv., iv 

bei Nöminibus der Zeit (Rööi. 16, 25.) des Orts (Luc. 9^ 

12. Mt. x2, 1«) ^es Werkzeugs (Mr. 6, 38.) u. s. w., im 

bei den Verbis des BeberrÄchens (Röra. 6, »4«) und bei d« 

^ Genit. absol. wie "^HQwÖQ^ik ßac{i,i.$vovi:og ; xaxa bei viete^i 

Accusativis, die nicht das nächste Object anzeigen^ nach ' 

Verbis ^ und Nominibus — aulserdem üherall, wo man 

einen Accusativ sich^ nicht erklären konnte ; neQb bei den ' 

Verbis dels Sich Erinnerns^ Vergessens, Sorgens (Mt« 

181 S7« 1 Cor» 9^ 9.} u* s. w. Dafs in allen diesen Fäl^ 

Itn aofaon der einfache Caaua die Bedeutung bat^ welche 

K • 
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man etst durch die Prapositioo begründen will, i^t jeta^ 
. bet den bessern Gnmmatikern allgemein anerkannt , s. 
BeToo« im IVius.antiq. ttyd. 1. c. p. 136. iqq.ad Vig« p. 377. 
«qd. *- j?)Con)unctioften un^l Advetbia: var 
n\ dachte man fictiHoy hinzu in Stellen wie 1 Cor. t4> 19* 
9tha ^«9T€ Xo)^v( ^lijffct^ - i\ fivgiovg Xoyovg ir yhaoviji 
'aber ^ ist ^i^entUch : an forte, und dergleichen Sätze 
aind immer fragwebe ku fi|,6»eo (ich will fünf Worte 
'irecteni will ich etwa lOoo reden?), s. Heran p. 884*9 ' 
Mt. söi 32*^^ d'BXBTB nofiam vfAiv wurde supplirt Ira; aber 
es liegt- hier vfelmehr eine Vermischung zweier Gon- 
etruGtio<}«ti zum Grunde (Herrn, p. 8ü4.}« Ehen so 
lassen sich Fälle wie: Mt. 6» lo. £g h oii^avc^ xai in^ 
ifig ftiQ (stt/OUToii;) erklären,, wo das ovrcag nipht einmal 
eigentlich ausgelassen iftt> sondern in der Biadepartikel 
sms li^t; kaum eine Widerlegung verdient^ es, wenn 
man in directen Fragen ei, (Mt. 11, 3» * Cor. ^11, 13.), 
in Sätzen wie Mr. 6, 26. iteQiXvTiog ytvaftevqg 6 ßaatXevs 

9$a TOUff OQxovg oux ri&eXfiaev — alXix; 1 Tim. 5, Z5* 

IcfjxsTi vd(f(morei , oXV otrq) oÄi/qi «^^qi (wo gar keine Kk* 
liple ^Ult findet} fioyoy n. dgh supjplirt* 
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Pleonasmus. *) 
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Pleonasmus im Gegensatz der Ellipse isrdie 
BeiftIgüBg eines Wortes, das einen zv^t Vollständigkeit 
des Satzes nicht erforderlichen Begriff bezeichnet. Am 
liäufigsten kommt ein Pleonasmus des Prädikats vor und 
Hermann unterscheidet zwei Quellen desselben : unus, 
«quum ibqüutio mii}to usn aliquid de , vi sna amistt ideo- 
qxie etiam ibi usurpatur^ ubi, nisi ex parte ijders sit^ 



*«" 



*) S*B. üVeiske Pleoiiasmi graeci s. coinmeutar. de vodb, 
qu^e in sermoii« gracco abuhdare dicimtur» Lips. 1807. 8. 
Hermann ad Viger. p. 885« sqq. und m Bezug aufs N. T; 
Glass. PhiU sacr. I. p. 64i.,8cjc|. (betrifft jedoch mehr das 
'A. T.) Bauer Philo). Thuc. Pauli, p. 202. sqq.. Fischer 
ad Weiler III. a; p. 269. sqq. ( unkritisclie Sammlung) 
T-z 8 c h ti c k e de senuou* J# Chr. y, 270, sqqi H a a h S. 324. 
J3r* — (Schon der giess, Prof. J. ll. Ma)U8 hatte im Simie, 
eiik Werk über die Pleouasmeu zu schreiben, s. s. Ubserratt* 
ia libr. sacr. I. p. 62.^« , 
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tliana eltl alter in iteratiane ejusd. no^iönift | , ^fiae ad 
vim orationii augenidam inventa, f.requenti usa eam vim 
deposuit, «. B. a) fc|o;t^5 «Aiwr hervorragend über andra, 
.— h^ oixoqyvXo]^ iofiixiV , an ovQo^voxfev (il &. 5450* AtJ» 
dem N. 7* kann auber Redensarten wie naXtv ifva'AaptmBWg 
Act, i8, ai. > ^aiev «i«f»i«(i*nf«v Hebr. 6, 6. (s.'W eiste 
Tleon. p* 142/ßqq. vgl. PemoBtb. PhÜ. i, 5. nuXiv amkff 
i}»6ff^>«), 14^. ftö, 5ö. «wa ^ox^oi^fiv hieher gcaogen 
werdei»: Rom. 9, »9. fliff Fofio^Qa ^(noim'&rjfABVff Mr. 
8} 34* o0Tt5 'ö'iXee oniata fApv axoXoV'd'sn^ («vgl-Mt. lO^ 
3Ö0t 8 Cor. Öl 24* ^^^^^ ivdet>^iv rr^g iyanfig - - iifdeif^ 
iuad's, - Auch /geh ölt die Consiruction der Verba- com-^ - 
pos. niittdst der Präpositionen , aus denen sie ssusani* 
mengesetat sind (ö- 4»- a. a.) in diese Kategorie. 

Zweifelhaft ist mirs„ob mau Vieh l\Öui. 8, 19. ecTroieaf a^» 
doma Tiye uTiasoit rr^v dTroy.aXvrfJtv tojv vw\v rov d'tov q^ts-X" 
dsvsra^ hieher ziehen- darf, das dem biune nach jfreiliob 
8« V. isr als: sehnlichst erwartet die ifT*a*^ die Offenba- 
rung u* s. w. , deun in dem aTpoxa^aS, liegt eben der Begriü ^ 
* des Adverbiums sehnlichst^ mit Yerlangen, 

fi. Bei weitem die meisten von den altem biblischen ' 
Philologen aufgeführten FJeöna&men sind keine solchen, 
und fallen unter eine der von H ermann S. 687- festge- 
setzten - Klassen, a) Auf Wortreichthum, Umständlicd« 
Keit undHBreite des Ausdrucks kommt es zurück^ wenn daa 
Werkzeuge womit etwas gethan wird , z.B. Act, ii, 5o# 
diaxsiQog Bagraßa, oder die Handliing, die einer andern 
der Nrftur der\Sache nach vorausg^jhen mufs^ z. B. Mt. 5/ 
2. avoi^ag to otq^o: aviov idiöaoxkv, Mt. Ä6/5i.'etj» 
TOiV fisia Triaov inzekvas rriv x^^'Q^ ui{ea7Taa84ijv fjia^ 
yatgav (Mt. 17, ö- l-^c. 1,59. Mt. 9^ 13. gehören nicht 
hieher; besonders bezeichnet ist i^s. Fischer. Pfolus, de 
vit. Lek^ p. 223. sqq.), oder wenn'der Dativ ^ot zu Verbid 
hinzugefügt vvird, a. B. Hebr. 10, 34. ytrtaantoireg a^iv 
eauro»^ x^BTror« vmf^l^tv iv avQa^oig ,\ öder Worte, He 
schon im vorhergehenden standen und leicht hmzug^ 
daclit werden konnten^ noch einmal gesetzt werden^ i 
Cor. 14, ßö, jyir. 12, 50. — h) Ein gewisser Nachdruck 
ist in aff^ctvollen S.tellep durch Wiederhohlung desiselben 
Wortes, Mt. 25, 11. nv^s, nvgn avoi^ov i}(iiv (Ps. 94, 3.J 
oder (vorzüglich hei Paulus) durch Häufung von Syno- 
nymen, Ji Tim. 3, 5- Xil. i| 4. Rom, a> 4. Gal. 1, 42. 
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(rgl« Demokth. Phil, i, &• cl^fjTS wa ^eaati^ds) 'beabtlcb* 
tigt. Auch 2 Gor. 7, &3. 7rfi(9uj(r6apa»jp fmkkov ist stärker 
alt irc^»<r(r. •--' c) Der Erklärung wegen ist su weilen das 
Gegentheil dessen beigefügt, was im vorhergehenden 
* ausgedrückt ^ar (parallelismus antitheticus) , &• B. Job. 

Aj^lcAX^ dg aoffQi, ,vgl. Uion. HaL g)Qaaa} xcci oux aytox^v- 

fffOfifUf Lys. Orat. 5. p. 94. ipBvdeToi xai, qvx aXfj^?; ktyei. 

.Vgl. noch Att. 10, 15. stoXm' ex devrc^ov, Job. 21, 16. iru^ 

Juv devTSQOv (s. Odyss, 3, x6i.). — d) Aus einer Vermi- 

achungi zweier Copstructionen mufs erklärt werden JLuc. 

s, 21. ore inXria'd'fiaav ^liegav oxroi xav inlr^xtri %o ovo- 

pa (st* htX^iO'd'» *üu inX.' oder or£ inkrjad' - - ixAiji^i)), JLuc. 
a, 27« ly Tc^ eifraYuyBiV — »tu ovro? idelaro^ Apoc. 14, 9. 

],o« sl Ti$ xa» avTO^ TTterai^ 10, 7. oiav ^ekkrj oaXin- 

^eiv xat iveXea'd'ri to fivatfiQiov tov x^sov u. a. Hierauf 
beruht eigentlich auch der Gebrauch, des. ot> vor der 
directen Rede eines andern, Mt* 13 > ii« Luc* 19^ 7. 9. 
Act 5^ »5*/ •• Vigcr. p. 540. 
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Z4isätze und Berichtigungen. 



- 



S. «3. Vgl* (H* Prafick) Pr. observationes quaedam 
ad bifttoriam Terbi graeci N* T, in lexico libror. 89cr* 
adomando baod negUgendam. Gott« ig&i« 4' 

S. 50. No^ 1* Die doppelte Form des Accus. Mmvtitfl 
und Mo^vffca findet sich verbunden j^abric. Cod. pseude* 
pigr. V.T. II. p. loö. , 

S« 30. K. ft. Der Accus. ^I^^vi^vfria kommt 2. B. vor 
Fabric. Cod. pseudcpigr, V. T. II. p. 58- 

S. 3^ xaraAaiTro). Der Aor. i« , welcher nadh Lb« 
' beck~ ad Fhryfi. p. 7^* nu' selten vorkommt^ findet 
sich Act. d| a. ' 

S. 37« Üeber den Gebrauch des Artik. im N. T. ist 
ohnlängst in England folgendes Werk erschienen, das 
ich blondem Titel nach kenne: The doctrin of the greck 
articlfl applied to the criticism and the illustratloorof tho 
new testam. by J. G.Mi ddle ton. Lod, 1803. g. (701.S.). 

S. 4s. 'No. tf. Man fügt noch an b) hineu^ dafs der 
Artikel im Neutr. plur« wenn der Genitiv eines Nom« 
^sppellat. folgt y dieses letztere blos. uoischreibe , z. B« 
Köni. 14, 19.. T« xrjii 7reoTeft»9*lB» v. «. nttniq ^B a uer Philolt 
Thuo. Paul. p. e&5.) 2 Cor. ii, 50. ^ Allein auch an diesen 
Stellen soll ausgedruckt werden: quae ad ntaviv , tigti^ 
vr^v pertinent. Eben so ist ra ti^^ Tvj^i^'^Pemosth. Phih 
1. 4* 3' nicht scblech'tbin s. v. a. ^ Tv^iif vgl. p| 5*' to %^f 
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^ ZudUzß und Benduigungm* 



S* 4^' ^ ^^' Stelle 1 Thefts. 4 , tf. accentuiiren Ei* 
, nige: ^' TO) ngayi^iaTi und nehmen aUorqi für tt>fb 8. Kopp. 
Aber dann ist t(^ allemal enclitisch und mufa nachat^lieny 
4i, Butt'mann aualübrl. Spraclüehre S. 507^ 

. S. 47- 5. ^^> >• Vgl. noch Rom. ft, X4. s. Vigcr p- 
61. Ueber Mt^ aß, 19. i, ^bepd. 

S. 56. ob. In der Stelle Phil* 8,6. scheint mir laa 
s^ fS'eqj meUr adverbialiter ; gesetzt zu sein , wie *in den von 
E^lsnef (observatt. aa<?n II. p. fi45.) angeführten Stelleiti: 
04y8S* i" 3o5- r»|(iijy AeXo^^^oirty taa •^eoeat l'^usan. Corintfa. 
SL, iaa TCO «^ecp Qsßevv. Wenn übrigen^ ältere Ausleger, 
wie Cocceji^Sy einen (dogmaiisbhen ) Unterschied 
machen w^ollten zwischen itjov ^et^ eivai und loa ^eoi elviu 
60 verdient 4iefs k^uip der Widerlegung« 

,. . . S? 57. Daft der Genttiy auch bei Ortsbestim- 
IBungen gesetzt wird^ ist bekannt (b* Mtch. S. 506.) 
iind deshalb Dedurfte, es keiner Belege ans dem N. T. 
Sesondre Aufzeichnung, verdient jedoch Apoc. 16^ 7. 
^^ovaa rov 'd'coGiaGtriQiov XByoVTOg aiu A^ltar oder besser 

^om A'ltare her.' >. 

' . • . > • , . , , 

S. 57. 1« Statt des Genitivs ist nach ^ihaScQ d^r No- 
minativ (gleichsam in Apposition) geiet^t; Apoc. 7^y 6* 

14,3. , * 'r_ , '. ' 

S. 57. Nq. ä.' Vgl. noch: ft ^pr. 11, atf. irtr^uy|9« tto- 
rajitüV f ittvd' ktiGTOnv" auf Flüssen , u nt e r Raubern. 

's. 58. C 33'. 4- b) vgl. Fischer *dWeMer^ Ili a. p. 

353. i Reg. I, ^9' ¥Xiinoi,ftov^jfi8(»v¥>V* \ 

' ~ ■ * . 

S. 59. tf. Den V'^erbis, welche d^n Genitiv regte« 

ren, können nocli beigefügt werden.; zcnc^va^itav 2 Cor. 
11, 8. »«> 13« >^4- Cvgl. Mtth. S 502.) (jivsxea'^a^*, Mt, 17, 
^7. sTirp. 4) 3' Hehr. 13-» ß«. (sowohl auch s Cor. 11, 
1. wo Ti; ceqp^avy?; 2u übersetzen i#t : biiisiclitlioh mei- 
ner Thorheit). - / • 

S. 60. Aöch. die Verba des 'Kaufen s un^ Ver- 
kaufen 8, die im Griech. den Genitiv regieren (Mtth, 
S. 4Ö5. f. Fisclier ad Weiler. IIL a.^p. 37ß.) halben im 
N, T. aufscr diesem Casus Act. 7» ^^" Mt. 16, 29: auch 
ttc nach 8ic|i , 2. B. Mt;, 20, 2. GVfiqxahjGäg -* — ik dfiva- 
. Qwv^ £7, 7. fiyo^aaav it aitwy (ßifffVQmf) ^ ygh Act« 1 , iß. 



; 



• padta iTToiXovy «vr« rou olfav). • ,. -"^ :^- 

... SJ 61. #k ^««C9^9n» wir* iofek Bebr. 6, 5, (Sä. 55, 
(jjlw) naSt ^tuti Ao6»s« conaEnroii t« ' . . . \ ' ? 

' Sl öl. 5. ffj. 7. VhBet kltigidvojieiv m. Accusl;, Mrai 
ätrob den GfieöiÄiir urelrt g»t>t fremd ht (Pol^b. 15 , öM» , 
Alciphr. 1, 3p0 8. Fischer ad Wdller. 111: a. p. 3(58. • 

/^ 8. 63. Sit alf Ann. tf. Beisufugen: Hdchst selten 
regieren Subsiantiva statt des Genittrs den Casus des 
Verbiß von dem sie abstaiomen, z. B. 2 Cot. 9» is^. Sta 
noXXoiP eixtxQtinuibv nf t^'ew S, Viger p. 54. » ^ 

S. 04. No. 5. Eine andre Wepdung ist dein Dativ. 
Act. 20, 9. bei dem passiy, Partie. Kajag>BQOiAevo$ ynvfti /SJai- 
^st EU geben: alto sopore oppressus s. Mttii, § 403 , 4. 

S. 544- 

S. 65. Anm. 4. Es beifst di^ Natur eines casus absol; 
verkennen, 'wenn Gersdorf (Spracbcharakterist. S^ 
55 1.) in den Stellen Mt, 8^ «• 5- 35» 9, fi?. ^h «S. D^* 
tiyi absolut, findet, da hier die Construction ganz regel- 
mäfsig fortschreitet. ''. 

S. 66i 0. 85.a, Die Verba adjurandi Baben statt des \ 
Bweiten Accus, (dessen, bei dem jemand beschworen 
wird) auch uacb'hebr. AusdrüpksWeise (^^''^töfr sq. ::) den ' 
Genitiv mit xora, z. B. Mt ft<S, Ö3. vgl, & Reg. 2, 42. 
Neb. 3, 25. (|y rqi dcq*) und Fischer ad Weller, IIL a. 

p. 439- > 

S. 72. §. 28- 3» Compar. f^ Superlativ s, Viger. p« 

67; Yali^ketiaer ad Fhoen. p. <56d. Jacobs AnthoL 
VI. p. 244. ' , . 

S.-72. öf ^8- 4* Vgb Sopb. Antig, 75» Eurip. Baccb* 
X079. s. d*Orville ad Chariton. p. ß55. 

S. 77. In der Stelle 2 Cor. 10, 5. aixfiahoti^ovrBg nat 
\ofifia Big rtiv vTraatoi^y liegt keine Constructio.praegnan» 
zum Grund^: es heilet (bildlich): in die Gefangenschaft 
des Gehorsams abführen. ' ♦ 

'S. 97. 1. Hieher kann auchV fii Cor. lo, i5; ov l^asQi^ 
üsv Tipuv o i^£ö5? fiarj^oi;, i(ptxfiff''ö'ö* «/^e «cet vu^v gezo- 
gen werden > da in fceir^. fcstjef. der lJegri£f'do8 Befeh- 
lena liegt. 
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S« ioi* Anni.«!. Eben 
Hebr. 5» >«• Ö, 6. 

S* xo6« Zwei Ter&a finita sinci saweilen so Terbuh« 
dea^ dalii dat etat« als Particip äufsufaaa^n iat, r. B. MtJ 
Ig, 21. TfQüOMq aiio^ffiWk d$ ifM o»udshpog fi^v sm og^aca 

HebrftiAAtta. 
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Dr^ifache^ Register. 

a* Register der .vornehmsten Materien. \ 



i^mmtmtmt 



Absprang toh der Coustraction ^ 

Accusativ, Gebrauch desselbeiiy , 
65» ff. adverbUliter 127. 

ActiTum , Gebrauch desselb. 78. 
statt Medium 83« 

Ad)ectiT , Gebrauch desselben, 
68. yerbiud., m. $ubstaut/69. 

^ G.ri^datioii 71. 

Adverbia, utaschrieben laS, f. 

Allgemeiubeit durch ; Verbind. 
der Masc und ^oexu» ausge- 
drückt 66. 

Auaco^tha i38. f. 

Aoristi 2. mit d. £ndung « 3i« 

Aorist. 1 . Optat. . auf e»e^ 3a. fftr 
Plusquamperf. 87. föjrPerfect. 
87. (lir Futur. 88. , 

ApolUlypie , iiicorrecte Schreib- 
art derselben 70. lucoh'eot- 
faeit im Gebrauche der Tem- 

. pora 84. '^. 

Apostroph a6.^ 

Artikel, bestimmter 37. ff. als 
Prouoi^. 44. unbestimmter 45. 
- Attractiou des AelaÜTS 61. nach 
Jr^ i35.-f. 

Augmeutum tempoi'. st. syllab* 

. 5i. fehlt im Plusquampetf. 3i. ^ 

Beth esseutijie, ob im N. T. 1 08. f. 

ComparatlT 71. f. * 

. Couatructio pracgualis 77. 

Couiraetiou der Wörter vernech- 
läfsigt 27. 

Codi^juiiciiT nach Fragewörter a u. 
Relativ 89. n. Absic/itspa^- 
tikelu 90. u. Zeitpartik, 93« 
nach ai/ 96. , 

Cfasts verttachläfsigt 27. 



Batiy mit Verbis 6a. cömmodi 
u« incommodi 63. auf die Frage 
woran u. in Rücksieht 
w o r a u f 63. für eec oder sr^oe 
64. bei Passiv. 64. statt seiher 
stehen Präpos. 64« für den 

- Genitiv -65. absolut, ob fi^ 
genit. absol. 65. " , 

Demonstrativpronomen '«s. Pro- 
nomen. . "^ 

Dialekt 17 %Qtvri StaXsitto« i3. f. 
Volktfdial. der Griechen nach 
Alex. d. Gr. i4. dessen Eigen- 
thümUcbkeiten i4. £ Protin- 
zialismen desselb. l6. gram- 
matische und Syntakt. Eigenr 
heiten desselben 22.' r 

Dicüon des N. T* Vertheidiger 
ihrer Reinheit lo. f. haben sich 
Fehler zu Schulden kommen 
lassen 1 1 • f. Grundelement jener 

. i3. ihr hebr. arain. Colorit i6» 
ff. christlich - apostolische 
Kunstausdrücke 21. ihr gram-' 
mat. Cl^arakter 21. ff. ihrVcr- 

- hältnils zur Diction der LaX. 
24. £igenthttmlicbkeiten etu-^ 
zelner Schriftsteller a5. 

Distribvtivzahlen 76.- 

Ellipse^ Re^riff und verscbiedne 
.Arten i42. ff. des Demonstra- 
tivpron. 5i. des Relativpr. 62. 

' uach7[}oAiparat.72. der Münze 
75. des iavTov bei Verbis 
trans. 79. der Negation i3o. . 

Enaliage numeri 70. uum. ttod 

generis 70. tempotum 84. f. * 
Faeminiiii fürs neutrum 69. 
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Futarui|i f. Conjunct. praM. 88. 

89. drückt den Begriff kön- 
nen aus 881 f. Imperat. 97. 

Futura der Verbot auf i^q> Si, 

GeuitW ist obJ^ctiY zu fassen 
67* durch einen ganzen Satz 
aufzulösen 68. mit AdjpcUv. 
. v#»rbund. 68. f. m. Verbi« 59. 
ff. drei Genitiv. Terbuiid. 61 • 
getceRnt vom Noiu* reseus 6i» 
zwei Gen. von versäiiedner 

, Bedeut. mit einem K^m«- 
Terbuuden 61. regiert von 
iivat^, 61, f. bei Ortsbestim- 

" mung^n i5o. ' 

, Hebrai.^men des N. f ♦ Streit 

,, dui'über 10, f. verschiedneAr- 
teu ig. f. grammatische aa, f. 
erc^ichtfite 23» ' 

Temajid,' Jeder wie es he- 
brXiseliartig ausgedrückt werde 

,Xnipei*dT. in ipermiss.. Bedeut. 
06. zwei verbuudue Wie ^^u 
• Übersetzen 97. wird durch« 
Fut. a'rsgedrückt ,97. durch 
deninfui. 101. Praes. u; Aor« 
tvie verschieden 97. 

• IkidecliOflibitia 39 -f. 

linpersonalia 108. 
, Indicativ nach FragwÖrt. u. Re- 
lativ. 89. n. Ahteichtspartik, 

90. n. oedingungspart. 92. n. 
Zeitflartik.' 93. , 

^(afiniiiv naich Verbis 97. f. xoo« 
uV Adject. 98. di-ückt die Ab* 
fiii^ht aus 99* nütPra'pos. loo« 
nach Conjii'nctiou. 100. Vür 
^eu Imperativ. 10^. "init trov 
^9. Aor. u. praes. W\e ver- 
;tchieden 101. ff. ob Infm. act. 
st.pass.? roi. absoK der Hebr. 
Vfie bezeichnet a4, «01, iö4* 
nach fislXtiv io3. 

Medium, Bedeut, desselben 8o,' 
f. St. Passiv 82; « 

Kegationeu 127. ff. in Schwü- 
re<i t5o. zwei Negat. i.5i« £» 

I'ieutrusn als Prädikat nach Masc. 

# tiad Foem. 107* pjlur. Jb. 
veib. sing. 108. 

lioHtiiia, ob vou )eder Zeit 106« 
collect, m» Plur. 107. zu iK- 



rem StammTerbo gesetzt isS. • 
zur Umschreib, der Adverb. 
137. 

- - - der ersten Declin. auf a9 
!(8. der a. Declin. auf a»c 28. 
der 3. Declin. auf evf 39. 

- — propria f. Personalpron. 49« 

Nominativ f. vocat. ä6. absolut. 
56. £p Accus. 56. ^wird um- 
schrieb, ilurch th 67. bei 
PasslT« 83. f» Genitiv. 

Optativ u. Fragwbrtem u. Re- 
' lativ 90. n. Redingungspar- 

• ' tik« 92: nach dp 96. ' 

Oratio indirecta vermiseht mit 

'" dii^ta 159. 

prtho^aphie alexandrlnische 27. 

Parenthesen i36. f. 

taronomdisie ' 1 34.' 

Particip. St. Infin'. iq3. in. s/Va«^ 
St. verb, fin. io4. .phne elvat^ 
.106. zur Verstärk, d. Verbi 
' io4, ■ mehrere Particip. rer- 
bftndeu 106. auch in Ter- 
•chiedner Beziehung io4. 6. 
Praes. ob für jedes tempus.'' 
io4. f. praeter, f. p. fitt« pass. 
; 106. 

Pasor, 9. 6., , ^ 

Passivom, ob es das Rophal be- 
, zeichne 79. st. Activ. u. Med. 
85. \ . .^ 

Paulinischer Sjorachgebrauch So. 
»52. Ö7. 

Perfect. reduplieirte Formen 
de»se)b.'3i. endigt in der 5. 

- Pers. Plur. auf ay Sa^. 
Person. Uebersnruu^ aus einer 

jin die andre nei Pronom. 49. 
Pfocheu, Seh; 10. 
Pleonasmus, Begriffe, verschied- 

ne Arten r46. ff. von'avro^^g. 
Plural drückt AUgeiueinheit aus 

54. in einig. Nomin. aus- 
. schhefsU^h im Gebrauch 55. 

ob es im Ä . T. ' e^nen Plur. 

excelj'. gebe 55. nach CoU 
* lectiv. 107. noch Neutr.i(»iiir. 

108. 
Positiv f. Comparativ 71. £ Su- 
. perlat. 72. . 
Präd^cat' m- Subject V^e ver- 



J^t0ifhchK( 'ft9gi9t9Tm 
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BundeDi 107* stimmt mit ilim 
nicht im Numer, iiberein 107« 
nicht im Genus 107. m.^ a« 
oder mehrern Sub}ecteu 107. 

Präpositionen st. Accus, 66. ihr 
Gebrauch' 11 1* ff* m. Geui^iT 
112I ff. m, Dativ 117. ff. m. 
Accus. 19. ff. m. andern Gas. 
coustruirt als bei, d. Griechen 
ia5. zu Uutächreibungeu ge- 
braucht }a5 ff. ' 

Präsens f. Futur. 85. f. Aor. 85. 
schliefst das Perf. oder Imper«- 
f^ct. mit eitt 85.' 

Praeteritüm f.*Praes# und Futur« 

Pronomina ihr Gebrauch im all- 

' gemeineii 47. v Gebr. der Per- 

Boualprpn. < 48. - Genitiv der 

lefei^teru Vty dem ^om. reg. 

60. Gebr. der Oemonsiratir- 

Sron. öu der ^H^ativpron. 5i. 
er Fragpron. 62. Hebraismen 
zur i^ezeichnuug einiger Pro- 
• , iiom. 53. beim Genitiv solcher 
Substant^' die für adject. ste- 
\ - hen 69. > 
Rhetorik des N. T. 1. 
Sieben, runde Zahl 76. 
Singuiar von einem ganzen Ge* - 



Stephanus, H. lo. 

Sabsia|itiye, um9chriehen durdt 
AdjQct. 68 regieren den Qasiu 
ihrer 8taiiunTerbai5i« 

Superlativ 72. ^ 

Tempora, ihr Gebrauch 84. ff. 

Verba auf £(//5i. oontracta ano- 
malisch ffectirt 33. iii /u» ano* 
mal. ilectirt 53; defectiva 55* 
— Allgemeines üb«r deren Ge- 
hrauch 7^. f. drücken blo« 
einen Vorsatz, Verlangen mus 
75. Anfang 76. eine Gewöhn^ 
heit uiid Wiederhohliüig 76« 
ein Erklären für etwas 76. 
einC'Fortsetzuug 76. einen Er- 
folg 77 dienen zur Umschreib, 
der Adverb. 126. composita 
wie construirt 109« f. iura«idi 
wie cönstr. löi. zwei Verba fiii. 
., vwbuud. wie aufzulösen i5l. . 

Verbum, regul. seltnere Flesdö* 
hen desselben 3o. ff. 

Vorsetzuug der Wörter \46., 9* 

Wortspiel i34. 

Wortstellung, Besouderheitiii 
derselben iSq; 

Wyf^, C;4. 
^ahlworter 74. 

^eügma 77. 
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^eir erklärten griechischen Wörter uifd Wortforme»* 
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aliovss , Ol 65« 
a»oju€iv constr« 5^« 
.^uovüto 35« 
dß,aQ/p7jato 35« 
UV coustr. 94. ff. 
' ivafa 34. > 

»vad'e/Mnri^ciP ao« 
elvaar» 34. 

dv^Qutnot^ jemand, jeder 53 
mvfjq^ jemand 64. 
mvoiyeiVf fle<;tirt33« 

aVTl 113« 

.«£a> 35. 
dmsp&ijs m. Dat. 63« 

mnoQ^avuv rtj Afia^tf 83« 
m^nourav^fj 3ö« 
MTioltaat 35. % 
'jivoXXia Accus« 3$. 
^nolkvwd'ai constf. 6o« 
ifPOQtaQUa^ai m. Genit* 6ö» < 

iffoaTp£<pta-d'a$ r*va 67« 

av-^svTtiv constr* 69. 
- avSavstveiv 78. , 

4t^Toe rcilexiT49. pleonast* 49 

jo *ttvros 56, 

JaeMvrai 34. 
, ßhtistptifmv tls 66^. ' 

yevij'&ftQ 36. 

^^et/tfo^^i« constr« 61* 

y?7ge* 3g, 

StSuteä* 34. 



8i» m. ^eait. h6. m» Jkdeus^ 

130. 

ibdovai m. Infin» 98* 

Siyftj^v 33. 

8tnfaaa* 33* ^ 

^wj; 33. 

9va«y 39. • 

^«17 34. 

|ay constr. 93, ob es in Schwü- 
ren uegaüY stehe i5o. 

iavTov fiir .1. ü. 3..Pers« -5q, 

ißhaoxfjoa 36. 

iyafifjaa 35. 

«/«waya« 36# 

£OoXm>v«' 33« 

Id-^eyßa 37. 

s/ constr. 93« ia, Schwüren ne« 
«itiv i3o. 

«i Endung der 3. Pers.Pase. o« 
^ Med. 33. 

§1» Endung des .Optat« Aor. i« 

§fgf, vgmtoQ 74« . \ 

sJfAi^^ft 5i«. 

€eVa«m- Genit. fit. eusgelasi. i45« 

st^ra 3«i. . , _ 

«KTo»' Imp. 33. ~ 

stV 119. umschreibt den Nomi« 

nat. 57. ' 

ex ii3« zu Umschreib, gebraust 

123. 134, 

kH^tysa^ai tv 66. 
tHvd^tf^ovp constr* Oo. 



^ 



RegisUr^ 
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iX$iftfo/itat- 56. ^ ' ^' 

iXjtiiat ni. Infiu. loo« 

iv 117. zu Umschreib. §ebr. 134» 

ivt> , f. eveoT* 34. ^ 

inaiTeam^ 56» 

Ari^ m« iJatiy 119. m. Accua« ia5. 
£ur Umschreib. gebr. i24« 

iitiXofCßavstv, coiutr* 6i» « 

ia&^eiv oItco 60. 
ioravat 33. ^ % 

ioTffHsuav 33. 
iarojc 33. 

«^<*yyi^*?Äa^«* constr, 6a,' 

•VÄ/yc A*ov X(>«ffrov Ö7. 
J>;v r<j» -^««ji 65. ' 
9//{x^a»ri7<7a 35. ^ 
i^^tt^rTjaa 35. ^ 
^7^^£Aff f. «;'ö# $0. 
9f^riv 34. . j 

^jVStoX'Qrfi 3i. 

♦iod^tt 34, 
?/r«i 34, 
«7««' 35. 
* ^£^««1^ malle 71. umschreibt das 

adv. ff^rn 126. 
^coff ob 'es ^u Umscbreib. d. 

Superlat. gebraudu werde 

' *lBQixoi decUa. 3o« , , 
*JLs^ov<fakijfA declin. 3ow 
'jfjaovs declin. 3o« 
iva constr. 90, 

WJL'&tbat 36. " '^ . 
'. ma'd'ov 35. 

ftanoiS icMtv constr. 6a. . 

iltaXhifuii 36. 

leara m. Genit. 1 1 7. m. ^Ä^ccus. 
7^ laq; zu Umscdureib. gebraucht 
ia4. ' 

fMvaßa 34y 
nnTia%tf€iy constr. 'B^ 
^avvao'd'at 6u * 

ttS(jOfjaüf 36, ' * . 

icir^ri^et'eir m. In&i« XOQ* 
K^at^acu 56, 
.mXste decliü. 39. 
xXsiffw 36* , 



MXfiQWfüfAtw constr«, t5i* 
Ki;^««v4^i' Gonstr. 59« 
Jtcti Accus, äff. 
Aor£»i' coüstr. Cio. 
kviiv CO ü Str. 6b. 
^r^^oi^y con«tr. 6o. 
fiay&av6&p m. Partioip» lo4. 
ftera uu GenÜtiT ii6. Accus* 
lai» y 

1*17 fou ov Terscbied. ixj, f. 
. Fälle ^ines Gebrauchs ia8. 

f« iu Yvüuschen und £itteir 

i3a f. 
Moivoij£ decUA 3o. 
V stpekniaTt 37. 
voi Dativ. 38. 
ofAoXpyitv constr. 66« 
Oifaifnjv56, ' 

oiroiQ constr. 90. 
0TB , orav. constr. 93. ' 
ov s. f/ifii prphibitiT i53. 

ov^-^XXa ob fUr non tajn quam 

i3o. 
ov na9 f. ovSets 63. 
- cv /*37 i33« ^ 

ovroc auf das ^entfc^rnte Subj. 

.bezog. 5t. apiVt 6s 5i« 
ovrctt, ovTO/V 37* 
ov;j» 37. . ^ \ 

^rapcK m. Genit. ii3« m. DiitiT 
119. m. Acciks. 13 1. nach 
Cbmparat. 71. ' 

i/tas ^^ f. (iTfSsis 55. 

^eA%a declin. 2k>« 
navaofiutt 36« 
^9£^*^ m. Genit. iiSf 

12a. J 

3r«(»MC£»0'd'ai^^ constr. 67« ^ 

flr£^aa£V£«y constr* 59. \ 

9r^a£«\37. 

9r(>f^. coustr. loo.igi« 

ütQO cpnstr. 11 5. 

ftQO'iaraa'd'ai coustfi 5q« 

^0o>9 m. Genit. 11 5. DatiT 

Accus. 133. 

^^0€i€vvßiv constl*. 63. 
q^f^alafifiav£tv constr. 61. 
ngoaTid-£voii umschreibt das adv« 

no^chmalft i36. v 

^svaat 37. > # 

^vso'd'ai 60* 
naßßara 55. ^ 



Accus. 



119» 



V • 
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mSi 



HegUUr* 



ünkayx^*i^^^^ constr» 66. 

^foCeiv conftr. 6o* ' 
ci^faff* 55. y 

<rtb f. Off Ö2. ' , i 

vnanovsiv coiifltr*^3« 
'vire(f i3l. 

tT^o m« Genit. ii4» Aocu^. las. 
tpayitP töiüt« 6o. 



^tXatp, tuna^hreibf d. Adrerb. 

' gern laö. 
jjra^j^ffo/MCi 37* 

X^taro^ ob es denSuperbt« 

schreibe 74. 
0»orc couitr. 101 • 
m^$Xt&p ooiistr« 6a, 
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5. R 6 g i s t c t* 

der erkiairten Stellen des N. T. 



Matth. . 4, 4. 


44. 


5, i4.' 


ipi. 


. - 44. 


101* 


8, 1. 


65. 


g, i5. 


i5i. 


10, io. 


i3i. 


i3, a. 


45. 


i9> i3* 


\9i- 


ai, 42. 


69. > 


22, 44, 


35. 


26, 28. 


io5. 


• 27, 57. 


87-: 


Marc. 5, 11. 


94. 


- 12., 


46. 


- 16. 


87. 


- 21. 


88. 


4, 22. 


i5o. 


- 29. 


79^ 


5, 20. 


]ü8. 


^» .7- 


S3.- 


7, 4. 


77- 


r- 24. 


46. 


g, 23. 


-'43. 


10, i3. 


9»- 


12, 6. 


106. 


i4, • 8. 


126. 


- i4. 


•3i.- 
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